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Über das äussere Verhältnis des Schwabenspiegels (Landrecht) 
zum Augsburger Stadtrecht herrscht in der Litteratur noch keine 
Einigkeit (vgl. S. 82 u. 83). Über das innere Verhältnis, die inhalt- 
lichen Ähnlichkeiten und Unterschiede der beiden ist überhaupt erst 
Weniges gesagt worden, obwohl die Beantwortung dieser Frage als 
Beitrag für die Feststellung der ländlichen und städtischen Rechts- 
verhältnisse des Mittelalters nicht unwichtig ist. — 

Daher dürfte auch eine Vorarbeit nicht inangelracht er- 
scheinen, die die Lösung der erwähnten Fragen anbahnen möchte. 
Und da ein Urteil über diese erst möglich ist, nachdem Schwaben- 
spiegel und Augsburger Stadtrecht in ihrem Inhalte dargelegt sind, 
so sollen die folgenden Zeilen diese Darlegung versuchen, aber mit 
Beschränkung auf das materielle Strafrecht, 

Freilich muss diese Darlegung oft einen fragmentarischen Cha- 
rakter haben, weil die Quellen sehr viele Fragen offen lassen. Und 
obwohl der Anwendung der Analogie keine gesetzlichen Schranken 
gesetzt sind, dürfte es doch sehr schwer sein zu sagen, wie weit 
man hierin gehen darf und wieweit die mittelalterliche Praxis ge- 
gangen ist. 


Trotzdem soll der Versuch gemacht werden, das was die zwei 


Quellen sagen zusammenzustellen. Die Arbeit beschränkt sich durch- 
aus auf Schwabenspiegel und Augsburger Stadtrecht, ohne aus 
ähnlichen Quellen Analogieen heranzuziehen. Denn letztere können 


mit Aussicht auf Richtigkeit der Anwendung nur benutzt werden, 


nachdem die Quelle, aus der sie stammen, in ihrem ganzen Inhalt 
dargestellt oder wenigstens erkannt ist. — ° 


| 
| 


Erstes Buch. 


Der Schwabenspiegel. 
Erster Titel, Allgemeiner Tel. 


Es ist schwierig, das Strafrecht des Schwabenspiegels') dar- 
zustellen, weil dasselbe an zerstreuten Stellen der Rechtsaufzeichnung 
enthalten ist, und es kaum möglich sein dürfte, einen Gesichtspunkt 
aufzufnden, nach welchem es angeordnet wäre. Was den allge- 
meinen Teil, das heisst die leitenden Gesichtspunkte des Strafrechts 
betrifft, so sind die Vorstellungen, die dem Verfasser des Schwaben- 
spiegels vorschweben, regelmässig gar nicht ausgesprochen, sondern 
es sind nur Bestimmungen in speziellen Fällen erwähnt. 

Bei dem Mangel eines Systems der Rechtsquelle selber gilt es 
für die Anordnung in den folgenden Zeilen einen leitenden Gedanken 
zu finden, der nicht blos auf moderne Auffassungen abgestellt ist, 
sondern der auch für die mittelalterliche Rechtsauffassung passt. Zu 
solchem Ausgangspunkte erscheint der Gedanke geeignet, dass wie 
jedes Recht, so auch das Strafrecht die Beziehungen der Menschen 


') Benutzt ist die allgemein als beste anerkannte Ausgabe des Frh. v. Lass- 
berg, abgekürzt zitirt: L. — Auch die lateinische Bearbeitung, welche Neigung. 
zu Strafschärfungen zeigt, v. J. 1356 ist beachtet. (Vgl. Schmeller in den 
Gelehrten Anzeigen hg. von Mitgliedern der K. Bayr. Akademie der Wissen- 
schaften. 1. July 1841. No. 130.) — 

Von der Benutzung ausgeschlossen ist nur L. = aba) Art. 201, der 
mosaisches Recht darstellt: Zie sint diu wort uz. div got gesprochen hat. diu haben 
wir darumbe in diz büch geschriben. daz man wisse. daz reht gerihte dez ersten von 
dez almehtigen gotes munde ist gebotten. vnde gesprochen. und daz man disem büche 
deste baz gelovbe. — Bei allen andern kriminalistischen Artikeln, aus wie ver- 
schiedenen Titeln sie stammen mögen, haben wir keine Andeutung, dass sie 
anderes als geltendes Recht darstellen wollen, wenn auch manche Andeutung der 
Quelle, der sie entnommen sind, da ist, 


rn, 2 
zu einander regelt, und dass kriminalistisch stets nur drei Personen 
in Frage kommen, die juristische des Staates, nach dem Schwaben- 
spiegel repräsentiert durch den König?), und die physischen des 
Verbrechers und des Verletzten. Da aber alles strafende oder nicht- 
strafende Eingreifen des Staates stets nur auf den Verbrecher abzielt, 
der Staat nie strafrechtlich in unmittelbare Beziehungen zum Ver- 
letzten tritt, so müssen alle allgemeinen kriminalistischen Grundsätze 
entweder die Beziehungen des Verbrechers zum Verletzten, oder 


die des Staates zum Verbrecher regeln. Das Delikt ist als solches. 


vom Verbrecher entweder gewollt oder nicht gewollt; hiernach 
richtet sich sein Verhältnis zum Verletzten. Der Staat wird den 
Täter strafen oder nicht strafen; das ist die gegebene Einteilung 
für das Verhältnis der Obrigkeit zum Übertreter ihrer Strafgesetze. 


Verhältnis des Verbrechers zum 
Verletzten. 


1. Subjekt und Objekt des Verbrechens). 


a) Von den Subjekten. 


I. Geisteskrankheit. 
Völlige Schuldlosigkeit nimmt unsere Quelle bei normwidrigen 
Taten der Geisteskranken (Toren und Sinnelose L. 257) an. 


0} 


Il. Jugend. 

Ein zweiter Bchnldausschilessunenetund des Schwabenspiegels 
ist die Jugend. 

Die deliktische Tat eines Kindes bis zu sieben Jahren bleibt 
ohne jede rechtliche Folgen. Auch ein Kind von sieben bis vier- 
zehn Jahren kann weder seinen Leib noch ein Glied verwirken. 
Immerhin wird bei ihm ein gewisser Grad der Verschuldung ange- 
nommen, da das Gut des Kindes für Geldsühnen‘) als haftbar gilt 
(L. 177), und Diebe unter vierzehn J ahren an Haut und Haar ge- 
straft werden (L. 232). 


2) L. 286: der Roemesche kiunig ist gemeine rihter vber eines ieglichen menschen 
lip. und gut. 

3) ef. Berner Lehrbuch für die folgende Einteilung. 

% Daher der Ausdruck: düzzen. Es ist nicht ziviler Ersatz. A: M. Hae- 
berlin p. 2. ZZ 
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kb) Von den Objekten. 
Abwesenheit der rechtlichen Beschaffenheit des Objekts. 
I. Züchtigungsrecht und andere Spezialrechte. | i 
Auch ist der dolus infolge besonderer Beschaffenheit des Ob- 


jekts ausgeschlossen bei denen, die ein besonderes Recht zur Be- 


gehung von Handlungen haben, welche in anderen Fällen deliktisch 
sind. Solches Recht haben die Lehrmeister zur Züchtigung ihrer 
Lehrkinder°) (L. 185; 247). Zunächst sind alle Schläge ohne bilvt- 
rvnst (s. darüber p. 25) erlaubt, ferner auch Ohrfeigen (mit der 
hand ... da ze der nase) und Rutenstreiche, welche das gezüchtigte 
Kind blvtriunsig machen. 

Ferner ist das auffallende Privileg zu erwähnen, dass es jeder- 
mann erlaubt ist, seine Konkubine (amie) zu notzüchtigen (L. 311). 


Il. Notwer. 
Abwesenheit der rechtlichen Beschaffenheit des Objektes tritt 
auch ein im Falle der Notwer, die zur Verteidigung der Lebens- 
und Leibesintegrität (L.79; 151; 314,3) und des Vermögens (L. 233) 


vorkommt, und | 
UI. beim Notstande, 


der als strafausschliessend beim Korndiebstahl (L. 202): anerkannt 
ist. — 


2. Die verbrecherische Handlung. 


1 Dolus. 
(Versuch, Täter, Reue, Rückfall, Zusammentreffen mehrerer strafbarer 
Handlungen.) 
Dass der Schwabenspiegel für die nach der Strenge des Rechts 
zu bestrafende Tat des Verbrechers dessen bösen Willen (Vorsatz), 
dolus, verlangt, geht aus einem der wenigen allgemein gehaltenen 


Artikel unserer Quelle hervor. Es lautet L. 359: 


Unde ist daz ein man gen vns büzze verwiurket. swie div. ge. 
schaffen ist. und hat sie mit iubelem willen verwiurket. vrevenlichen. 
So mag si unser rihter vnde wir selbe gar nemen. vnde hat si ein 

man einvälticlichen und vnwissende. verwiurket. die büzze som wir 
nit gar nemen. wan nach gnaden. | 


5) Das Züchtigungsrecht der Eltern an den Kindern wird ar selbebrerständ- 
lich betrachtet. | 


wu 


Ausser durch die eben erwähnten Worte mit iubelem willen (auch 
L. 304) und vrevenlichen wird der Vorsatz auch durch den Aus- 
druck mit wissende bezeichnet. Dieser wird da angewendet, wo 
die Kenntnis besonderer Eigenschaften eines Menschen, Gutes oder 


‘ Faktums zum Begriff einer strafbaren Handlung gehört. So muss 


man beim strafbaren Beherbergen des Ächters die Tatsache der 
Ächtung des Betreffenden kennen (L. 283); beim Bauen fremden 


Ackers (L. 211), beim Ährenlesen auf gebanntem Felde (vnde er 
daz weiz L. 281), beim Sichunterwinden von Reichsgut (L. 362) 


muss man wissen, dass der Acker fremd, das Feld gebannt, das 
Gut des Reiches ist. Die Strafbarkeit des Meineides setzt Kenntnis 


der Unwahrheit der Aussage (L. 367,1), die des unrechten Urteil- 


findens (L. 286) Kenntnis der Ungerechtigkeit des Urteils voraus. 
Auch geverde wird der Dolus genannt (L. 174: slege ane geverde; L. 185). 

Dagegen ist zu bemerken, dass durch die Wendung mit vnrehte 
(L. 309) nicht der Vorsatz bezeichnet wird. Denn L. 362 ist das 
Begehen einer Handlung ze vnrehle, aber do6h vnwissentliche erwähnt. 
Hieraus erhellt, dass „mit vnrehte“* nur die objektive Normwidrigkeit, 
ohne Rücksicht auf die subjektive Seite, auf den Willen des Täters 
bezeichnen kann. — 

Der Versuch‘), das heisst die durch äussere Umstände in ihrem 
Laufe gehemmte vorsätzliche Begehung eines Deliktes, wird leider 
im Schwabenspiegel nur selten erwähnt. Das eine Mal ist von einem 


Diebe die Rede, der von einem Vieh, das er eben stehlen will, ge- | 
tötet wird (L. 199,1). Hier kann von Strafe nicht mehr die Rede 


sein; darum haben wir kein Mittel, den Grad der Verschuldung zu 
erkennen. Das andere Mal wird ein sogenannter Aberrationsfall 
erzählt: ein Mann will einen Reiter schlagen; er trifft aber dessen 
Ross, da der Versuch missglückt (L. 326 [aus der lex Alamannorum, 


‘wie Herr Professor Brunner gütigst mitteilt]. Hier wird gesagt, der 


Täter solle gestraft werden, als ob er den Reiter getroffen hätte. 
Es wird also der Versuch dem vollendeten Delikte gleich gestraft”), 
und in diesem Falle der Hauptnachdruck nicht auf den verbrecheri- 
schen Erfolg gelegt®). Besondere Stärke des verbrecherischen Willens 


6) Bezeichnet durch die Wendung: Das Delikt tun wollen. ‚L. = 1; 
280; 326. 

7) Denselben Grundsatz finden wir befolgt bei der Bestrafung des Versuchs 
unrechtmässiger Pfändung (L. 280 Schluss; Bi L. =. 

8) Vgl. Schröder P 705. 


_ 


ne 


tritt beim Rückfall und der Wiederholung hervor. ZErsterer 
wird bei nächtlichem Korndiebstahl (L. 202) erwähnt, aber ohne 
Strafschärfung?) zu veranlassen, während eine solche bei dem 
Rückfall eines Münzmeisters, der falsche Pfennige ausgiebt (L. 192) 
und bei der Wiederholung unerlaubten Fischens (L. 196) eintritt. 
Wenn der Täter die verbrecherische That gewollt hat, so kann 
im allgemeinen dieser Wille durch späteres Nichtwollen nach der 
Ausführung nicht wieder gut gemacht werden. Einige Male ist dies 
im Schwabenspiegel aber doch der Fall und die tätige Reue führt 
dann Strafmilderung herbei. Bei dem Diebstahl eines Hundes oder 
Vogels bewirkt die freiwillige Zurückgabe des Gestohlenen, dass die 


| Tat dem Richter und Kläger gegenüber mit halber Busse gesühnt 
‚wird (L. 345). Bei dem rechten Strassenraub fällt infolge tätiger 


Reue die Rechtlosigkeit fort (L. 42), bei der Ketzerei (L. 313) die 
weltliche Strafe, so dass nur die geistliche übrig bleibt. 

Über die Art der Bestrafung beim Zusammentreffen 
mehrerer strafbaren Handlungen finden sich im Schwaben- 
spiegel keine allgemeinen Grundsätze. Überhaupt wird der Fall 
nur einmal erwähnt!®), nämlich beim Zusammentreffen von Besitz- 
entwendung und Bruch eines Aantfridens (L. 81). Hier wird die Strafe 
der ersteren durch die für letztere konsumiert. 


If. Nicht-Dolus. 


Wenn der Verbrecher bei der Tat nicht den Willen gehabt hat, 
die Norm zu übertreten, so ist er nie des Deliktes ganz schuldig. 
Wenn er aber dabei fahrlässiger Weise Umstände ausser Acht ge- 
lassen hat, die zu beachten seine Pflicht war, so ist er auch nicht 
ganz unschuldig. — 

Der Schwabenspiegel misst den Grad der Verschuldung genau 
ab!), Bei den vnwizzende Handeln (ane sine wizzen) kann die Fahr- 


9%) Zur Erklärung des Mangels der Strafschärfung beim Rückfall braucht man 
aber doch nicht auf die Idee einer Privatsache zu weisen, wie Haeberlin (p. 3) 
tut. Haeberlin, Juris criminalis ex speculis saxonico et suevico adumbratio, 
Halis Saxonum 1837. 

10%) Denn Ährenlesen auf gebanntem Felde (L. 281) dürfte eher qualifizirtes 
Ährenlesen, als Ährenlesen in Idealkonkurrenz mit Bannbruch sein. 

1) So sagt L. 174 ausdrücklich, dass die Zahl der Schläge wegen kleinen 
Diebstahls genau nach dem Masse der Schuld zu bestimmen ist: höchstens 
39 Schläge und ie minre so diu schulde minre ist. — Die Busse ist nach des 
Mannes /aster zu bestimmen (L. ill). 


eo Mies 


lässigkeit eine sehr geringe sein, ja ganz fortfallen, so’ dass. gar 
keine Strafe eintritt, sondern nur Reparation des. angerichteten 
Schadens durch zivilen Ersatz passend erscheint. Wenn sich jemand 
unwissend des Reiches Gutes unterwunden hat. so hat er es zurück- 
zugeben (L. 362). Ebenso bei Erbschaft oder Kauf von gestohlenem 
oder geraubtem Gute (L. 57; 58). Wer unwissend fremdes Korn 
geschnitten 'hat, der soll es auf dem Acker zurücklassen (L. 302). 

In andern Fällen muss derjenige, welcher vnwizzende oder ein- 
valticlichen delinquiert, sich eine Busse nach Gnaden gefallen lassen 
(L. 359). Ja, der höchste Grad der Fahrlässigkeit, die culpa dolo 
proxima wird wie der dolus angesehen. So wenn jemand einen 
Vogel treffen will und trifft einen Menschen, den er aber des-Weges 
kommen sah und von dem er angerufen ist, oder wenn er auf einem 
Wege schiesst, wo allzeit Leute zu gehen pflegen (L. 182), und in 
ähnlichen Fällen (L. 183, 184). 

Noch ist zu bemerken, dass es im Schwabenspiegel Fälle Rn 
in denen trotz Schuldlosigkeit und fehlendem dolus des Delinguenten 
gestraft wird. Bei dem engen Zusammenhang kriminalrechtlicher 
Gedanken mit zivilrechtlichen Vorstellungen in unserer Quelle 
kommt es, dass dieselbe eine kriminelle Haftung für fremde 
Delikte kennt. So wird der Burg- bezüglich Hausherr mit zehn 
Pfund bestraft für nächtlichen Korndiebstahl und Fütterung auf der 
Burg, bezüglich im Hause. Ähnlich ist die Bestrafung, wenn jemand 
einen Frieden (hantfriden) für einen andern giebt und dieser ihn 
bricht (L. 266). Allgemein gilt der Grundsatz: Swer biurge wirt eins 
mannes fiur gerihte ze bringenne. vnde mag sin han niut so er in fiur bringen 
sol, er sol. dieselben büzze liden, die iener liden solte. ob div schvlde vf in 
 erzivget ist (L. 265). — | 


83 Die Teilnahme am Verbrechen. 


I. Anustiftung. 

Die Anstiftung (raten oder leren) wird in unserer Quelle als 
für sich strafbar nur bei der Zauberei (L. 368,1) erwähnt. Sie wird 
milder als die Täterschaft, mit Enthaupten statt Verbrennen gesühnt, 
und zwar, soweit ersichtlich, ohne Rücksicht darauf, ob das Ver- 
brechen, zu dem geraten wird, wirklich zur "Ausführung Bu 
ist oder nicht. | | 

Bei der Anstiftung zum Diebstahl (L. 226) kann man auf. die 


ZEN re 


Behandlung des intellektuellen Urhebers keinen Schluss ziehen, weil 
derselbe an jener Stelle zugleich Hehler ist. Die Konkurrenz dieser 
‚beiden deliktischen Tatbestände lässt die Schuld des Betreffenden 
ebenso gross erscheinen, als wäre er Täter. (vor got sind sie beide 
schuldig) Aber wir haben kein Mittel zu erkennen, ob die intellek- 
tuelle Urheberschaft, die hier zweifellos im Gegensatze zum erfolg- 
losen Raten vorliegt, ohne dazukommende Hehlerei der Rechtsquelle 
auch schon in diesem Grade schuldhaft erscheinen würde. 


II. Beihülfe. 


Die Beihülfe zu einem Verbrechen?) wird bei der Entwen- 
dung (L. 174; 227), beim Raube (L. 234; 349,1), bei der Heimsuchung 
(L. 301,1) und beim Morde (L. 174) erwähnt und stets ebenso wie 
die Tat selbst behandelt. Die Gehilfen des Entwenders werden 
(L. 227) sogar als selbst der diupheit schuldig!?) bezeichnet, die Gehilfen 
des Räubers (L. 234) als schuldig an dem Raube, denn der Täter 
moehte den roup niut dannan han braht wan mit der andren helfe!*). 

Nur der Gehilfe des Friedbrechers oder Ächters soll nicht wie der 
Täter, sondern nur durch Niederbrechen des Hauses gestraft werden. 


Verhältnis des Staates zum Verbrecher. 
I. strafend. | 
a) Die Delikte. 


I. Namen. 


Im Schwabenspiegel werden die Verbrechen ungerihte oder vrevel 
genannt. — 

Die im Mittelalter sonst übliche Unterscheidung (Schröder p. 208), 
dass unter ersteren die an Hals oder Hand, unter letzteren die an 
Haut und Haar zu strafenden Verbrechen verstanden wurden, ist in 
unserer Quelle nicht durchgeführt. — : 


12) husen oder hoven — mit helfe sterken — rat oder helfe tun — mit dem 
rouber uz komen — mit willen und mit helfe stehen — volger sein und mit im gan, 
bei der Heimsuchung. 

13) Mit dem zivilen Ersatz eines damnum ex facto datum hängt die Strafe 
bei der Beihülfe gar nicht zusammen. A. M. Haeberlin p. 2. 

14) Dies Wort scheint auf Beihülfe zu deuten. Doch ist der Tatbestand zu 
ungenau beschrieben, als dass man sicher sagen könnte, ob es sich nicht etwa 
auch um Mittäterschaft handelt 


u 


Zwar heisst es, dass nur der Richter, welcher den Blutbann hat, 
über ungerihte richten darf (L. 92) und vrevel heissen meist geringere 
Straftaten (L. 89; 98; 111; 183;. 271; 375), ja das Nichtantworten 
vor Gericht (L. 107) wird sogar als grosser Frevel bezeichnet. Aber 
andrerseits kommt es vor, dass schwere Körperverletzungen (L. 111 
swaz er im vbelz tut ane den totslag — 1.176), ja sogar der Totschlag 
(L. 858: vmbe den totslag... oder vmbe ander vrevele), Frevel heissen. 
Ferner werden an Haut und Haar zu strafende Delikte (L. 174) und 
alle Frevel (L. 98: vrevel unde ander vngerihte), ja sogar Verletzungen, 
bei denen es sich um gulte (Geldschuld) handelt (L. 112), als vngerihte 
bezeichnet. — Es bleibt abzuwarten, ob diese sehr auffällige Gleich- 
bedeutung von vngerihte und vrevel statt der üblichen Unterscheidung 
durch die neue von Rockinger vorbereitete Ausgabe des Schwaben- 
spiegels als quellenmässig bestätigt werden wird. — 

Auch das Wort vntat kann in unsrer Quelle alle Verbrechen 
bedeuten. Es wird bald für das Verbrechen überhaupt (L. 12), bald 
für besonders schwere Straftaten (L. 250; 313; 375, 3) bald für 
leichtere Delikte, wie passive Zeugenbestechung (L. 89) gebraucht. 

Endlich kommt unter den vom Vogt zu richtenden Sachen (L. 1) 
noch die unzoht vor. Sie wird sonst nur einmal erwähnt und dann 
vor Gericht ausgeübt!?) (L. 80) und dürfte dort dasjenige bedeuten, 
was wir heutzutage Ungebühr nennen !®), 


IL Arten der Delikte. 
A. Angriffe auf das Gemeinwesen (Staat). 


a) auf das Gerichtswesen. 
Nichtkommen vor Gericht. | 
Sich nicht pfänden lassen. 

Unterlassene Anzeige. 

Gefangene entweichen lassen. 
Anders richten, als das Buch sagt. 
Ungerechter Richterspruch. 
Nichtklagen nach Vorforderung. 
Frevel am Richter. 

Vor Gericht nicht antworten. 


Era En 


= 


15) Sonst wird unzvoht im alemannischen Recht im weiten Sinne von Delikt 
überhaupt gebraucht. cf. Osenbrüggen p. 199. 

16) Doch wettet man dem rihter dicke vmbe vnzuht dic man tot vor gerihte. da 
der clager. noch der of den div clage da gat. deheine büzze an gewinent. 


h 


10. Gewaltsame Wegnahme des ee 
11. Entfliehen des Verbrechers. 
12. Nichtschwören des Richters bei der Urteilsschelte. 


’b) auf die öffentliche, besonders militärische Ordnung. 
13. Heeresflucht: | | 
14. Schwertzucken. 
15. Bruch eines staatlich gegebenen Friedens. 
16. Messertragen. | | | | 
. 17. Beischlaf mit Knechten. 


ce) auf die öffentliche Treue und Glauben. 

18. Treulosigkeit. | . 

19. Bürgschaftsbruch. | 

20. Bruch eines gelobten Friedens. 

21. Meineid. 
22. Bestechung. 
23. Münzverbrechen. 
24. Urkundenfälschung. j 
25. Gewichtsfälschung. 
26. Ausgraben von Marksteinen. 


d) auf die Staatsreligion. 
27. Unglauben (Vngelovben). | 

28. Zauberei. 

29. Bruch des Asylrechts,. 

30. Böse Schwüre. 

31. Unchristliches. 

32. Leichenraub. 

33. Nicht Halten der Sonn- und Feiertage. 


e) auf die Polizeihoheit. 
34. Ungehöriges Sitzen oder Stehen beim Urteil. 
35. Übertreten der Judenpolizei-Gesetze. 


B. Angriffe auf die Einzelnen. 
a) auf das Leben. 
36. Totschlag. 
37. Mord. 
38. Tötung von Verwandten. 
39. Vergift. 
40. Mordbrand. 
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b) auf den Leib. 
41. Blutrunst. | 5 
42. Lähmung. 
43. Schwere Körperverletzungen. 


ce) auf das Recht auf Treue. 
44. Untreue. | 
45. Falsche Anschuldigung. 
46. Anlügen. 
47. Missbrauch einer Vertrauensstellung. 


d) auf das Vermögen. 
48. Diupheit. 
49. Besitzentwendung. 
50. Gebrauchsentwendung. 
51. Raub. 
52. Hehlerei. 
53. Wucher. 
54. Betrug. 
55. Brandstiftung. 
96. BSachbeschädigung. 
57. Unrechte Pfändung. 
58. Jagdfrevel. 
59. Kleinere Eingriffe in fremden Vermögensbereich. 


e) auf die Ehre. 
60. Beleidigung. 


61. Verleumdung. 
62. Heimsuchuug. 


f) auf die Geschlechtsehre. 
63. Notzucht. 
64. Ehebruch. 


g) auf die Willensfreiheit. 
65. Nötigung. Ä 


b) Die Strafen. 
I. Namen. 


Das Wort „Strafe“ ist dem Schwabenspiegel ganz unbekannt 
und man kann sagen, dass es durch „büzze“ ersetzt wird. Denn 
dieses Wort mit seinen Ableitungen kann sowohl Strafe im allge- 


= 49, de 


ıneinen (L. 46; 114; 265; 359; 363), als die verschiedensten Arten 
der Strafen bezeichnen '”). 

Das abgeleitete Verbum bözzen kann zunächst unser heutiges 
„büssen“ (eine missetat L. 367,1, ein laster L. 138 büzzen), ferner so- 
wohl in seltneren Fällen Bestrafen“ (L. 171; 262 Schluss) als 
meistens „bestraft werden“ oder „Strafe. leiden“ bedeuten. In 
letzterm Falle wird oft ein Dativ hinzugesetzt (z.B. den Freunden 
(L. 185, dem Gotteshause L. 323, dem Richter L. 60; 98 u. a. m.), 
wobei der alte deutsche Gedanke zu Grunde liegt, dass die Strafe 
jemandem als Kaufpreis gegeben wird, um von diesem den Frieden 
zu erkaufen. (Compositionensystem.) 

Dieser Gedanke ist besonders nahe gelegt durch Wendungen, wie 
büzze schuldic sein (L. 11; 82; 117; 280; 304) und büzze geben (L.46; 301, 1). 

Die Bestrafung wird ferner bezeichnet durch die Ausdrücke: 
büzze wetten (L. 114), büzze verdienen gegen dem rihter (L. 80), büzze 
verwiurken (L. 359), büzze liden (L. 351; 359), eine Wunde bözzen 
(L. 312.) — 

' Diese verschiedenen mit büsze und büzzen zusammengesetzten 
Wendungen können, wie schon oben bemerkt, verschiedene Arten 
von Strafen bezeichnen. So die Todesstrafe (L. 73), insbesondere 
Enthauptung (L. 169) und Henken (L. 249), ferner Ehrenstrafe 
(L. 111), Strafe an Haut und Haar, sowie den Bann (L. 160; 249; 
262), Palmunden (L. 66) und Talion (L. 351). — 

In vielen Fällen bedeutet b&zze Geldstrafe. Oft wird dabei die 
zu zahlende Summe genannt (L. 85; 89; 238; 312; 323; 325,1; 330; 
332; 352; 353; 358; 366). Anderswo ist es nicht ausdrücklich ge- 
sagt, dass die Busse in Geld zu leisten sei, man kann aber darauf 
schliessen. So, wo es heisst, wenn man an dem Richter oder seinem 
Boten frevele, so sei man ihnen doppelte Busse schuldig, der ein 
tegelih man niht wan eine hat (L. 11) oder: man sol einem iegelichen man 
sin laster büzzen nach siner geburt unde nach siner werdekeit, so besonders 
den Fürsten, Herrn und Richtern nach Gewohnheit des Landes 
(L. 138; 139). Denn ausser Geldbussen gab es keine solche Taxen. 

Auch wenn beim Schlagen oder Verwunden eines Knechtes von 
den an diesen oder an den Herrn zu leistenden Bussen die Rede 
ist, ohne dass der dem Richter gebührenden Busse gedacht wird 


17) Also schon vor 1276 hat das Wort „Busse“ die allgemeine Bedeutung 
„Strafe“ angenommen, nicht erst heutzutage. A. M. Sperling p. 40. 


(L. 179), da kann nur Geld- oder Ehrenstrafe!®) gemeint sein, weil 
mit anderer Strafe nur dem Richter gebüsst werden konnte. Ähn- 
lich steht es L. 325, 1 mit der dem Kläger zu entrichtenden Busse. 


Auch bei der Heimsuchung (L. 301, 1) ist Geld die Busse. Das geht 
daraus hervor, dass von einer Teilung derselben die Rede ist und 


der ganzen Busse fünf Schillinge entgegengesetzt werden. 
An verschiedenen Stellen unserer Rechtsquelle wird das Wort 


‚ büzze erwähnt, ohne dass die gemeinte Art der Strafe in dem be- 
treffenden Artikel zu erkennen ist. Dann ist entweder aus anderen 


‘Erwähnungen desselben Verbrechens zu entnehmen, was unter 


büzze‘?) gemeint sei, oder die Art der Busse wird der Gewohnheit 
des Landes überlassen (L. 80; 117; 304; 327). — Endlich bleiben 
noch einige Fälle?) übrig, in denen es m. W. kein Mittel giebt, um 


mit Gewissheit zu erkennen, was der Spiegler unter büzze hat ver- 
standen wissen wollen. — 

In der weitüberwiegenden Mehrzahl aller Fälle des Schwaben- 
spiegels, wo von Bestraftwerden die Rede ist, wird dies mit büzzen 
wiedergegeben. Es kommt dafür aber auch der Ausdruck: dem rihter 
wetten (L. 115, 1; Substantiv die gewette L. 304 Schluss) vor. Dies 
Wort wird im Mittelalter von der Geldstrafe gebraucht (vgl. Schröder 
$11 Anm.30) und es ist kein Grund anzunehmen, dass es in unsrer 
Quelle auch in andrem Sinne gebraucht werde. Vielmehr wird es 


im Schwabenspiegel zweimal im Zusammenhang mit dem dem Ver- 


letzten zu entrichtenden Zivilersatze (L. 211; 213) erwähnt, und es 
wird auch die zu wettende Summe genannt (L. 98; 325,1). — 
Genau wie durch wetten wird das Leisten einer Geldstrafe auch 
durch bezzern bezeichnet, bald mit (L. 46), bald ohne (L. 258) da- 
neben erforderlichen Zivilersatz. Unsere Rechtsaufzeichnung spricht 
von: dem clager bezzern (L. 46), den rihter bezzern (L. 374,2), und redet 
von dem Verletzten zu leistender Besserung (L. 216; 258). Die zu 
leistende Summe wird L. 258 erwähnt. E 

Das Wort gelten bedeutet in unserer Quelle stets den zivilen 
Ers atz. 


18) Nur einmal wird gesagt, dass einem Verletzten zur Busse Ehre geboten werde. 


(L. 111). — Gerade an dieser Stelle ist auch von Schlagen und Verwunden die Rede. 
19) L. 171 Meineid aus L. 99; L. 185 Wunden, bezüglich Totschlag aus 
L.. 98; 174; 176; L. 317 Nichtkommen vor - Gericht aus L. 180; für L. 377,3 
Friedbruch und L. 82 ist die weltliche Strafe zu finden L. 174. — 
2») L. 280; 304; 317. — 
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IH. Begriff und Arten. 


Die Strafe wird im Schwabenspiegel, wie oben (p. 6) ge- 
zeigt, nach kriminalistischen Erwägungen, nach dem Masse der 
Schuld abgestuft, sie trägt einen mehr öffentlichen als privaten 
Charakter. — 

Daher ist dem Kläger allein nur bei Sachbeschädigung und 
J agdfreveln und furtum usus zu büssen, und neben der öffentlichen 
Strafe auch nur noch in einzelnen Fällen?!) 

Wenn aber dem Kläger zu büssen ist, so soll man dem Kichter 
nie mehr Busse geben als dem Kläger (L. 98) und auch wenn man 
mehreren Richtern gebüsst hat, ist das Delikt nicht gesühnt, so lange 
der Kläger ungestillt bleibt (L. 110). Auch wird bei Privatstrafen 
an dem alten Gedanken der Privatsühne festgehalten, dass der Stand 
des Verletzten einen Unterschied mache: nie sol man den livten geliche 


büzze erteilen. daz man dem knechte büzze alse dem herren. und dem eigenen 


alse den vrien (L. 111). Dem Richter soll in demselben Rechte wie 
dem Verletzten gebüsst werden (L. 111). — 

So ist die Strafe dem Schwabenspiegel eine Einbusse an Rechts- 
gütern, durch welche stets der Staat, und in den erwähnten Fällen 
auch der Verletzte dem Verbrecher versöhnt werden muss. — Wenn 
der Verletzte sich dabei mit einer Sühne nicht zufrieden erklärt, so 
wird vom Richter mit Hinzuziehung weiser Leute die Angemessen- 


beit der betreffenden Busse festgestellt und der Ungenügsame zu 


ihrer Annahme veranlasst (L. 111). — 

Einteillen kann man die Strafen in absolut und in relativ 
bestimmte. Bei letzteren wird die Abmessung der Strafe inner- 
halb gegebener Grenzen in die Gewohnheit des Landes gestellt. 
Ganz arbiträre Strafe wird nur in einer aus einem Capitulare 
entlehnten Stelle erwähnt, beim Sichunterwinden von Reichsgut 
(L. 362). Da heisst es: Das soln wir wiber in rihten nach unserem willen. 
unde nach unserem gewalte, also nach königlichem Ermessen. — 

Der Hauptunterschied der Strafen in unsrer Quelle ist der 
zwischen den Strafen nach strengem Rechte und denen nach Gnaden. 
Letztere treten bei mangelndem dolus ein, wenn nicht Schuldlosig- 


21) Nämlich wegen Messertragens, Bruch eines Schwurversprechens, Körper- 
verletzung und Heimsuchung und Beleidigung. — Zu der Annahme, der Schwaben- 
spiegel habe in andern Fällen die vorhandene Privatstrafe willkührlich verschwiegen, 
scheint mir kein Grund vorzuliegen. | | 
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keit vorliegt?), (vgl.p.4) und auch nach Taidigung des Verletzten 
mit dem Verbrecher (vgl. p. 16). 

Im übrigen kann man die Strafen des Kehshsesiird nach 
den Rechtsgütern, welche sie entziehen, folgendermassen einteilen: 


20. 


a Erz 


A; Gegen die ganze Existenz. 
Acht?®). 


Rechtlosigkeit (s. Schröder 'p. 449; 705). 
Verlust des Asylrechts. 


| u (Verbrecher kann busselos erschlagen werden.) 


‚B. Gegen das Leben. 
Enthaupten. 
Henken (dasselbe bedeutet a S. in: Rechtsaltertümer 
p. 684). 
Radebrechen. 
Brennen. 
Lebendig begraben. 
Ertränken, 


C. Gegen die Leibesintegrität. 


. Handabschlagen. 
. Zunge-Ausreissen. 
. Daumen-Abschlagen. 


Körperliche Züchtigung. (Haut und Haar.) 


D. Gegen das Vermögen. 
Konfiskation des Vermögens. 
Verteilung von Haus oder Burg. 
Niederbrechen derselben. 


. Geldstrafe. (5, 0 Schilling. /,, 1, 5, 10, 20 Pfund.) 


E. Gegen die Ehre. | 
Ehrenstrafen (besonders Palmunden, s. L.50 und ef. p. 23). 


F. Gegen verschiedene en ne 
Talion. 


22) Die Stelle, wo es heisst, die Busse sei dem Richter mit rehte gesetzt 
und doch nach gnaden (L. 363), giebt für den Begriff der Gnade wohl nichts 
aus. Vielmehr dürfte in dieser aus einem Capitulare stammenden. Äusserung der 
Ausdruck nach Gnaden „aus königlicher Gnade“. bedeuten, was mit dem „mit 
rehte“ wohl vereinbar ist. 

>32) Die Acht war meist prozessualisches Zwangsmittel, äusnahmsweise Strafe 
(Schröder p. 704). Letzteres beim Nichtantworten vor Gericht. 
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Die Substitution einer Art von Strafe für eine andere, 
wenn letztere nicht geleistet werden kann, ist dem Schwabenspiegel 
nicht unbekannt. So steht auf Entwendung von vederspl (Jagd- 
vögeln) eine Geldstrafe; im Nichtzahlungsfalle ist der Täter an Haut 
und Haar zu strafen (L. 239). — 


2. nicht strafend. 


Viele Verbote erlässt der Staat, ohne dass er ihre Uebertretung 
mit Strafe bedroht. Solche Normen ohne Strafgesetz finden sich 
auch in unserer Quelle. Zu ihnen gehört die Bestimmung, dass im 
Bannforst die Armbrust ungespannt sein soll (L. 236): sine kocher suln 
bedeket sin. sine winde und sine bracken suln vf gevangen sin. unde sine 
iagehunde svln bekopelt sin. Ferner ist zu erwähnen das Verbot, dass 
niemand sein Lehrkind mit mehr als zwölf Schlägen züchtigen soll 
(L. 185), dass Christen mit Juden nicht deren Speise essen, noch 
sie zu Brautlauf oder Wirtschaft laden, noch mit ihnen am Donners- 
tag oder Freitag nachmittag baden sollen (L. 262) %). 

Wenn einer mit Strafgesetz ausgestatteten Norm von einem 
deliktsfähigen Menschen dolos zuwidergehandelt wurde, so konnte 
es vorkommen, dass der Verletzte und der Verbrecher durch frei- 
willige Übereinkuuft einen Einfluss auf die staatliche Strafe aus- 
üben durften. In diesem Sinne konnte durch Taidigung bei 
Körperverletzungen, auch den schwersten, die Verstümmelung des 
Täters ausgeschlossen und durch eine dem Richter zu zahlende 
Geldstrafe ersetzt werden (L. 176). Auch bei der Entwendung und 
dem Raube bewirkte solches sich minneclichen verrihten des Klägers 
und Verbrechers mit Willen des Richters, dass nun nur noch Strafe 
nach Gnaden eintrat (L. 317). — 

Ablösbarkeit einer Strafe durch Geld kennt unsere Quelle 
nur in vier Fällen. Die Strafe an Haut und Haar wegen kleiner 
diupheit ist durch fünf (L. 174), die wegen unerlaubten Fischens ü. 3. 
durch dreissig Schillinge (L. 196) ablösbar. Die wegen ungerechten 
Urteilfindens verfallne Hand kann losgekauft werden?) (L. 286), und 
der untreue Fürsprech kann seine Zunge durch Zahlung von zehn 
Pfund lösen (L. 87). — 


2!) S. auch L. 265; 801; 358, Polizeinormen s. L. 181. — 
25) Die Summe „alse hie vor geschriben stat“ kann ich nicht finden. 


Zweiter Titel, Besonderer Teil 


Angrifie auf das Gemeinwesen. 


1. auf das Gerichtswesen. 


No. 1 bis 7. Vor der Gerichtssitzung. 
No. 8 bis 13. Bei der Gerichtssitzung. 
8 bis 9 vom Richter. 
10 bis 13 von andren. 
No. 14. Nach der Gerichtssitzung. 


1. Die Gerichtshoheit des Staates zeigt sich zunächst darin, dass 
alle Gerichtseingesessenen?®) verpflichtet sind, nach einmaligem Für- 
gebot des Gerichtsherrn auf dem lant tegeding zu erscheinen bei Ver- 
meidung einer dem Richter zu zahlenden Busse von höchstens fünf 
Pfund, je nach des Landes Gewohnheit. Wer um Totschlag, Raub, 
Diebheit, Wunden oder andere Frevel beklagt wird und nach drei- 
maligem Fürgebot nicht erscheint, wird geächtet. Der Fürst, der 
auf des Königs Verlangen nicht am Hofe erscheint, wettet dem 
Könige hundert Pfund; beim dritten Male tritt die Acht ein. — 
(L. 80; 358.) 

2. In ähnlicher Weise widersetzt sich der Gerichtshoheit, wer 
einen andern schädigt und von diesem hierbei betroffen sich nicht 
ane des rihters urloub pfänden lässt. Der pfändende Verletzte ist 
als im Namen der abwesenden Obrigkeit handelnd zu denken und 
der Täter ist dem Richter einer sunderlicher büzze schuldig (L. 280). 
Besonders wird solche Pfändung erwähnt beim Holz-, Gras- und. 
Fischdiebstahl (L. 196). — | | 

3. Der Staat muss kraft seiner Gerichtshoheit verlangen, dass 
das Gemeinwesen besonders schwer schädigende Verbrechen ihm 
stets zur Verfolgung angezeigt werden. Eine Strafe ist im Schwaben- 
spiegel auf unterlassene Anzeige, (wizzen und verswigen) aber nur 


26) alle die in sinem gerihte sitzent. die güt in sinem gerihte hant. oder mit 
huse in sinem gerihte süzent. ob si zir tagen komen sint. ze vier und zweinzeg iaren. 


L. 358. 
C. | 2 


is IR 


bei der Zauberei gesetzt, nämlich dieselbe Strafe wie bei der An- 
stiftung zu letzterer, die Enthauptung (L. 368,1). — 

4. Wer dem Gerichtszweck des Staates dadurch zuwiderhandelt, 
dass er Gefangene, die er zu hüten hatte und hüten wollte, ent- 
weichen lässt?”), ohne sie wieder fangen zu können, der soll allen 
Schaden und Busse leiden, die jene leiden sollten (L. 351). — 

5. 6. Alle diese Delikte geschehen vor der eigentlichen Gerichts- 
sitzung, auch das soeben erwähnte, da die Gefangenschaft im 
Schwabenspiegel nur Prozessmittel, nicht Strafe ist. — Während des 
tegedinges kann zunächst der Richter selbst gegen die Gerichtshoheit 
freveln. Jeder Richter, der wissentlich falsches Urteil findet?®), 
ist von seinem Öberrichter, von dem er das Gericht hat, zu ver- 
urteilen. Schöffen in der Stadt werden mit Abhauen der Hand, ab- 
lösbar durch zehn Pfund, bestraft (L. 286), andere Richter mit der 
Strafe belegt, die sie dem Angeschuldigten hätten zuerkennen müssen 


(L. 174,b). Die praktische Anwendung letzterer Regel nach Ansicht 


der Quelle ist zweifelhaft, da hinzugesetzt ist: dez haben wir yut 
urkunde in Moyses büche. Ein besonderer Fall ist folgender: Ein 
Richter, der diejenigen, welche unerlaubter Weise einen Leichnam 
' ausgegraben haben, nicht nach strengem Rechte bestraft, soll all 
sein Gut verlieren (L. 370, 2). 

Besonders feierlich wird ‘der Richter im Schwabenspiegel auf 
seine Verantwortung Gotte gegenüber hingewiesen. Wer anders 
richtet, als dies Buch lehret, der sol wizzen daz got wil zornlichen 
vber in rihten an dem iungesien tage. (Vorrede c.) 

7. Die Parteien können sich vor Gericht verschiedener Delikte 
schuldig machen. Man muss dem Richter wetten, wenn.man jeman- 
den vor Gericht fordert um ungerihte und dann vor den Schranken 
die Klage unterlässt oder nicht durchführt (L. 80; 115, 1). 

8. Ferner gehören hierher die am Richter begangenen 
. Frevel, welche mit einer Busse nach Landesgewohnheit bestraft 
werden, jedenfalls aber mit dem Doppelten der sonst üblichen Busse 
(L. 11), welche andern als Richtern gegenüber zu zahlen ist. Es 
sind folgende Verbrechen: | 

1. Wer unrechtmässiger Weise einen Mann zum Zweikampfe vor 

Gericht fordert oder ihn unrechtmässiger Weise fängt (L. 80). 


27) Über Nichtausantworten von Gefangenen vgl. L. 180. . 
22) So L. 286. Der Ausdruck L. 174: niut en rihtet alse im geclaget wird 
dürfte dasselbe bedeuten. - 


ao 


2. Wer vor Gericht etwas redet oder tut, das wider Recht ist, 
oder dem Gerichte gewettete Schuld nicht zahlt (L. 80). 

9. Ein grosser Frevel und grosse versmehte am Gerichte ist es, 
wenn ein in criminalibus angeklagter Mann vor Gericht nicht 
antwortet (L. 107). Hierauf steht ausser der poena confessi die 
Strafe der Acht. — | 2 

10. Wer einen um ungerihte Beschuldigten dem Gerichte mit 
Gewalt nimmt, kommt in dieselbe Schuld wie jener. Bringt er 
ihn binnen drei mal acht Tagen wieder, so büsst er doch dem 
Richter die Gewalt (L. 267). | 

11. Der kriminell Angeklagte selbst kann sich eines. Deliktes 
gegen das Gericht schuldig machen, wenn er zugegen ist und _ dann 
entflieht (L. 210). Solche sogenannte ding fluht wird mit sofortiger 
Acht bestraft. 

12. Endlich gehört zu dieser Deliktsgruppe noch ein Verhalten 
des Richters nach der Gerichtssitzung. Wenn nämlich sein Urteil 
als unrecht gescholten wird, so soll er schwören, dass ers nicht 
besser wisse, Tut er das nicht, so soll man ihm die Hand ab- 
schlagen; denn man nimmt dann an, er habe wissentlich unrechtes 
Urteil gefällt (L. 116 — vgl. No. 5). 


2. auf die öffentliche, besonders militärische 
Ordnung. 


13. Heeresflucht, das heisst Flucht aus dem Reichsheere vor 
der Flucht des Herrn, wurde früher mit Lebendig Begraben bestraft 
(L. 367). Nach dem Rechte des Schwabenspiegels soll dieses Ver- 
brechen aber nur noch die Verteilung: von Erbe und Lehen nach 
sich ziehen (L. 49). — Von dem Aufruhr (wider den keiser vnde wider 
den die in sinem dieneste sint sich weffnen oder den er ez. heizzen tön) wird 
nur die Bestrafung in frühern Zeiten erwähnt (L. 367). — 

14. Das Schwert- oder Messerzucken®) wird so bestraft, 
dass der Richter entweder die Waffe konfiszieren und gegen Löse- 
geld zurückgeben, oder fünf Schilling Busse fordern kann (L. 98). — 


39) Schröder (p. 707) hat Recht, wenn er das Schwertzucken als Versuch 

(sc. der Verwundung) und doch als selbständiges Delikt auffasst. Denn, wie 

John (p. 152f) sagt: Eine Handlung, welche nach der Auffassung irgend einer 

Rechtsquelle den Grund der Bestrafung in sich selbst trägt, ist mit Bezug auf die 

Rechtsquelle nicht als Versuch, sondern als vollendetes Verbrechen zu behandeln. 
9% 
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15. Der Bruch eines vom Staat gegebenen Friedens, also 
insbesondere eines königlichen Landfriedens, wird (L. 76) bestraft, 
und zwar je nach der Verschiedenheit des Deliktes®). Dieses konnte 
sehr verschieden sein, z. B. Strassenraub oder Wunden (L. 79,2; 97). 
Die Friedbrecher darf man tot oder lebend fangen (L. 252). Bei der 
Verfolgung soll jedermann sich anschliessen und sie jagen. Von der 
Burg oder Stadt oder dem fremden Gerichte, zu dem der Fried- 
brecher flieht, soll (der Richter ihn fordern, bei verweigerter Heraus- 
gabe die Burg und die Inwohner ächten, und im äussersten Falle 
die Burg oder Stadt erobern und zerstören (L. 253). Über den 
Friedbruch in Kirchen vgl. L. 377,3. — 

16. Bei einer Schlägerei werden alle Unschuldigen aber Be- 
waffneten, wegen Messertragens?!), zu einer Busse von höchstens 
einem Pfund verurteilt, die halb dem Kläger, halb dem Richter zu- 
fällt (L. 312). — 

17. Gegen die Öffentliche Ordnung geht es auch, wenn eine 
freie Frau mit ihrem unfreien Knechte (eigenen man) den Beischlaf®?) 
ausübt (L. 319). Man soll die Frau enthaupten und den Knecht 
verbrennen. — 


3. auf öffentliche Treue und Glauben. 


18. Treulosigkeit dem Reiche gegenüber wird wie die Heeres 
flucht nur mit Verteilung von Erbe und Lehen geahndet (L. 49). 
Leider lässt sich aus dem Schwabenspiegel nicht feststellen, was 
alles zu diesem Delikte gerechnet wurde; jedenfalls wurde aber das 
Sichunterwinden von Reichsgut (L. 362) dazu gezählt. 

19. Untreue dem Staate gegenüber ist es auch, wenn man 
Bürge wird, jemanden vor Gericht zu bringen, und dies nicht tut 
(Bürgschaftsbruch). Der Täter leidet die Strafe des nicht vor 
Gericht gebrachten (L. 100; 265). — 

20. Der Bruch eines gelobten Friedens, das heisst eines 
Versprechens, Friede zu halten, kann in dreifacher Weise ausgeübt 
werden. Ihn begeht: 


3) In Widerspruch dazu sagt L. 174, alle Friedbrecher seien zu enthaupten. 
31) Dies Delikt hat mit zivilem Schadensersatze nichts zu tun. A. M. Hae- 
berlin p. 3. 
#) Utrum matrimonium an stuprum? fragt Haeberlin p. 42. Die Worte 
„20 ir leit“ bedeuten meines Erachtens wahrscheinlich jeden Beischlaf. 
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1. Wer einen für sich selbst gegebenen Frieden bricht). Die 
Strafe geht an den Hals. L. 266. ” 

2. Wer einen von einem andern für ihn gegebenen Frieden 
bricht. Die Strafe geht an die Hand. L. 266. 

3. Wer für einen andern einen Frieden giebt, muss, im Falle, 
dass jener das soeben erwähnte Delikt begeht, ihn binnen 
14 Nächten vor Gericht bringen oder. seine Strafe leiden. 
L. 266. 

21. Der Meineid wird mit Abschlagen der Hand bestraft, mit 
welcher die Freveltat geschehen war, und mit Verlust > Eides- 
helfer- und Zeugenrechtes (L. 13; 367,1). — 

Wer jemanden zum Meineid u 0 wird wie der Meineidige 
bestraft (L. 171). — | 

22. Wer Gut nimmt, um die Zeugenpflicht zu verletzen (passive 
Bestechung) soll dem Richter fünf Schilling, ein halbes Pfund oder 
ein Pfund zur Busse geben und darf ein Jahr lang nicht Zeuge sein 
(L. 89). — | | 

Gegen Öffentliche Treue und Glauben richten sich nun noch die 
Fälschungsverbrechen. 

23. Die Münzdelikte sind mannigfaltig in unserer Rechtsquelle 
vorbanden. Es wird bestraft: 

A. Ein Münzmeister, der 

a) falsche Pfennige schlägt, die nicht den reichsgesetzlichen 
Erfordernissen entsprechen, verliert die Hand (L. 363, 2). 

ß) falsche Pfennige ausgiebt. Sind es 12 oder mehr, 
so wird dem Münzmeister die Hand, sind es !/, Pfund 
oder mehr, das Haupt abgeschlagen®%). Im Rückfall hat 
er auch bei weniger als 12 Pfennigen die Hand verwirkt 
(L. 192). I 

y) echte Pfennige fälscht. Die Strafe ist dieselbe wie 
beim Ausgeben falscher Pfennige. Auch darf der Ver- 
urteilte niemanden mehr des valsches zeihen. — 

B. Ein Münzherr, der 

a) falsche Pfennige schlagen heisst, wird als Fälscher 
enthauptet (L. 363, 2). 


3) Hier ist der Bruch des gelobten Friedens offenbar als selbständiges 
Delikt aufgefasst. Das Gegenteil darf also nicht, wie Schröder (p. 705) tut, als 
im Mittelalter allgemein giltig hingestellt werden (ef. M. 52). 

32) Lat. Schwsp.: decoquatur. 
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ß) denselben Stempel, wie ein andrer den Münzen 
aufprägt, wird ebenso bestraft (L. 363, 2). 

C. Ein Wechsler oder Hausgenosse (Mitglied der Münzer- 

genossenschaft), der Ä 
falsche Pfennige wissentlich hinwechselt, verliert 
zur Strafe die Hand (L. 363, 2). — . 

D. Jedermann, der 

ao) Pfennige schlägt, die fremden Prennigen gleich 
sind, erleidet die Strafe des valsch, die Enthauptung 
(L. 192; 363, 2). 

#) denselben Stempel, wie ein andrer den Münzen 
aufprägt, erhält 40 Hiebe am Pranger°®). 

y) falsche Pfennige hat. Dem zerschneidet man die 
Münzen und giebt ihm die Stücke. Sind es über fünf 
Schilling, so verliert er die Hand (L. 192). 

6) gaeben pfenninc versprichet, wohl als Versprechen von Gut 
der Münze gemeint, der zahlt zur Strafe 40 Schilling, 
von denen die Hälfte dem Richter, die Hälfte dem Münz- 
herrn zukommt (L. 363, 2). — 


Allgemein ist zu den Münzverbrechen noch zu bemerken, dass 
der technisch sogenannte valsch stets mit Enthaupten gestraft wird. 
Zum valsch gehört das Schlagen falscher Pfennige seitens des in 
letzter. Linie Verantwortlichen, das heisst des Münzherrn. Falsche 
Pfennige sind solche, die den reichsgesetzlichen Mindestbetrag an 
Edelmetall nicht haben (L. 363, 2). Ferner ist ein valsch das Schlagen 
von Pfennigen, die fremden Pfennigen völlig gleich sind, das heisst 
der verbotene Eingriff in fremdes Münzrecht. — 

24. Jede Urkundenfälschung wird nach dem Schwaben- 
spiegel (L. 369) mit Verlust der Hand bestraft. Wir sind durch 
L. 369, 1 in der glücklichen Lage zu wissen, was unsre Quelle alles 
zu diesem Delikte rechnet. Es ist danach nicht nur das Anfertigen 
einer unechten und das Fälschen einer echten Urkunde gemeint, 
sondern auch die Vorspiegelung falscher Tatsachen in einer Urkunde 
(Fall 9) oder die Fortlassung des Datums (Fall 12) unter derselben. — 

25. Gewichtsfälschung. Wer ein geloete (&ewicht) auch nur um 
einen Pfennig Wert geringer macht, als es sein soll, wird enthauptet. — 


3) Lat. Schwsp.: XL. plagis septem vieibus i. e. diebus septem semper in 
die semel. 
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26. Wegen Ausgrabens von Marksteinen wird die Strafe 
an Haut und Haar gedroht, die durch Aue von 30 Schillingen 
abgelöst werden kann (L. 196). 


4. auf die Staatsreligion. 


27. Zum Ungelouben rechnet der Schwabenspiegel zwei verschie- 
dene Verbrechen, nämlich: | 
1. Abfall vom römisch-katholischen Glauben seitens eines Christen 
(L. 174) oder eines zum Christentum übergetretenen Juden 
(L. 262). Sog. Ketzerei. Ä 
2. Beischlaf eines Christen mit einer Jüdin oder eines 
Judenfmit einer Christin (L. 322). 

Das;erste Delikt wird geradezu vngelouben genannt, beim zweiten 
als Grund der Strafe angegeben: wan der cristen man hat cristenes 
gelouben verlougenet. | i 

Wer der Ketzerei überführt ist, wird, falls er sich von derselben 
losschwört, nur mit einer Kirchenbusse belegt (L. 313, 6). Die staat- 
liche Strafe für allen Ungelouben ist die Verbrennung (L. 174; 322). — 

Ein Richter, der die Ketzer nicht nach der Strenge des Gesetzes 
bestraft [und ein Fürst, der sie beschirmt, sind vom Bischof zu 
bannen (L. 313). Bleibt der Fürst bei seinem Verhalten, so ist er 
nach Jahresfrist vom Papste abzusetzen und verliert al sein Eigen 
und Lehen. 

28. Das Delikt der Zauberei besteht darin, dass jemand den 
allmächtigen Gott verleugnet und sich dem Teufel ergiebt, indem er 
ihn zu sich lädt (L. 368, 1). Die Strafe ist der Feuertod (L. 174); 
_ doch hat der Richter das Recht, eine noch mehr qualifizirte Todes- 
strafe anzuwenden. Unterlassene Anzeige und Anstiftung zur 
Zauberei werden mit Enthaupten gesühnt (L. 368, 1). 

29. Wer das Asylrecht der Kirchen®) verletzt, der hat goies 
nit enschonet, während man doch got fiurhten unde die kilchen eren sol. 

o) Wer jemanden aus der Kirche nimmt, hat dem Herrn 
der Kirche 36, der Kirche selbst 18 Schilling und dem Staat 
60 Schilling (den Königsbann) zu zahlen (L. 329). 


3) Schon wer den Ring der Kirchthür erfasst hat, geniesst den Frieden der 
Kirche, der auch geweihten Kirchhöfen eignet (L. 329). — Die Bestimmungen 
der Artikel L. 329, 330 sind dem übrigen Strafensystem unsrer Quelle so wenig 
angemessen, dass sie eher Reminiszenzen an vergangene Zeiten zu sein scheinen. 
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£) Wer jemanden in der Kirche erschlägt, ist friedlos. 
Will die Kirche eine Busse nehmen, so hat sie auf 60 Schil- 
ling Anspruch (L. 330). — | 

30. Wider cristenem gelouben handelt auch, wer- anders als bei 
Gott, den Heiligen oder den Evangelien schwört. Der geist- 
liche Richter soll ihn bannen, der weltliche mit 40 Schlägen oder 
einem Pfunde bestrafen. Bei dreimaliger Verschuldung wird der 
Übeltäter enthauptet (L. 170). — 

31. Das Verbrechen des Unchristlichen®”) (der widernatür- 
lichen Unzucht — vgl. Osenbrüggen p. 289) ist dem Schwaben- 
spiegel nicht unbekannt (L. 93; 278). Doch sind wir über die Art 
seiner Bestrafung nicht unterrichtet. | 

32. Das Ausgraben eines Leichnams auf dem Kirchhof 
wird als gegen die Kirche gerichtet aufgefasst. Die Strafe besteht 
in Konfiskation des halben Vermögens durch den geistlichen Richter, 
bei Insolvenz in Strafe an Haut und Haar (L. 370, 2). — 

33. Wer an Sonn- oder Feiertagen anderes als Nahrungs- 
mittel verkauft, soll dem Priester und Richter je 5 Schilling zahlen 
(L. 363). — | 


5. auf die Polizeihoheit. 


34. Sitzend soll man Urteil finden, stehend soll man Urteil 
schelten, sowie dem Kläger oder Richter wetten. Wer das anders 
tut, ist dem Richter eine kleine Busse nach Gewohnheit zu geben 


‚schuldig (L. 117). — 


35. Ein Jude, der. die. Gesetze der. J nenpeitsei (L. 262) über- 
tritt, wird mit Schlägen bestraft, oder vom geistlichen und weltlichen 
Gericht mit Geldstrafe belegt. — 


Angrifle auf den Einzelnen. 


1. auf das Leben. 


36. Der Totschlag wird mit Enthaupten bestraft (A. 174). Man 
kann ihn an jedem Menschen begehen, auch an dem eignen Knecht 
(L. 73) oder dem Lehrkinde (L. 185). Entzieht sich der Totschläger 


3) daz er diu ding getan habe dıv uncrıstenlich sint -- daz man ein mensche 
von siner cristenheit welle sagen. — 
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der Strafe, so kommt er sofort in die strengere Acht®). Er hat 


nieht die 14 Nächte Friede (L. 109), und wenn er in ein Haus flieht, 


so nimmt man dessen Besitzer nicht zum Bürgen für den Täter an 
(L. 152). — 

37. Der Mord wird mit dem Rade bestraft. Es ist heimlicher 
(geleugneter) oder hinterlistiger?®) Totschlag (L. 174,a). — Es giebt 
auch eine Art geistigen Mordes. Wer verleumderische Pamphlete 
über Ketzerei oder Unchristliches eines andern in die Öffentlichkeit 
bringt, begeht auch einen Mord und soll mit der ärgsten Todesstrafe 
belegt werden (L. 174,a). Wegen Beihülfe und Begünstigung wird 
beim Morde wie wegen Täterschaft gestraft (L. 174,b). — 

38. Qualifiziert ist die Tötung von Verwandten. Sie wird, 


mag sie Mord oder Totschlag sein, mit dem Tode des Ertränkens 


bestraft‘) (L. 350). Das Gut des Gerichteten soll nicht den Erben, 
sondern in erster Linie der Herrschaft, eventuell den Verwandten 
zufallen (L. 375, b). — | 

39. Qualifiziertt ist auch die Tötung durch Gift. (Vergift. 
L. 174,b). Schon das Umgehen damit, worunter der Versuch zu 
verstehen sein dürfte, zieht die Strafe des Brennens nach sich. 

40. Der Mordbrand wird mit dem Rade gestraft (L. 174, a). 
Es ist eine heimliche Brandstiftung, ob bei Tage oder Nacht verübt, 
ob geleugnet oder zugestanden ‘!). 


2. auf die Leibesintegrität. 


41. Die leichteste strafbare Körperverletzung ist der sogenannte 
blutrons. Die Folgen des Schlagens, Stossens, Raufens oder Werfens 
(L. 325,1) dürfen hier nicht „wunden“ sein. Unter „Wunden“ ver- 
steht aber der Schwabenspiegel nicht alle „scharfen Wunden“ des 


8) Diese Acht hat im Schwabenspiegel keinen. besonderen. Namen. Den 
Ausdruck „Oberacht“ kennt unsere Quelle nicht. 


39) gwer mit dem andren izzet und trinket. unde in giutlich griuzet. sleht er in 
ane schulde. 


40) Es liegt der altgermanische Gedanke zu Grunde: das sin lichame dez 
niut wert ist. daz weder liute noch sonne noch mane noch tag noch naht sinen tod 
sehen svlen. L. 350. | | 

41) Diese Definition giebt unsere Quelle. Kein Anhalt bietet sich uns für 
die Richtigkeit der von Haeberlin (p. 63) gegebenen: Incendium eam ob causam 
coneitatum, ut incendiarius praedando et rapiendo lucrum faciat. — Vielmehr 
scheint der Name mortbrand und die Strafe des Rades mir darauf zu deuten, 
dass das Verbrechen sich gegen das Rechtsgut des Lebens wendet. 


N 


germanischen Rechts, sondern nur die den Verlust eines Gliedes 
nach sich ziehenden Körperverletzungen. Das geht daraus hervor, 
dass alle dem blutruns entgegengesetzten (L. 176, Überschrift) Körper- 
verletzungen den Verlust eines Gliedes bedeuten, und dass unsre 
Quelle keine „fliessenden“ Wunden im Gegensatz zum blut runs er- 
wähnt, welche nicht so wären. Hiernach muss unter blut runs auch 
das Beibringen von Wunden, bei denen Blut fliesst, aber kein Glied 
verloren geht, nicht blos „trockene Schläge“ verstanden werden. — 

Die Strafe besteht in einem dem Verletzten“) zu zahlenden 
Schmerzensgelde, dessen Betrag nach der Freunde, eventuell des 
Richters Rat festzusetzen ist und in einer Wette, die dem Richter 
zufällt. Der Höchstbetrag derselben beträgt nach L. 325, 1 ein Pfund,, 
nach L. 98 noch mehr. | 

42. Wer den andern an Hand oder Fuss, Arm oder Bein lähmt, 
wird mit Verlust der Hand bestraft. Lässt sich der Verletzte auf 
Komposition ein, so erhält der Richter eine Busse von etwa zehn 
Pfund (L. 176). — 

43. Unter den schweren Körperverletzungen (wunden) 
unterscheidet unsre Quelle solche, welche den Verlust eines wich- 
tigen, und solche, die den Verlust eines minder wichtigen Gliedes 
nach sich ziehen. Zu erstern gehört die Zerstörung des Mundes, 
der Augen, der Ohren, der Zunge, der Geschlechtsteile und andrer 
wichtiger Glieder (oder im suz wirt verderbet), zu letztern das Abhauen 
von Fingern oder Zehen. Erstere werden mit Talion bestraft, 
letztere mit einer leider nicht näher bestimmten sunderlichiu büzze. 
Doch tritt. auch bei ihnen die Strafe der Talion ein, wenn jemand 
einen halben Finger oder eine halbe Zehe hat, und man ihm diese 
abschlägt. Wahrscheinlich liegt hier der Gedanke zu Grunde, dass 
eine grössere Roheit dazu gehört, einen schon verstümmelten, als 
dazu, einen gesunden Menschen zu verstümmeln. — Das Ausschlagen 
eines Zahnes wird eigentümlicher Weise wie die schwersten Ver- 
letzungen mit Talion gesühnt. 

Nicht bei allen diesen Körperverletzungen kann der Täter mit 
einer Geldbusse davonkommen. Nur bei Verlust eines minder 
wichtigen Gliedes ist dies möglich, und nur, wenn es dem Verletzten 
gefällt, sich mit einer Genugtuung durch Geldzahlung zufrieden zu 


2) War der Geschlagene ein Knecht, so galt auch der Herr als verletzt 
(L. 179). Also doppelte Busse: er berede ez danne zen heiligen daz er ez dem 
herren weder ze schanden noch ze laster habe getan. 
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geben“). In diesem Fall soll auch der Richter eine Busse, von 

etwa einem Pfunde, erhalten“). Die dem Verletzten zu zahlende 
Busse soll dreifach abgestuft werden, nämlich nach dem Stamme 
und Stande des Betroffenen und nach der Schuld des Verbrechers 
(L. 17 6). Statt des Geldes kann der Verletzte auch „ere“ verlangen 
(L. 111), worunter wohl die Öffentliche Abbitte*) zu verstehen sein 
dürfte. — 

Stirbt der Verwundete innerhalb eines Jahres an der Wunde 
(L. 290), so soll dem Täter der Verwundung an diesem Tode Schuld 
gegeben werden, so dass er nun wegen Totschlags bestraft wird, 
es sei denn, dass vorher eine Komposition erfolgt ist. (er Friunt ge- 
worden ist) Auch wer für den Verbrecher gebürgt hat (L. 265), 
muss, wenn dieser selbst sich der Strafe entzieht, nach dem inner- 
halb eines Jahres erfolgten Tode des Verwundeten sterben, es sei 
denn, dass ausdrücklich die Bürgschaft auf diesen Fall nicht mit- 
erstreckt worden wäre. 

Bei einer Schlägerei wird jeder für die von ihm geschlagene 
Wunde bestraft (L. 312); freilich dürfte der Beweis hier schwer zu 
erbringen gewesen sein. — 


3. auf das Recht auf Treue. 


Das Recht auf Treue ist ein Rechtsgut, das verschiedenen Men- 
schen in verschiedener Weise eignet je nach der Person, zu der sie 
in einem besonderen Treuverhältnis stehen. Der Schwabenspiegel 
kennt mehrere Treuverhältnisse und giebt verschiedene Fälle an in 
denen dieselben nicht verletzt werden. — 

Kein Treubruch liegt vor, wenn ein Richter seinen Verwandten 
kriminell verurteilt, nur seinem Eheweib und seinen Eltern gegen- 
über soll er es nicht tun (L. 151). Doch ist auf die Übertretung 
dieser Norm keine. Strafe gesetzt. 


43) wellent aber die phenninge nemen den der schade geschiht. daz tunt si wol. 
daz stand an in. vnd niut an den rihter (L. 176). 

#) Dass die in Anmerkung 43 genannte Stelle sich nicht auf die schwersten 
Verletzungen mit bezieht, geht daraus hervor, dass die Höbe der dem Richter zu 
zahlenden Busse normirt wird, aber nur für Lähmung und Verlust von Finger 
oder Zehen. Gewiss wäre hier auch die schwerere Busse erwähnt, wenn sie 
möglich gewesen wäre (L. 176). 

#5) Die anderen Privatehrenstrafen, Ehrenerklärung und Widerruf, hätten 
doch wohl bei Körperverletzungen keinen rechten Sinn gehabt. 


h 
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Die Verwandten dürfen in Notwer einander töten (L. 151) und 
haften nicht, wenn einer von ihnen ohne des andern Rat auf einer 
Reise angegriffen wird (L. 154). oo. | 

Bezüglich des Verhältnisses der Lehnstreue wird erwähnt, dass 
es kein Treubruch ist, wenn der Herr seinen Mann als Richter ver- 
urteilt, oder wenn sie sich gegenseitig in Notwer erschlagen, oder 
gegenseitig vor ihr Haus fahren, wenn sie gerichtlich geladen sind 
(L. 151), oder einer von ihnen ohne des andern Rat auf einer Reise 
angegriffen wird (L. 154). — wi 

Niemandem gegenüber kann man treulos sein, wenn man einem 
wegeverten gesellen, einem Wirt oder Gast, oder jedem der des Hauses 
Schutz sucht, gegen jedermann Beistand leistet (L. 152). 

44, Dagegen kennt der Schwabenspiegel folgende Fälle der 
strafbaren Untreue: 

1. Herr und Mann brechen einander die Treue, wenn sie sich 
gegenseitig suchen, das heisst gerichtlich verfolgen (L. 153). 

2. Der Vormund kann dem Mündel die Treue brechen. Wenn 
er das Gut nicht zum Besten des Mündels verwendet oder 
diesem nicht notdürftigen Unterhalt giebt, oder unordentlich 
(zeinen wiusten man) wird, oder nicht rechtzeitig Rechenschaft 
von der Verwaltung ablegt (L. 66), sg, ist er arcwenig und 
treulos. Seine Strafe ist das Palmunden (cf. L. 50), daz ist. 
daz man im verteiln sol alle vormontschaft. und alle vogetei. und daz 
er nimer phleger me mac gesin. 

"83. Wer als Fürsprech seinen Schutzbefohlenen vor Gericht ab- 
sichtlich benachteiligt (L. 87), wird mit Ausschneiden der 
Zunge bestraft, kann aber die Zunge durch Zahlung von 
zehn Pfund lösen. 

Wie ein Vertrag zu einem Onssivertag verhält sich ein ange- 
lobtes Treuverhältnis zu einem angeborenen. Gegen letzteres wen- 
den sich die folgenden Delikte. — | 

45. Die falsche Anschuldigung wird nach unsrer Quelle nur 
bestraft, wenn das Delikt, dessen jemand den andern bezichtigt, ein 
totwürdiges ist, oder wenn es an ere oder ehwerk geht. Die Strafe 
ist die Talion (L. 231; 313; 350, 1). Das Verbrechen gilt als kon- 
sumiert, sobald jemand den Beweis für die betreffenden Anschul- 
digungen vor Gericht nicht durchführen kann. 

46. Auch wer jemanden anlügt, soll ihm Busse geben (L. 176 
Schluss). — | 
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47. Der Missbrauch einer Vertrauensstellung“) wird, 
wenn daraus dem, welcher sein Vertrauen schenkte, ein Schade an 
Leib, Gut oder Ehre erwächst, mit dem Rade bestraft (L. 174). 


4. auf das Vermögen. 
48. Nirgends vielleicht erscheint der Mangel an Definitionen im 


Schwabenspiegel bedauerlicher als bei den Vermögensdelikten. Denn 
gerade hier hat die Abgrenzung der verschiedenen Verbrechen sehr 
nach Ort und Zeit gewechselt. 

Was den Namen des Hauptdeliktes betrifft, so ist festzustellen, 
dass unsre Quelle dafür die Bezeichnung diupheit gebraucht (z. B. 
L. 174, 1; 190, — die diupheit begangen L. 341 — der diupheit schuldig 
(L. 227), unschuldig L. 317). Dieser Ausdruck kann aber auch „das 
Entwendete“ bedeuten (L. 225; 298, wohl auch L. 5; 289). Das 
Wort diepstal kommt im Schwabenspiegel vor und bedeutet „das 
Endwendete“ (L. 317). — 

Diupheit ist dem Schwabenspiegel ausser der Hehlerei Fade ge- 
waltlose, heimliche Entwendung“) einer fremden beweg- 


ne 


liche Sache oder eines Menschen, um sie wider den 


v3 
ne 


Willen len des Eigentümers (1. 309), oder ohne ihn sich zuzu- 
eignen. — 

Es gehören dazu die Hals Verbrechen des Diebstahls, der 
Unterschlagung“) und des Menschenraubes (L. 227). — 


4) L. 174: Die ir botschaft zir frumen werbent. daz sint die die man vmbe so 
getane botschaft sendent. daz einem an sinen lip gat. oder an sin güt. oder an sin ere. 
vnde ist daz er ım wol dar zu getriuwet. vnd im sin hertze entsliuzzet. und im sin 
heinliche seit. vnd er das danne wider wirbet mit allen sinen sinnen. und wirbet daz 
im an sinen lip gat. oder an sin ere. oder an sin güt. die daz tönt. die sol man 
alle radebrechen. Diese schwer verständliche Stelle ist von Haeberlin (p. 71) vor- 
züglich erklärt: Mihi quidem verba ista fere haet videntur significare: qui magni 
momenti mandatum, ex quo vita, honor et bona mandantis dependeant, non modo 
non exsequitur, sed fiducia in se posita ita abutitur, ut mandatorem suum prodat, 
eiusque secreta sibi credita divulget, si ipse ex hac proditione commodum perci- 
piat: gravissima propter fidem fractam poena rotae affici debet. — Der Schlüssel 
des Verständnisses liegt darin, dass man „einem“ und „im“ vom Mandanten ver- 
steht, also illi statt sibi übersetzt. 


47) Der Schwabenspiegel giebt den Begriff auch durch die Worte „sich | 


einer Sache (ze vnrehte) unterwinden“ (L. 235; 309) wieder, aber nur wenn man 
eins Sache wegnimmt, also nicht einschliesslich der heutigen Unterschlagung. 

8) L. 200,1 Verkauf fremden Eigentums — L. 225 wissentliches Weiter- 
geben diebigen Gutes — L. 301 Unterschlagung von Vieh. — Ja, modernes 
Unterschlagen wird gradezu Stehlen genannt in L. 374,2. — 


_n 
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Die Heimlichkeit gehört zum Tatbestande der diupheit im Gegen- 
satz zum Raube. Denn der Schwabenspiegel kennt zwar eine (L. 225) 
offene und eine heimliche diupheit, deren Bestrafung die gleiche ist. 
Wahre diupheit war auch bei Tage möglich®), und es war nur eine 
besondere Art des Deliktes, nämlich heimliche diupheit, wenn jemand 
seine Tat, nachdem sie geschehen, verschwieg (L. 225). Dennoch 
gehörte zur diupheit das, was wir heute Heimlichkeit nennen, näm- 


: lich Verborgenheit ( der Tat vor dem Verletzten während der Aus- 


übung. Wenigstens liegt kein Grund v vor, diesen gemeindeutschen 
Satz für unsre Quelle zu leugnen. Die Heimlichkeit des Schwaben- 
spiegels hat eben ihren besondern Sinn. — Die Gewaltlosigkeit er- 
giebt sich aus dieser Heimlichkeit von selbst. 

Die Strafe der diupheit ist folgende. Wer 5 Schilling oder mehr 


. werte Dinge entwendete, wurde gehenkt, wer weniger entwendete, 


an Haut und Haar gestraft (L. 174). M Menschendiebstahl wurde stets 
mit dem Strange gesühnt (L. 227): wan ein mensche ist vil tiurre. danne 
vi gütes. — Jeder wegen diupheit Bestrafte ist rechtlos (s. darüber 
Schröder p. 449, 705). Der zu leistende doppelte Ersatz , des Ent- 
wendeten ist zivil, nicht kriminell aufzufassen, wie aus dem Worte 
gelten hervorgeht (L. 42). Bei tätiger Reue, das heisst freiwilliger 
unverkürzter Zurückgabe des Entwendeten ist nur einfacher Ersatz 
zu leisten (L. 42). Von den Erben des Verbrechers ist dieser nur 
zu zahlen, wenn sie Vorteil von dem entwendeten Gute gehabt haben 
(L. 289). Wer, der Entwendung beschuldigt, sich dem Gerichte ent- 
zieht, wird geächtet (L. 358). — - 

Mit“des Richters Willen und Erlaubnis soll es dem Verletzten 
erlaubt sein, sich. mit dem Entwender gütlich zu vergleichen 
(minneclichen zu verrihten), dann soll dem Richter nach Gnaden gebüsst 
werden (L. 317). Die Strafe an Haut und Haar, die bei unbedeuten- 
den Delikten eintritt, soll stets in eine Geldbusse von 5 Schillingen 
verwandelt werden, wenn der Verletzte in seinen Ansprüchen be- 
friedigt ist (174). Anstifter und Gehilfen werden wie die Täter der 
Entwendung bestraft (L. 227). — 

Qualifiziert ist die Entwendung aus einigen besonders befrie- 
deten (L. 248; 249) Orten, nämlich Kirchen, Kirchhöfen und Mühlen"). 


4) Die Behauptung des Gegenteils ist also bei Schröder (p. 706) zu allge- 
mein ausgesprochen. 

50) Kirchen- und Kirchhofsdiebstahl. Strafe bei einem Wert des 
Entwendeten von 3 Pfennigen: Haut und Haar, von 1 Schilling: henken, von 
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In den beiden ersten Fällen kommt zu der staatlichen Strafe noch 
kirchliche Geldstrafe und der Bann hinzu (L. 331). — Qualifiziert 
ist ferner die Entwendung von Jagdvögeln (aber nur hebeche und 
sperwer. oder daz alse güt si. alse dise) vom Neste5!). Dies Delikt dürfte 
auf Grund der Abschreckungstheorie, die unsrer Quelle nicht fremd 
ist (vgl. p. 82), mit besonders schwerer Strafe belegt sein, weil 
es weit schwerer zu entdecken war, daher wohl leichter begangen 
wurde, als die Entwendung der Vögel von der Stange oder dem 
Korbe (L. 239). Endlich ist im Schwabenspiegel die Entwendung 
von Korn?) qualifiziert, wohl auch aus dem eben genannten Grunde. 
Korn wurde wohl meist aus Mieten im Freien oder aus unbewohnten 
Scheuern gestohlen und wird als nötiges Nahrungsmittel ein Haupt- 
objekt des Diebstahls gewesen sein. Ähnlich steht es mit dem Holz-, 
Gras- und Fischdiebstahl°?). 

Privilegiert ist ausser dem in Anmerkung 53 erwähnten Falle 
nur die Entwendung nach der Ernte auf dem Felde zurückgelassener 
Ähren, das sogenannte Ährenlesen, jedenfalls aus Rücksicht auf die 
Armen. Es soll deswegen keine Leibesstrafe eintreten (L. 281), so 
dass im Falle, dass die Strafe an.Haut und Haar hierbei nicht durch 
5-Schilling abgekauft werden konnte, Straflosigkeit eintrat. Nur bei 
dem qualifizierten Ährenlesen auf einem vom Richter gebannten 
Felde soll der Täter seine Hand verwirkt haben. 

49. Die Besitzentwendung wird mit Geldbusse bestraft m. 81). 

50. Die Gebrauchsentwendung wird in unsrer Quelle als: 


30 Pfennig: Rädern. Ferner stets Verlust des Asylrechts .(L. 174; 248). 
Mühlendiebstahl. Strafe bei 3 Pfennige nal: Haut und Haar, bei 5 Schil- 
ling: Rädern (L. 174). | 

5) Der Verletzte kann drei Pfund Busse oder die Hand fordern (L. 238). 

52) Strafe bei Tage: bei entwendetem Wert von 1 Pfennig der Daumen, von 
1 Schilling die Hand. Beim 2. Mal der 2. Daumen, beim 3. Mal die 2. Hand. 
— Bei Nacht: bei nur 1 Pfennig Wert Henken und Verlust des Asylrechts 
(L. 202). Korndiebstahl aus Mühlen ist doppelt qualifiziert. Strafe bei Tage 
oder bei Nacht ging bei einem Wert des Entwendeten von vier Pfennigen an 
Haut und Haar, bei einem Wert von vier Schillingen war es der Galgen (L.249). 

53) Hier sind die Strafsätze ganz .eigentümlich., Die einfache Entwendung 
ist privilegiert (Strafe 3 Schilling), dagegen das schwere Delikt qualifiziert. Wer 
gebanntes Holz haut, oder Obstbäume abhaut und entwendet (Überschrift) oder 
über dreimal fischt, wird an Haut und Haar gestraft und kann diese Strafe nur 
mit 30 Schilling lösen. — Wer aber nachts gehauenes Holz oder gemähtes Gras 
entwendet, soll mit der alten Strafe der Weide belegt, das heisst gehenkt 
(Grimm, Rechtsaltertümer p. 684) werden. — L. 196; 197. 
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ünerlaubtes Reiten eines fremden Pferdes erwähnt‘). Von jeder 
Meile, die man geritten ist, soll man hierbei 6 Pfenninge dem Ver- 
letzten büssen (L. 258). — 
51. Der Raub) ist die gewaltsame Wegnahme einer 
fremden beweglichen Sache zu rechtswidriger Zueignung. 
Dass der Raub nach, Auffassung des Schwabenspiegels stets mit 
Gewalt verbunden sein musste), geht aus folgenden Gründen 
hervor: | 
1. Der Strassenraub, eine Unterart des Gattungsdeliktes Raub 
(L. 235 Überschrift), ist qualifiziert und gerade dieser unter- 
scheidet sich durch nichts so sehr von anderm Raube, als 
durch die grössere Roheit der Gewalt, die hier sogar den 
Frieden der Königsstrasse nicht scheut und wehrlose Personen 
angreift. — Danach scheint es so, dass der Grad der Gewalt 
beim Raube das wichtigste Merkmal der Strafabstufung ist. 
2. Beim Raube ist stets ungemessene Notwer erlaubt (L. 233; 
249,1). Das lässt vermuten, dass mit diesem Verbrechen eine 
Gefahr für Leib oder Leben verbunden war. 
3. Der „dem Räuber gleich“ zu strafende Verbrecher, der sich 
ein fremdes Haus anmasst, wird wegen gewalt gestraft. L. 144. 
Nach alter deutscher Auffassung ist der Raub vor dem Dieb- 
stahl privilegiert’”) und wird mit Enthaupten®) (L. 174) bestraft. 
Über den dem Verletzten zu entrichtenden Ersatz (L. 42), die 
eventuelle Busse der Erben (L. 289), die Ächtung beim Nicht- 
erscheinen (L. 358), die Beihülfe (L. 234) und den Kirchenraub 
(L. 33) gelten dieselben Grundsätze wie bei der diupheit. — 
Dem Räuber gleich zu achten und zu strafen ist der, welcher 
eines andern Haus unrechtmässig in Besitz nimmt (L. 144). 


54) Übersehen von Haeberlin, der p. 47 das Nichtvorkommen des furtum 
usus tm Schwabenspiegel behauptet. 

55) Genannt roup. Dies Wort kann auch „das Geraubte“ bedeuten. L. 317. 

56) So meint auch Haeberlin (p. 56), freilich ohne dass er aus der Quelle 
selbst geschöpfte Gründe anführt. — Sehr interessant ist es, dass roud im Alt- 
hochdeutschen nur das bedeutete, was der Mensch an Kleidungsstücken und sonst 
bei sich trug (Schröder p. 259 Anm. 56) also etwas, was gewiss nicht ohne Ge- 
walt entrissen werden konnte. 

57) Vielleicht auch, wie Haeberlin p. 56 vermutet, weil. viele Edle und 
Mächtige, schwer zu Bestrafende den Raub trieben. 

5) Im Falle der Komposition mit dem 'Klägrr, soll der Richter zehn Pfund 
fordern. L. 235. 
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| Qualifiziert ist der rechte Strassenraub, das heisst der 
auf der Königstrase an Pfaffen®), Pilgern und Kaufleuten be- 
gangene Raub (L. 42). Derselbe wird an besonders befriedetem 
Orte und an besonders befriedeten Personen (darum, daz si niut gewer 
suln han. L. 248) begangen. ‚Die Strafe des Verbrechens ist, wenn 
das Geraubte 5 Schilling oder mehr wert ist, das Henken an einen be- 
sondren, neben der Reichsstrasse errichteten, also allen zur Ab- 
schreckung sichtbaren Galgen. Jeder wegen rechten Strassenraubs 
Bestrafte ist. rechtlos, wenn er nicht in tätiger Reue freiwillig (ane 
twancsal) das Geraubte wiedererstattet (L. 42). m : 

52. Die Hehlerei von entwendetem Gute wird mit einer dem 
Richter zu zahlenden Busse von 12 Schillingen, und, wenn sie ge- 
leugnet®°) wurde, von höchstens zehn Pfund bestraft (L. 332). — 

53. Als Wucher gilt dem Schwabenspiegel nach kanonischer 
Auffassung jedes Zinsnehmen. Die Strafe ist eine geistliche, der 
Bann, dem, wenn der Gebannte ihn nicht löst, die Acht, in Städten 
die Ausweisung folgt (L. 160). Für die Städte giebt unsre Quelle 
die besondere Bestimmung, dass die Wucherer nach dreimaliger 
Mahnung (geloubent si sich dar nach des wuchers niut d. h. geben sie 
ihn nicht auf) an Haut und Haar bestraft werden sollen. Alle diese 
Bestimmungen galten indes nur für christliche Wucherer. | 

54. In den Fällen des Betruges, der regelmässig nur zivil- 
rechtliche Folgen (L. 37) hat, wird nur dann gestraft, wenn jemand 
den andren mit rechtem Gewichte überwiegt und so betrügt. Ist 
der Betreffende auch nur um einen Pfennig übervorteilt, so wird der 
Täter an Haut und Haar bestraft (L. 370). | 

55. Die Brandstiftung, von dem lebengefährdenden Mord- 
brand geschieden, also doch wohl als allerdings auch Öffentlich ge- 
fährdendes Vermögensdelikt®!) aufgefasst, wird durch in 
gesühnt (L. 174a Schluss). — 

56: Die Sachbeschädigung ist nur in einzelnen Fällen straf- 
bares Delikt. Nämlich das Totschlagen von Hunden wird ebenso 
wie das Stehlen derselben mit einer Privatstrafe von 3 bis 6 Schilling 
je nach der Rasse des Hundes belegt, (L. 333 bis 341), ebenso das 
Lähmen dieser Tiere (L. 343). Ähnlich steht es beim Totschlagen 


59) Aber nur, wenn sie Pfaffenkleidung tragen und keine Waffen bei sich führen. 
60) Gegensatz: vergiht (von verjehen = zugestehen) er im sins gutes. 
61) Gegen den Einzelnen, nicht den Staat, gerichtet. Denn es heisst = | 


sc. einen man brennen. 
C 
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von vederspil, Sperbern und Pfauen (L. 344, 345); bei tätiger Reue 
tritt halbe Busse ein. Diese Bestimmungen sind aus der lex Baiu- 
wariorum übernommen (vgl. L. p. 146, Anm. 234). Das Abhauen von 
Obstbäumen zieht ausser dem hohen zivilen Ersatz eine Privatstrafe 
von. 20 Schillingen®) nach sich (L. 366). — 

57. Die unrechtmässige Pfändung von Pferden oder Vieh 
ist mit einer dem Richter nach Gewohnbeit des Landes oder der 
Stadt zu entrichtenden Busse belegt (L. 327). — | 

58. Jagdfrevel, nämlich das Verfolgen, Jagen, Verwunden oder 
Töten von Wild in einem Bannforst, werden mit der alten Strafe 
der Verletzung des Königsbannes, nämlich 60 Schillingen gesühnt 
(L. 236). — | 

59. Endlich werden in unserer N RR RER noch ver- 
schiedene kleinere Eingriffe in fremden Vermögensbereich 
erwähnt. Wer. einen im Miteigentum eines andern stehenden Un- 
freien ohne dessen Erlaubnis freilässt, begeht einen Frevel und ver- 
liert zur Strafe seinen Anteil an dem Unfreien (L. 375). — Wer sein 
Vieh anderswohin als zum rechten Hirten treibt und so den von der 
Gemeine angenommenen Hirten um seinen Lohn bringt, soll dem 
Hirten seinen Lohn als Ersatz und zur Strafe dem Richter sechs 
Pfenninge geben (L. 213). Nur wenn man des Nachbarn Vieh unent- 
geltlich aus- und eintreibt, verletzt man das Recht des Hirten nicht 
(L. 801). — Wer sein Vieh auf fremdes Korn oder Gras treibt, soll 
ausser dem zivilen doppelten Ersatz des Schadens und der Unan- 
nehmlichkeit sich die Pfändung gefallen lassen zu müssen, noch be- 
straft werden, und zwar durch die Entrichtung von drei Schillingen 
an den Richter (L. 212). — Wer wissenlich fremden Acker bebaut, 
soll dem Richter ein gewette geben (L. 211). — 


5. auf die Ehre. 


60. Die Beleidigung ist mit Privatstrafe und öffentlicher Strafe 
belegt. Erstere besteht in dem Beleidigten zu leistender Ehrenbe- 
zeugung oder Geldbusse, letztere in Geldstrafe. Erstere wird zunächst 
von dem Verletzten gefordert. Scheint dem Beleidiger die Forderung 
zu hoch, so kann er an einen Rat, der aus Freunden beider Parteien 
besteht, und eventuell an den Richter sich wenden, der mit weisen 
Leuten die Höhe der Privatstrafe festsetzt (L. 111; 176 Schl.; 350, 1 e). — 


62) Diese Busse ist in jedem Falle zu entrichten, nicht blos nach ungenügender 
Zivilerstattung. A. M, Haeberlin p. 74. 
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61. Die Verleumdung des Schwabenspiegels®) bezüglich. Un- 
‚christlichem (widernätürlicher Unzucht) und Ketzerei. Wenn die 
exceptio veritatis missglückt, so gilt das Delikt als konsumiert und 
der Delinquent wird gerädert. (L. 174). — 

62. Die Heimsuchung (L. 301, 1) dürfte im. ee 
als Verletzung der Hausehre“). aufgefasst sein. Denn die gleiche 
Bestrafung an sich so verschiedenartiger Verbrechen, welche unter 
dem Begriffe der Heimsuchung zusammengefasst sind, ist nur ver- 
ständlich, wenn ein Rechtsgut durch alle diese Angriffe bedroht 
erscheint. Dies ist aber der Hausfrieden, der, subjektiv betrachtet, 
dem Schwabenspiegel als Hausehre®) erscheint. — | 

Die Heimsuchung kann ausserhalb oder: innerhalb des: Hauses 
oder der Burg verübt werden: ausserhalb durch Hauen oder Schiessen 
an das verschlossene Haus, innerhalb dadurch, das man bewaffnet 
jemanden in dem Hause jagt, und dann ihm dort schadet oder zu 
schaden versucht, auch durch Scheltworte. — | 

Die Strafe besteht in einer Busse, die nach Landesgewohnheit 
abgestuft an den verletzten Hausbesitzer und den Richter zu ent- 
richten ist. Die Gehilfen (volger) werden wie Täter bestraft. — 

Wer den Mann, dem er schaden will, in dem Hause vergebens 
sucht und ohne zu schaden fortgeht, hat nur die halbe Busse verwirkt. 
Deine Gehilfen werden zu einer Busse von 5 Schillingen verurteilt 
(L. 301,1). 


6. auf die Geschlechtsehre. 


63. Die Notzucht (notnunft) kann man nach unsrer Quelle ; an 
jeder Frauensperson begehen, auch an einer solchen, die ihre Ge- 
schlechtsehre schon einmal durch ausserehelichen Beischlaf hat 
schädigen lassen (swie boese®) si sint L. 311). 

' Die Strafe für Notzucht an einer Frau ist die Enthauptung, an 
einer Jungfrau das Lebendig Begraben®). Das Haus, in dem die 


8) Verreder heizzen wir die. die mit ir rede einen verbalmundent. daz si in 
sagent von siner christenheit. also. daz si sagent er si ein Sodomite. oder er ‚habe 
vihe geunreinet. oder si ein ketzer. L. 174. 

 Verreden = falsch reden (cf. Lexer Mittelhochdeutsches Wörterbuch s. 2 

64) yon der hus ere ist vil güter dinge komen. L. 283. 

65) Denn der Hausfriede ist es doch gewiss, um dessen willen man san 
Ächter über Nacht hausen darf. Dieser Friede heisst hus ere. (L. 288.) 

66) boese heisst hier gering, verdorben, wertlos. (8. Osenbrüggen p. 284 
Anm. 41 u. dort Zitierte.) So sind gerade die „fahrenden Fräulein.“ — | 

6) So L. 254 und 311. Diesen zwei Stellen steht die eine L. 174 ent- 
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Notzucht geschah, soll man niederreissen und jedes darin befindliche 
lebende Wesen, Menschen und Tiere töten (L. 254). Sonderbarer 
Weise steht der letztern überaus strengen Bestimmung, deren wirk- 
liche Ausführung bei der Vorliebe deutscher Rechtsaufzeichnungen 
für übertriebene Konsequenzen wohl bezweifelt werden darf, die 
andre gegenüber, dass Notzucht an einer Konkubine®®) (amie) völlig 
straflos sein soll) (L. 311). — 

Wer auf den Hilferuf der Genotzüchtigten nicht herbeieilt, soll 
enthauptet werden (L. 254). — 

64. Auf Ehebruch (vberhurere) zwischen Christen steht ‚die 
Strafe der Enthauptung”) (L. 174). Dabei ist unter Ehebruch 
jeder aussereheliche Geschlechtsumgang einer verheirateten Person 
mit einer unverheirateten zu verstehen”). (L. 377 II p. 166.) 
Privilegiert ist der Ehebruch der Hausfrau und der Magd eines 
Gastwirtes”?) wegen der grossen Versuchung, der diese Personen 
ausgesetzt sind. Sie sollen nur vom Laienpriester mit heimlicher: 
Kirchenbusse belegt werden. 


7. auf die Willensfreiheit: 


65. Wer jemanden wider seinen Willen etwas zu tun nötigt, 
wird in der Weise bestraft, dass er als intellektueller Urheber aller 
während der Dauer der Nötigung gegen den Genötigten verübten 
Verbrechen angesehen und demgemäss mit ihm verfahren. wird. 
(L. 301,1). — 


gegen, die stets Enthaupten eintreten lässt, aber nicht von unserm Delikte ex 
professo handelt. — Nach Lat. Schwsp. 1356 tritt die Pfählung zum Lebendig 
Begraben noch hinzu. 

68) Auf ein dauerndes Verhältnis zu deuten: ein iegelich man mit siner amien. 

6%) Man soll es richten „alse od er nie bi ir gelegen were“ sc. dieses Mal 
eingeschlossen, das heisst als ob nichts vorgefallen wäre. — Haeberlin (p. 43) 
fasst die Worte so „als wäre kein Beischlaf erfolgt ausser dieses Mal d.h. als 
hätte der Betreffende eine Jungfrau genothzüchtigt“. — Dem widerspricht aber der 
Ausdruck: man mag mit siner amien die notnunft began d.h. es ist erlaubt. 

70) Schon der Ausdruck: die mit vber hure begriffen werdent, scheint keinen 
Zweifel zu lassen, dass beide Ehebrecher zu strafen sind, Mann und Frau. 
Haeberlin (p. 40) sagt, dies gehe aus dem Schwabenspiegel nicht hervor. 

71) cf, Bennecke. Die strafrechtliche Lehre vom Ehebruch. I. Marburg 1884 
pag. 129f. Die dem entgegenstehende ebendort erwähnte Stelle L. 201 gehört 
zum mosaischen Rechte (siehe p. 2). 

72) die muzzen mit den liuten me zeschaffene han. danne ander frouwen. L. 368. 


Zweites Buch. | 
Das Augsburger Stadtrecht. 


Eine wissenschaftliche Systematik weisen die Bestimmungen des 
Augsburger Stadtrechts!) ebensowenig auf wie die des Schwaben- 
spiegels. Zwar sind im Stadtrechte die einzelnen Delikte für sich 
mehr zusammenhängend an einem Orte behandelt als in jener Quelle. 
Aber weder giebt es einen allgemeinen Teil, noch sind die Gruppen 
der Delikte wissenschaftlich oder praktisch geordnet; besonders sind 
die materiellrechtlichen Artikel oft von prozessualischen unterbrochen. 
Es erscheint daher nicht unangebracht, zumal mit Rücksicht auf die 
Erleichterung der Vergleichung, bei der Darstellung des Augsburger 
Stadtrechts dieselbe Einteilung, wie bei ae Schwabenspiegel an- 
zuwenden. 

Das Augsburger Stadtrecht zerfällt in zwei gesonderte Quellen: 
erstens das dem Schwabenspiegel ungefähr gleichzeitige Stadtbuch | 
von 1276; und zweitens dessen Zusätze?), die solange gemacht wurden, 
als das Stadtbuch in praxi angewandt ward, vom Ausgange des 13. 
bis Ende des 15. Jahrhunderts®). [M. p. XXIIL] Diese Quellen 
sollen hier beide in ihrem strafrechtlichen Inhalte dargestellt, und 
auch auf die Augsburger Praxis‘) jener Zeit Rücksicht genommen 
werden. In der Zitierung unterscheiden sich die Einträge vom ur- 


!) Benutzt ist die Ausgabe von Meyer als die neueste und beste. Zitiert: M,, 
——' 
nach Artikeln und Paragraphen. “———— 
| .2) Auch die Zusätze geniessen das ‚Ansehen von Königsrecht, da König 
Rudolf anno 1276 tam scripta quam scribenda bestätigte. |Urk.B.1.p.38.] 
®) Noch im 16. Jahrhundert wurde nach dem Statut von 1276 gerichtet. 
S. Osenbrüggen p. 21. 

*% Bei weitem der Hauptwert wird dabei auf die Mitteilungen in den Chro- 
niken der Deutschen Städte gelegt, die teils ganz, teils fast zeitgenössisch sind. — 
Im übrigen ist auch auf Gassarus verwiesen, obwohl man diesen nach Berners 
(in Gierkes Puteraushongen) Ausführungen für ziemlich wenig zuverlässig- halten 
muss — 
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sprünglichen Stadtbuche durch Hinzufügung der römischen Zahlen I 
bis X, von denen die niedern Zahlen auf eine frühe, die höhern auf 
eine spätere Handschrift und somit Datierung der Eintragung hin- 
deuten [M. p. XXIV]. Einträge, die aus der Zeit nach 1370 herrühren, 
sind stets mit der Jahreszahl versehen [M.p.XXIV]. Zur leichteren 
Übersichtlichkeit sind in der folgenden Darstellung die Zitate aus 
dem Stadtbuche von 1276 in runde, die aus den Einträgen in eckige 
Klammern eingeschlossen. 

Was die Begründung der. Einteilung im allgemeinen und im 
besonderen Teile unsrer Darstellung betrifft, so muss für dieselbe 
auf die Bemerkungen bei Darstellung des Piralrechts im Schwaben- 
Ener verwiesen werden. 


Erster Titel. Agence 7 Teil. 


Verhältnis des Verbrechers zum 
Verletzten. 


l. Subjekte und Objekte des Verbrechens. 
a) Von den Subjekten. 


I. Geisteskranke. 


_ Geisteskranke (Toren) können nicht bestraft werden 5) (M. 44). 
Doch dürfen schädliche Toren aus der Stadt ausgestossen werden 
(versenden). Man muss diese Versendung ohne Gericht jedenfalls als 
Schutzmassregel gegen Schuldlose auffassen. 


Der Jugend bis zu fünfzehn Jahren (die zir tagen niht chomen sint) 
spricht das ADERRUET Recht jede Deliktsfähigkeit ab (M. 40; 68). 


b) Von den Objekten. 
Abwesenheit der rechtlichen Beschaffenheit des Objekts 


L Züchtigungsrecht. | 


_ Abwesenheit der rechtlichen Beschaffenheit des. Obj ekts tritt da- 
durch ein, dass unsre Quelle in weitem Umfange das Züchtigungs- 


5) Geringeres delirium galt als Grund zur Gnade a. 1469. [Gass. Sp. 1669 f.] 
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recht anerkennt. Dem Vater ist.dem Sohne gegenüber jede Züchti- 
‚gung, ausser dem Totschlag, erlaubt, bis der Sohn 18 Jahre alt ist 
(M. 10081). Auch darf der Handwerker sein Lehrkind mit Ruten 
oder anders scharf züchtigen; nur fliessende Wunden soll er ihm 
nicht zufügen und nicht mit Waffen gegen ‚dasselbe vorgehen 
\ 111). — 

I. Notstand. 


Den Notstand erwähnt das Augsburger Recht nicht. —. 


II. Notwer und Selbsthilfe. 


| Das Recht der notwer ist im Augsburger Rechte scharf ausgebildei. 
Es ist dort ähnlich wie im R.St.G.B. diejenige Verteidigung, welche 
geschieht, um einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff von sich 
oder einem andren abzuwenden. Allerdings ist dieser Verteidigung 
ein Spielraum gewährt, der über das erforderliche Mass öfters hinaus- 
gehen dürfte. Denn ausser dem blossen Schelten und dem: Diebstahl 
gegenüber ist notwer, wenn überhaupt erlaubt, auch bis zur Gestattung 
des Totschlags ausgedehnt, ohne dass dieser in der Quelle als er- 
forderlich bezeichnet wird. —- 

In dem Artikel M. 48, der ex es von der Notwer handelt, 
ist dieselbe nur als zur. Verteidigung des Lebens (da er in sins libes 
mit benoetet M. 48 83) erlaubt definiert. Indessen erkennt das Augs- 
burger Recht bei der Heimsuchung ausdrücklich Notwer zur Ver- 
teidigung der Hausehre®) (M. 51 87) an. Ebenso ist gegenüber der 
Unbescheidenheit von Pfaffen im Wirtshause von einer Wehr gegen 
ein benoeten die Rede (M. 50), und auch gegen den gegenwärtigen 
rechtswidrigen Angriff des Scheltens der Bäckerknechte ist Notwer 
erlaubt (M. 1188 12); man darf die Knechte raufen und schlagen, 
aber nur ohne Waffen. — Auch von einem andern darf man einen 
Angriff in Notwer abwenden. Das drückt unsre Quelle so aus, dass 
sie dem in Notwer Befindlichen zu helfen erlaubt [Eintr. III $1, 
p. 236]. — | | 

In Fällen, in welchen Notwer nicht mehr statthaft ist, kennt 
das Augsburger Recht manchmal eine den Dolus Bu nn 
erlaubte Selbsthilfe. 

Es war erlaubt, den nächtlichen Korndieb und den Gartendieb 
(M. 89; 90) zu fangen und wenigstens ersteren in den Stock zu legen, 


6) Ähnlich die Verteidigung 4 der Bürger- Ehre gegen Höhnung durch Fremde 
[M. 35 III p. 105]. 
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sowie den Korndieb bei Tage (M.89) und den, welcher eine uner- 
laubte einung erstrebte [M. 27,1p.72], zu pfänden. Und wer sich nicht 
fangen, bezüglich pfänden lassen wollte, dem konnte man tun, was 
man wollte, sogar ihn töten. Die Schuster hatten das Privileg, jeden, 
der ihnen etwas gestohlen hatte, fangen und dabei Re 
schlagen zu dürfen (M. 14819) — 

Das Stadtrecht kennt noch folgende Fälle erlaubter Selbsthilfe: 
Pfaffendiener, welche unerlaubter Weise Schwerter oder lange Messer 
tragen, darf man gefangen setzen, schlagen und stechen [Eintr. IX 
p. 249). Wer wegen einer Schlägerei der Stadt verwiesen diese 
‘wieder aufsucht, ist vogelfrei [M. 52, II. Auch darf man eine Kupp- 
lerin, welche ehrbarer Leute Kind oder Freund zur Unzucht gebracht 
oder zu bringen versucht hat, beliebig verwunden, nur nicht töten 
[M. 113 Ip. 191]. Wenn in einer Fehde Bürgergut beschädigt ist 
‚ und der Vogt nicht Genugtuung verschafft, so dürfen die Bürger 
sich selbst diese erzwingen (M. 3383). Jeder Ächter, der in die 
Stadt kommt, und jeder, der ihn da beschirmt, ist vogelfrei (M. 35 $ 1.) 
In allen diesen Fällen steht die Selbsthilfe jedermann aus dem Volke 
zu; es ist eine staatlich gestattete Lynchjustiz®). 


ec) Die verbrecherische Handlung. 


I. Dolus. 


Für den Vorsatz, welchen das Augsburger Recht als nötig zur 
Konsumierung des deliktischen Tatbestandes voraussetzt, hat dasselbe 
vier Ausdrücke: 

1. mit wizzene (M. 3781). 

2. mit verdahtem mute (M. 51 $4) [M. 52, II. — Chron. IV p. 262 
anno 1425]. 

3. fraevellick [M. 51, III; 71, III]. 

4. geverlich, gevarlich, mit gevar [M. 51, III; Chr. IV p, 307 anno 
1349 — dto. p. 310 anno 1370. — V p. 274 f. p. 283 anno 1462]. 


?) Meyer erklärt dies Privileg (p. 45 Anm. 8) durch die Häufigkeit der Markt- 
diebstähle. 

$) So von Augsburgern an Strassenräubern ausgeübt anno 1458 [Chron. V. 
p. 215]. Ähnlich heisst es im Urk.B.Ip. 185 anno 1312: Dietegen von Kastel, 
Landvogt zu Augsburg und Oberschwaben, gestattet dem Rate und den Bürgern 
der Stadt Augsburg, Herman von Pferse und seine Helfer zu schädigen „in aller 
der wis als si der selb hinan und sin helfer geschädiget hant mit brand und stiumblen 
er lant und ir diener und mit todslegen.“ — 
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Dass beim Versuche der böse Wille?) als Grund der Bestrafung 
‚angesehen wird, zeigt das Augsburger Recht wie der Schwabenspiegel 
deutlich dadurch, dass es „ein Verbrechen versuchen“ stets durch den 
| Ausdruck „ein Verbrechen wollen“ wiedergiebt, wenn nicht die Tat 
‚als besonderes Delikt (sui generis. cf. Berner Lehrbuch p. 641, 136) auf- 
‚gefasst wird, wie der Versuch der Körperverletzung als Schwertzucken. 
| | Leider wird auch im Augsburger Rechte der Versuch sehr selten 
erwähnt. Doch darf man annehmen, dass er ebenso scharf wie das 
vollendete Delikt bestraft wurde; wenigstens ist dies in allen vor- 
kommenden Fällen so. — Es wird der Versuch einer Verwundung 
vor Rat oder Gericht ganz ebenso bestraft, wie die Verwundung 
selbst [M. Eintrag III p. 236 $ 1] und die Strafe des Versuchs der 
Höhnung ebendaselbst steht in der Mitte zwischen der einer vollen- 
deten schweren Beleidigung und einer versuchten Körperverletzung. 
Der Versuch der Höhnung steht auch bezüglich der Notwer der 
Höhnung gleich [M. 35, III p. 105]. Und ähnlich ist Selbsthilfe ebenso 
gegen die Kuppelei wie gegen den Versuch der Kuppelei erlaubt 
{M. 113, III p. 191]. — | 

Bei der Behandlung des Rückfalls!®) zeigt das Augsburger 
Recht ein Schwanken zwischen dem Ausserachtlassen der grösseren 
Intensität des Dolus uud der Beachtung derselben. Bald tritt eine 
Schärfung der Strafe ein, bald nicht!!). Wenn aber Qualification ein- 
tritt, so ist es stets schon bei der zweiten, nicht wie heute öfters etwa 
erst bei der dritten Begehung eines Verbrechens der Fall. 


9) So auch in CCC. Art. 178. 

10) als dicke so er ez brichet heisst es meist im Augsburger Stadtrecht. 
‘Damit ist Rückfall und Wiederholung gemeint, da eben jedesmal, so oft (als dicke) 
das Verbrechen geschieht, Strafe eintritt. 

1!) Keine Schärfung bei: 

Wechseln unrecht geprägter: Pfennige (M.8 $ 9). 

Liegenlassen von Holz [M. 14, III p. 47]. 

Unredlichem Messen [M. 18, II]. 

Badenlassen von Christen im Judenbad durch den Bademeister 

[M. 19, Brief p. 58]. 

Eingriff ins Privileg der underkeufel [M. 26, II]. 
. Bitte um Nichtausführung eines Ratbeschlusses [Eintr. III $ 12]. 
. Unerlaubtes Verlassen der Ratsversammlung [Eintr. II p. 240]. 
Unerlaubtes Messen und Blaichen [Nachtrag’Ill p. 316]. 
Schärfung bei: 
1. Taschendiebstahl M. 55). 


u 
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Tätige Reue kennt unser Stadtrecht nicht!!*). | 

Beim Zusammentreffen mehrerer strafbarer Handlungen 
pflegte in Augsburg im Falle der Realkonkurrenz eine, wie es 
scheint, ziemlich willkührlich gefundene Gesamtstrafe angewandt zu 


‚werden. [So anno 1349. Chron. IV p. 307. — anno 1399. Gass. Sp. 


1540. — anno 1449 Gass. Sp. 1608. — anno 1482 Gass. Sp. 1689.] Im 
Falle der Idealkonkurrenz wurde die Strafe des einen Ver- 


‚tbreehens durch die des andern konsumiert. So wurden viele 


Delikte von Beamten nicht als solche, sondern nur als Bruch des 
Amitseides bestraft, z. B. ist das bei den Mäklern der Fall [s. auch 


| anno 1448. Chron. IV. p. 325. — anno 1458 Gass. Ep. 1679]. 


I. Nicht-Dolus. 


. Hier ist zunächst die eigentümliche Bestimmung zu erwähnen, 
dass eine durch Abwesenheit veranlasste Unkenntnis des Gesetzes 
jeden dolus und jede Strafe ausschliesst [M. 23, IV]. Siehe auch 
(M.6883) | 

Die Straflosigkeit bedingende völlige Abwesenheit jeder Schuld 
wird im Augsburger Recht durch die Ausdrücke ane wizzen (M. 35 
$ 3 p. 104) und ane gevaerde (M. 31p. 89 — M.3781;48; 58; 64; 7282) 
[M. 27 IILp. 75] bezeichnet. Auch ane sine schulde (M. 58; subst. vnschulde 
M.50) kann dasselbe bedeuten, kann aber eigentümlicher Weise auch 


dann gebraucht werden, wenn eine Bestrafung eintritt, also doch 


irgend ein Grad von Schuld vorliegen muss [M. 49 IIIp.116]. Die 
ausdrückliche Andeutung einer so feinen Abstufung der Schuld, ins- 
besondere der Fahrlässigkeit, die :wir im Schwabenspiegel haben, 
lässt uns das Augsburger Recht vermissen 12), — 

Das solche, die den dolus nicht gehabt haben, Aufoige Erimi: 
neller Ha ftung wegen versäumter Aufsichtspflicht dennoch bestraft 
werden, kommt in unsrer Quelle nicht vor. Vielmehr ist besonders 


2. Besitz von falschem Gewichte (M. 64). 
3. Ungebühr vor dem Rate [Eintr. 3 $ 8].*) u 
Ita) In der Praxis wirkte dieselbe anno 1398 bei der Kölns Bader straf: 
mildernd. Chr. IV p. 96, 315. 
'2) Die Praxis scheint sorgfältiger gewesen zu sein. — So findet sich die 
Schuldabmessung anno 1446 [Chron. V. p. 184 f.], wo einer milder euer wird, 
wann er heit nit als vil verschuldt als. der maurer. — 


*) Bei den beiden letztern Fällen giebt der Text nicht“ an, ob wir es mit 
Rückfall oder Wiederholung zu tun haben. —. 


a. AI: 


betont, ‚dass im Falle dass ein Ächter auf einem Hofe beherbergt 
wird, dessen Herr abwesend ist, nicht dieser, sondern nur sein Stell- 
‚vertreter, der die aerDate? Br zu bestrafen sei m. 85 S. 3 
p. 104). — | | 
d) Die "Teilnahme am Verbrechen. 

| I. Anstiftung. 

. IL Beihülfe _ . 

In der dem Schwabenspiegel etwa gleichzeitigen Stadtrechts- 
Aufzeichnung ist weder von Anstiftung noch von Beihülfe die Rede. 
Die spätern Einträge und die Praxis zeigen, dass man sowohl 
den Anstifter als intellektuellen Urheber'?) des Verbrechens, . als 
auch den Gehilfen!*) ebenso wie den Täter bestrafte. 

“Die ziemlich kasuistischen en über die SeBun: 

stigung einzelner Verbrechen s. p. 53—54. 


Verhältnis des Staates zum Verbrecher. 


ı strafend. 
a) Die Delikte. 


I. Namen. 


Der Schwierigkeit der Unterscheidung zwischen Ungerichten 
und Freveln sind wir im Augsburger Rechte völlig enthoben, da 
ersterer Ausdruck gar nicht vorkommt. — Vielmehr werden schwere 
Delikte mit Untat!?), leichtere mit Fraefel!®) bezeichnet. — Alle 


13) Der Bierschenk Gier liess seine Nichte anno 1426 durch einen Schuster 
ermorden. — Dass G. intellektueller Urheber war, geht deutlich aus der Chronik 
des B. Zink (V. p. 71; 72) bervor. Auch Gassar. (Sp. 1576) berichtet: fieri fecit. 

14) Vgl. [M. 76, IX; Eintr, III $ 1]. Praxis: Urk. B. I, p. 146, anno 1368 
(erster Zunftbrief). — Ob die socii beim Raube anno 1482 (Gassar. Sp. 1689) 
Gehilfen oder Mittäter waren, ist nicht zu ermitteln. 

. 15) So der Mord (M. 42). 
” Ausdruck gebraucht für: 

1. Zolldefraudation (M. 10 810), | 
2. falsche Bezichtigung des Diebstahls [M. 34 U 

3. Nötigung mit Wäffen [M. 55 I, 

‘ 4. Unerlaubtes Verlassen des. Gerichts durch den Kläger in. 71, I, 

5. Besitzentwendung [M. 113 II, p. 190], : 
6. Unterlassung rechtzeitiger Bezahlung . entnommenen Weins (M. 139). 


ei. AR 2 


‘„Frevel“ werden mit Geld gesühnt. — Unter unzuht versteht das 
Augsburger Recht nicht blos Ungebühr vor Gericht, sondern eine 
Deliktsgruppe, die verschiedenen Unfug umfasst. Es gehört dazu 


Schlagen, Raufen und Scheltworte!”) [M. 149, III p. 229], besonders 
vor dem Rat [Eintr. III $ 1], ferner Schiessen mit statnbogen [M. 90, III], 


und unerlaubten’ Gebrauch der langen Messer [Eintr. IX s. auch 


Urk. Buch I p. 57 anno 1283]. Auf die Schuldseite wird bei Ge- 
brauch des Wortes unzuht nicht gesehen: auch Geisteskranke'®) 
können sie begehen (M. 44). | 

Besondere rechtliche Bedeutung hat diese Gruppe nicht. 

Das Wort unreht hat nur zivilrechtliche Bedeutung (M. 126, III 
p. 208], während galinuss auch für „Strafe“ gebraucht wird (M. 121 8 2) 
[M. 22, IV; 90, IL; Eintr. III $ 12]. — 

Endlich kennt unsre Quelle noch den Ausdruck Unfuge. Der- 
selbe wird ähnlich wie im heutigen täglichen Leben für das Raufen 
von Buben untereinander gebraucht!?). [Eintr. III $6 anno 1349.] 


II. Arten der Delikte. 
A. Angriffe auf das Gemeinwesen. 
a) auf das Gerichtswesen. 
Nichtkommen vor Gericht. 
Klage vor dem geistlichen Gerichte, statt vor dem Vogte. 


Entweichenlassen von Gefangenen. 
Dolose Ausübung des Richteramts. 


Begünstigung. 
Sich nicht pfänden lassen. 


Pappovm 


. b) auf die öffentliche, besonders militärische Ordnung. 


7. Fremde Heerfolge. 

8. Bruch des städtischen Friedens. 

9. Schwertzucken. 

10. Aufhebung einer amtlichen Sicherheitsmassregel. 


1) So auch Chron. V p. 184f. anno 1446; daselbst auch als gross muel- 
willen bezeichnet, 

18) Diese wurden nie bestraft. Denn das Versenden ist nur Prävention, wie 
heut das Einsperren in ein Irrenbaus. 

19) Ausserhalb des Stadtbuchs kennt das mittelalterliche Augsburger Recht 


noch folgende allgemeine, nicht technische Namen für Delikte: ungetat [Urk. 


B. I, p. 165 anno 1305], Unvächtigkeyt für widernatürlicshe Unzucht [Chron. IV, 


p. 231] und püberey für den Betrug [Chron. IV, p. 322]. — 


11. 
12. 
.13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


26. 
27. 
28. 


29. 
30. 
31. 


32. 
33. 
34. 


‘35. 
36. 
37. 
38. 


Nichtanerkennen einer öffentlichen Urkunde. 
Unerlaubtes Betreten der Stadt. 

Messertragen. 

Bitte für Verbrecher. 

Unerlaubte Aufgabe des Bürgerrechtes. 
Strafbare Übertretungen des Marktrechtes. 
Strafbare Übertretungen der Gewerbe-Ordnung. 
Unerlaubtes Ansprechen um die Ehe. 


c) auf öffentliche Treue und Glauben. 


Bruch eines gelobten Friedens. 
Meineid. 

Bestechung. 

Münzverbrechen. 

Gewichts- und Massfälschung. 
Waarenfälschung. 
Urkundenfälschung. 


d) auf die Staatsreligion. - 


Unglauben. 
Zauberei. 
Böse Schwüre. 


e) auf den Fiskus. 


Zolldefraudation. 
Steuerdefraudation. 
Versprechen von Stadtgut. 


f) auf die Polizeihoheit. 


Übertretungen der Ordnungspolizei. 
Insbesondere Übertretungen der Bauordnung. 


Insbesondere Übertretungen der Hochzeitsordnung. 


j | . B Angriffe auf die Einzelnen. 
a) auf das Leben 
Totschlag. | 
Mord. 
Vergift. 
Mordbrand. 
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b) auf den Leib. 
39. Raufen und Schlagen ohne Blutrunst. _ 
40. Wunden. - | 


c) auf das Recht auf Treue. 
41. Untreue. 2 
42. Falsche Anschuldigung. 
43. Unwahres Leugnen vor Gericht. 
44. Verrat. 


d) auf das Vermögen. 
45. Diepheit. 
46. Raub. 
47. Menschenraub. 
48. Besitzentwendung. 
49. Betrug. 
50. Brandstiftung. 
51. Sachbeschädigung. 
52. Unrechte Pfändung. 


e) auf die Ehre. 
53. Beleidigung. 
54. Heimsuchung. 


f) auf die Geschlechtsehre. 
55. Notzucht. 
56. Doppelehe. 


g) auf die Willensfreiheit. 
57. Nötigung. 


b) Die Strafen. 
I. Namen. 

Ebenso wie dem Schwabenspiegel ist unsrer Quelle das Wort 
„Strafe“20) fremd und wird durch „duzze“ ersetzt. Dieser Ausdruck 
kann nicht nur Geldstrafe (M. 8 $ 10, 11, Duzzen M. 82; 96), sondern 
auch Enthauptung (M. 28 $ 5) bedeuten, und es ist kein Grund, an- 
zunehmen, dass er nicht für alle Strafen gebraucht werden könnte. — 

Das Wort bezzern kann die verschiedenen Arten von Strafe be- 


20) „Strafen“ kommt in Augsburger Quellen wohl zum ersten Male anno 
1368 im ersten Zunftbriefe vor. [Urk. B. I, p. 146.] 


deuten (Geldstrafe M. 8 $ 14, Todesstrafe M. 30 $ 3), aber auch den 
zivilen Ersatz (M. 11 $3). Dem entsprechend wird bezzerung auch 
für „Ersatz“ gebraucht (M.72 82). — 

Das Wort wetten kennt unsre Quelle im Strafrechte nicht. — 


U. Begriff und Arten. 


Begriff und Wesen der Strafe ist in Augsburg ähnlich wie im 
Schwabenspiegel, bietet aber doch bezeichnende Unterschiede. 

Die öffentliche Strafe hat auch im Augsburger Stadtrecht 
den Sieg über die Privatstrafe grösstenteils davongetragen?!). 

Letztere kommt nur noch in vereinzelten Fällen vor, in denen 
dem Verletzten gebüsst wird, nämlich bei Körperverletzung; Sach- 
beschädigung, Scheltworten und Heimsuchung. Stets ist hier aber 
auch dem Richter zu büssen, so dass nie Privatstrafe allein vorkommt. 

Mit öffentlicher Strafe wird regelmässig dem königlichen Vogte, 
als dem Vertreter des Gerichtsherrn gebüsst. 

Daneben tritt im Statut von 1276 bereits in einigen Fällen, 
später häufiger die Stadt?) als Empfängerin der Busse auf, die 
Strafe geschieht der stat ze bezzerunge. An der zunehmenden Häufig- 
keit solcher Bestimmungen kann man den wachsenden Einfluss des 
Rates der Stadt verfolgen, der schliesslich (ef. die Einträge) sogar 
dazu gelangte, selbst Strafen festzusetzen und für sich einzuziehen. — 

Aufs äusserste beschränkt ist schon 1276%) die Strafkompetenz 
der bischöflichen Beamten, besonders des Burggrafen. Sogar bei 
den Markt- und Gewerbedelikten wird fast immer dem Vogte ge- 
büsst; für den Burggrafen ist nur die Einziehung ganz weniger 
Strafgelder übrig geblieben“). Allein bezüglich der Münzdelikte 


2!) So sagt auch Sperling (p. 36): Der Charakter der städtischen Busse ist 
im Ganzen ein durchaus öffentlicher. | 
22) Geldstrafe wurde „in den graben“, das heisst zu städtischen Befestigungs- 
arbeiten abgeliefert. 
2%) Über die Zeit vor 1276 und den Übergang Augsburg von der Bischofs- 
zur Königsstadt cf. Berner (Gierke Unt.). | 
2) 1. für unwahres Leugnen im Zivilprozess 5 Schilling, 
2. für Weinmischen ein Eimer Wein, für eigenmächtige Taxenfest- 
setzung bei Wein- und Bierschenken 5 Schilling. 
8. für unerlaubte Einung und Schlachten ausserhalb des Schlachthauses 
bei Fleischern; für Halten falschen Gewichts bei Fleischern und 
Hökern 5 Schilling. 
4. für Halten falscher Tonne 5 Schilling. 
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haben der Bischof und seine Münzergenossenschaft ihre Privilegien: 
zu wahren gewusst, ohne jedoch verhindern zu können, dass neben. 
ihnen bei zwei Münzverbrechen auch der Vogt einen Strafanspruch 
erhebt. — 

In der geschilderten Weise ibsrwiägt in Augsburg die öffent- 
liche Strafe. ‚Wo aber die Privatbusse vorkommt, geht sie der 
richterlichen vor. Dass auf diese Weise ein Verbrechen trotz 
mehrerer richterlichen Bussen nicht gesühnt werde, wie es nach dem 
Schwabenspiegel vorkommen kann, hindert das Augsburger Recht 
dadurch, dass es dem Vogte verbietet, die Busse anzunehmen, ehe 
der Kläger gestillt ist (so bei Wunden M.49 81). — Zur Annahme 
einer angemessenen, von vier Ratgebern festgesetzten Busse konnte 
der Verletzte gezwungen werden (M.49 8 1). 

Einen Einfluss auf die öffentliche Strafe konnte der Verletzte 
auch in Augsburg durch die Komposition?) erlangen. Völlige 
Klarheit über die Möglichkeit ihrer Anwendung gewinnt man aus 
dem Stadtrechte nicht. | 

Erwähnt wird sie daselbst nur in drei Fällen: 


1. bei unerlaubtem Fischen (M. 83). Gelingt die Komposition, 
so wird die Öffentliche Strafe des Abschlagens der Hand in 

| eine andre Busse verwandelt. 

2. bei der Schädigung eines Bürgers durch einen Nichtbürger 
und nachgefolgter Ächtung des letztern. Hier wird eine Ge- 
nugtuung nah minnen erwähnt [M. 35 II p. 104]. 

3. beim Meineide (M. 53). 


Die Ablösbarkeit von Strafen wird im Augsburger Stadtrecht 
in folgenden Fällen erwähnt: 


1. die Strafe (Hand) für den Meineid ist ablösbar durch Zahlung 
von zehn bez. fünf Pfund, nach Komposition (M. 53). 
2. die Strafe (Hand) für unerlaubtes Fischen (M. 83) ebenso. 


25) Diese war nach dem alten Statut von 1156 bei allen, ausser den schwer- 
sten Verbrechen möglich, es war da eine satisfactio in eivitate bonis redimenda 
IM. Beilage I $ 13]. — In der Praxis scheint die Möglichkeit der Komposition 
ziemlich weit gegangen zu sein; leider lässt sich bei dem Mangel jeglicher ge- 
setzlichen Bestimmung nicht angeben: wie weit.: Beispiele von Kompositionsver- 
trägen finden sich mehrfach. Nach verschiedenen. Verbrechen wurde ein solcher 
mit Herman von Pferse geschlossen [Urk. B. I, p. 207f. Anfang 14. Jhrh.], ein 
andrer nach einem Totschlag [Urk. B. II, p. 92] und nach einem Ranbe [Urk. 
B. I, p. 131]. — 


I 
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3. die Strafe (Hand) für Halten unrechten Gewichtes ebenso, aber 
ohne dass der Verletzte in Frage kommt (M. 64). 

4. die Strafe (Pranger) für Sachbeschädigung in Gärten u. s. w. 
ist ablösbar dadurch, dass man dem Vogte ein Pfund, dem 
Kläger die Hälfte zahlt. Letztere Summe ist entsprechend zu 
erhöhen, wenn der angerichtete Schaden über ein halbes Pfund 
beträgt [M. 90, II]. — 


Die Substitution einer Strafe für eine andre ist im Augsburger 
Rechte sehr häufig. Regelmässig trat im Falle der Zahlungsunfähig- 
keit an Stelle der Geldstrafe die Stadtverweisung für kürzere oder 
längere Zeit. Manchmal ging dann diesem Verlassen der Stadt die 
Prangerstrafe voraus. — 

Verschiedene Bestrafung verschiedener Personen kommt 
im Augsburger Rechte öfters vor. So wurde bei Geldstrafen manch- 
mal festgesetzt, dass ein wirt (Hausherr) das Doppelte zu zahlen 
habe als ein Knecht®) (M.49 81 — 53). Man sieht hier recht, wie 
im Gegensatze zum Schwabenspiegel in Augsburg der Gegensatz der 
Geburt geschwunden war. Die Luft der Stadt macht frei und die 
Marktgemeinde kennt lediglich soziale Gegensätze nach Beruf und 
Besitz (Sohm p. 15). Die Gerechtigkeit dürfte bei der ja auch hett- 
zutage erstrebten Proportionalität der Geldstrafe für Reiche und 
Arme nur gefördert werden. — Ebenso kann es wohl’ gerecht sein, 
wenn man einen biderben Mann anders als einen Buben bestraft, 
wie es anno 1349 beim Raufen und PORINBEn der Fall war [Ein- 
trag VII 86]. — 

Weniger einleuchtend erscheint es, wenn bei unerlaubter Teil- 
nahme am Tanze der Bürgerinnen ein /raewlin milder bestraft 
wurde als ein Knecht [Eintrag V, $ 8 p. 244], wenn Priester 
anders als Laien [anno 1409 Chron. IV p. 111] und Handwerker, 
als sie nach Einführung der Zunftverfassung die Macht erlangt 
hatten, milder als andre Bürger bestraft wurden [anno 1369, 
Chron. IV, p. 145]. — 

Die verschiedne Behandlung von Bürgern und Fremden giebt 
für das eigentliche städtische Recht nichts aus, da die Fremden als 
bald mehr, bald van ausserhalb des Rechts stehend betrachtet 
werden. 


26) Später scheint man davon abgekommen zu sein. Wenigstens heisst es in 
[M. 52, II] ausdrücklich: er si wirt oder kneht. | | 
0. A 


=, SB; 


Das Strafen nach Gnaden?”) tritt nicht, wie im Schwaben- 
spiegel, nach allgemeinem Grundsatze bei mangelndem dolus des 
Verbrechers ein, sondern bei einzelnen, wie mir scheint, willkürlich 
herausgerissenen Delikten. Die Zusätze „naeh Gnaden“ und „ohne 
Gnade“ kommen bei Straffestsetzungen beide im Statut von 1276 
und beide auch später vor. Ich. sehe keine Möglichkeit, aus dem 
Stadtrechte zu erkennen, ob die Regel?) war, dass der Richter 
von der im Rechte festgesetzten Strafe abgehen durfte, und das 
Richten „ohne Gnade“ die Ausnahme, oder ob.das Umgekehrte 
üblich war. — | | 

Fälle, in denen dem Richter gar kein Anhalt gesetzlich gegeben, 
sondern die Strafe ganz in sein, freilich wohl von der Gewohnheit 
abhängiges Ermessen gestellt war (arbiträre Strafen), kennt 
schon das Statut von 1276 (M.18 $ 3; 94; 120). | 

Üblicher wurde dies allerdings erst in späterer Zeit?®) (M. 97, I 
p. 178; M. 48 III; 88 anno 1385) — [Eintrag III, VIII; Eintrag VII S 3; 
Eintreg XVII; XIX; XX; XXIII; XXXID p. 293; XXXVII p. 302; 
anno 1415 Chron. IV p. 319]. — 

In der Augsburger Praxis wird öfters eine teilweise oder völlige 
Begnadigung des Verbrechers erwähnt. Wo die Motive dieser 
Straferlasse erwähnt werden, sind es allerdings meist?®) Interzessionen 


27) Das Richten nach Gnaden wird erwähnt: (M.8 $ 16; 14 $ 18; 14 8 23; 
30 $3; 32 83; 34 $5; 49 $1; 51 $5; 53; 70O$ 3; 96; 150) [M. 55 III, p. 105; 
54 II; 70 IH; 94 I; 126 IV]. 

Das Richten ohne Gnade wird erwähnt: (M. 8 $14; 30 $ 5) [M. 49 VI; 
52 II; 76 IX; 76 X; Eintr. II, X; Eintr. X; Eintr. XIO; Eintr. XXVIIT, 
Eintr. XXXVII]. Hierfür findet sich auch der Ausdruck: es „sol des der Fällen 
nihtes niht lazzen“ [M. 25 II]. — Ausserhalb des Stadtrechts findet sich das 
Richten „aun alle gnade“ auch in Augsburger Urkunden. So auno 1309 in der 
Achterklärung gegen Herman von Pferse [Urk. B. I, p. 175], ferner anno 1369. 
in der Urkunde über Fahnenflucht [Chron. IV, p. 145], endlich anno 1397 in der 
Urkunde über Aufhebung des Angelds für Weinschenken [Chr. IV, p. 162]. — 

28) Das regelmässige Verfahren heisst Richten „nah reht“ [M. 94 U]. 

29) Es mag hier bemerkt werden, dass in den Augsburger „Polizeiordnungen“ 
des 16. Jhrh. fast alle Strafen ganz arbiträr sind und vom Rat, bezüglich den 
von ihm „verordneten straffherrn“ eingezogen werden. 

30) Begnadigungen: anno 1429 [Gass. Sp. 1579] und anno 1471 [Gass. Sp. 
1677]. Begnadigung durch Interzession einer Fürstin, von Prälaten und Bürge- 
rinnen anno 1446 [Chron. V p. 184 f], durch Intersassion von Verwandten bei 
H. Onsorg anno 1396 [Gass. Sp. 1536]. — Andere Gründe: Alter, Unbscholten- 
heit, Geistesschwäche anno 1469 en SP- ) . SOhnLd: anno 1446 
[Chron. V p. 184 f.]. — | 


| 


von angesehenen Verwandten oder auswärtigen Fürsten, also poli- 
tische und nichts weniger als auf die kriminelle Schuld abgestellte 
Erwägungen. — 

In der Wahl der Strafen sehen die Augsburger Be wenn 
sie von dem Stadtrechte abweicht, ziemlich frei und nach subjek- 
tivem Ermessen verfahren zu sein. — 

Die Arten von Strafen, die das Augsburger Recht ‚kennt, sind 


die folgenden: 


21. 


u 


. Schuphe3t). 


A. een die En Existenz. 
Acht. . 
Stadtverweisung. 


B. Gegen das Leben. 
Enthaupten. ee = 
Henken. 

Rädern. 
Brennen. 
Lebendig Begraben. 


C. Gegen die Leibesintegrität. 
Hand-Abschlagen. | 
Daumen-Abschlagen. 

Zunge-Ausreissen. 


. Augen-Ausstechen. 


Nase-Absceneiden. 


. Körperliche Züchtigung. (Haut und Haar.) | 


Prangerstrafe (an der schreiat slahen unde durh die zene preunen): | 


D. Gegen das Vermögen. 


n Konfiskation. 


Geldstrafe. 


i Niederbrechen des Hauses, 
. Verbieten des Marktes. 


E. Gegen die Ehre 


Amtsentziehung. 


F. ‚Gegen verschiedene Rechtsgüter. 
Talion. Ä | 


2.) Der zu Strafende wurde zu seiner Schmach und zur’ Angenweide des 
Publikums auf einen Balken, wie wir ihn an den. Ziehbrunnen. kennen, oder in 


4* 
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2. nicht strafend. 


Normen ohne Birafgesetz sind auch en Augsburger Rechte be- 
kannt 2). 

Ein ungünstiges Licht auf die Sittenzustände Augsburgs wirft 
die Bestimmung, dass die Strafe für Huren, die sich in der Stadt 
aufhielten, wegfallen sollte, wenn „herren hie sint“ [M. 113 IH p. 190]. 
So liess die Stadt Augsburg das Recht hinter einer fürstenschmeicheln- 
den Politik zurücktreten. 


Zweiter Titel. Besonderer Teil. 


Angriffe auf das Gemeinwesen. 


1. auf das Gerichtswesen. 


No. 1 bis 3, 6. Vor der Gerichtssitzung. 
- 4 Bei - - 
-5 : Nach - - 

1. Wer nach gesetzmässig erfolgtem furgebot nicht auf dem 
Vogtdinge erscheint, oder zu spät kommt, hat zur Strafe dem 
Vogte 5 Schilling nach Gnaden zu zahlen (M. 7083). | 

Später in der Rats- und Gerichts-Ordnung wird diese Strafe beim 
ersten Jurgebot auf ein, beim zweiten auf zwei, beim dritten auf 
fünf Pfund erhöht; nur für die Ratgeben blieb es bei der alten ge- 
ringen Busse [M. 70, VII. Das Davongehen, wenn man schon vor 
Gericht erschienen ist, wird mit fünf Pfund gesühnt. Die Strafe fliesst 
halb dem Vogte, halb der Stadt zu [Eintrag III $ 2—3]. 


den an einer solchen Vorrichtung angebrachten Korb gesetzt und von dort in das 
Wasser oder die Pfütze hinausgeschnellt, oder er musste sich selbst entschliessen, 
herauszuspringen, um den Schimpf abzukürzen. S. Osenbrüggen p. 111 u ‚ dort 
zitierte Quellen. — 

'&3) Z.B. Kein Mitbürger soll geschnittenes Leder unter 60 Pf. verkaufen 
(M. 14 8 19). — Die Juden sollen nicht auf Kirchengerät leihen, nicht über 862/, '/, 
Zins nehmen, sie sollen selbst schlachten und für sich baden (M.19 8.7—8. 
$18—14). Müller sollen die Lecharme nur in en von. Bürgern und Boten 
des Vogtes. ng (M. 14824). — 


Wenn die Ratgeben allein tagen, so haben die nichterscheinenden 
Ratgeben ebenfalls ein bis fünf Pfund zu zahlen [Eintrag II $ 4]; 
für Zuspätkommen 6 Pfennige [dto. $ 10]. Diese Strafe kommt, ganz | 
der Stadt zu Gute [dto.$4l. — 

Wer vor dem Burggrafengericht in einer Sache bis zu. drei 
Pfund Wert nicht erscheint, hat zwei Schilling zu zahlen [M. 126 IV]. 

2. Wer einen Augsburger Bürger in Immobiliarsachen vor dem 
geistlichen Gerichte, statt vor dem Vogte beklagt, wird auf 
ewig der Stadt verwiesen, wenn ihm nicht eine Taidigung mit dem 
Verletzten und der Stadt gelingt IM. 75 V;221V]. — 

3. Die Sulzer?) der Stadt haben die Pflicht, die in den Stock 
gelegten Diebe, Strassenräuber, Mörder und Ketzer zu hüten.. Lassen 
sie die Gefangenen entweichen, so werden sie mit derselben 
Strafe, die jene erdulden sollten (Talion) belegt (M. 92). — 

4. Ein Richter, der sein Amt dolos versieht, indem: er 

mutwilliger Weise einem des Diebstahls Beschuldigten den im Ge- 
richte eingesessenen schvb®*) nicht zum Erscheinen vor Gericht 
zwingt, verwirkt zur Strafe sein Richteramt für diesen Fall (M. 35 
S3p.98). — 

5. Die Gerichtshoheit des Staates wird auch dadurch angegriffen, 
dass man den Verbrecher durch Begünstigung der ae zu 
entziehen sucht. — 

Wenn der Ächter ohne Erlaubnis des Verletzten in die Stadt 
zurückgekehrt ist, so ist jeder, der ihn schirmt, oder verteidigt (wert), 
und jeder Bürger, der ihn wissentlich 'haust oder hoft, so zu strafen, 
wie der Ächter seines Verbrechens wegen vor Gericht zu strafen 
wäre®). Nur bei Begünstigung des wegen Raubes oder Brandes 
Geächteten ist die Strafe auf Schadensersatz gegenüber den Ver- 
letzten und zehn Pfund gegenüber dem Vogte ermässigt®); aus 


.*) Wämstler, der die Eingeweide der Schlachttiere reinigt und verkauft 
(M. p. 355). 

3) D. i. derjenige, von dem der Beschuldigte die Sache empfangen, auf den 
er sie daher „schieben“ kann. 

#5) Anno 1305 war 8. Stoltzhirsch wegen Aufruhrs ewig der Stadt verwiesen 
[Gass. Sp. 1471]. Durch lex specialis setzte der Vogt mit Rat und Gemeine fest; 
dass, wer die Ehefrau des S. hause oder. hofe, mit 30 Ffund zu strafen sei [Urk. 
B. Ip. 165]. — 

3) In praxi kümmerte man sich um diese Milderung nicht. Wer den wegen 
Raubes oder Brandes Geächteten hauste, ward auch mit des Ächters Strafe belegt. 
So bestimmt der Vogterlass anno 1309 gegen H. v. Pferse [Urk. B.I p. 175]. — 
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welchem Grunde ist unersichtlich (M. 35$1 und 3). Diese mildere 
Strafe wird stets den Hausherrn. eines Klosters gegenuber angewandt 
(dto. $4). — 

Angesehene Nichtbürger werden wegen Hausens oder Hofens 
eines Ächters stets nur mit Niederbrechen ihres Immobiliareigentunis 
bestraft (dto.$3). — 

. Wenn ein Bürger Augsburgs durch einen Fremden erschlagen 
worden ist, so soll jeder Bürger, der diesen Fremden irgendwie be- 
günstigt, ebenso wie der letztere bestraft werden [M. 35 anno 1423]. — 

Das Hausen und Hofen einer wegen unrechtmässiger Anrufung 
geistlichen ‚Gerichtes der Stadt ewig verwiesenen Frau wird mit 
einer Strafe von je fünf Pfund an Vogt und Stadt belegt [M.22 IV]. — 

6. Die Pfandverweigerung dem zum Pfänden Berechtigten 
gegenüber wird mit einer dem Vogte zu zahlenden Busse Beruhnt 
So 94). — 


2. auf die öffentliche, besonders militärische 
Ordnung. 


7. Kein Augsburger Bürger soll einem fremden Herrn 
Heeresfolge leisten, bei Strafe ewiger Stadtverweisung ohne 
Gnade?”). — Nach dem Kriege kann jedoch der Rat dem Betreffen- 
den gegen eine Geldstrafe von 100 Gulden, die der Stadt zu zahlen 
sind, wiederhereinzukommen erlauben [Eintrag XIII anno 1372]. — 
\ 83. Jeder Rechtshandel durfte in Augsburg nur vor Gericht ge- 
bracht, nie mittelst der Fehde entschieden werden [M. 27 III, p. 73]. 
Sollte dennoch eine Fehde entbrennen, und jemand dabei Munt- 
mannen, deren Halten überhaupt verboten war [l. c.] ins Feld führen, 
so werden diese wegen aller ihrer verbrecherischen Taten als Stadt- 
friedensbrecher mit der Strafe belegt, die das Recht auf die be- 
treffenden Taten setzt. — Dasselbe geschieht bei Totschlag und 
Wunden, die auch als Friedensbrüche angesehen werden [M. 35, VI]. — 
So wurde der Bruch des städtischen Friedens je nach den be- 
treffenden Taten verschieden bestraft. Bei Aufruhr®), Verschwörung, 


37) Auf Grund des Stadtbuchs deswegen geächtet H. Aunsorg. So sagt das 
leider noch nicht als Ganzes publizierte Achtbuch der Stadt [Chron, IV, p. 47, 
p. 313]. — 

38) So entstand anno 1419 ein Aufruhr unter den Pfaffen. Da kamen die 
Bürgermeister und duten in frid [Chron. IV, p. 320]. 
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feindlichem Einfall?) bestimmte der Vogt willkürlich die Strafe“). 
Es war, wie Osenbrüggen (p. 401) sagt, ein Beleg zu dem unsterb- 
lichen Satze, dass der Sieger Recht hat. — | 

Die Praxis zeigt folgenden Fall. Anno 1373 wurden die Grafen 
Röttlingen wegen feindlichen Einfalls vom Vogte „nach dem Rechte 
gerichtet“. „Sein Recht was also“: Die Grafen wurden enthauptet, 
von ihren Mannen etliche enthauptet, etliche gehängt, die nit edel 
waren, etlichen zwei Finger jeder Hand abgeschnitten zu ainem 
warzaichen irer boshait. [Chron. IV, p. 33. — In vielen andern ähn- 
lichen Fällen ist es nicht besonders bezeugt, dass die Reaktion gegen 
die Friedbrecher als Strafe aufgefasst wurde. Sie erscheint mehr 
als Abwehr nach Kriegsrecht. — 

9. Der Friede der Stadt wird besonders gefährdet durch das 
Schwertzucken. Dies Delikt zieht, wenn das Schwert schadlos 
wieder in die Scheide gesteckt wird, eine Strafe von 5 Schillingen 
an den Vogt nach sich [M.55, I]. Schadet das Schwert, so ist das 


Verbrechen ein Wunden. — Wer vor Rat oder Gericht das Schwert 
zuckt, soll 50 Pfund zahlen und ein Jahr die Stadt meiden [Ein- 
trag II S 1] — | 


10. Wer sich gegen die staatliche Ordnung durch Aufhebung 
einer amtlichen Sicherheitsmassregel auflehnt, indem er seine 
infolge Zollverweigerung niedergelegte Tür oder Tor wieder an- 
henkt, muss dem Vogte 5 Schilling zahlen (M. 10 $ 14). 

11. Gegen die öffentliche Ordnung richtet sich auch das Delikt 
der Niehtanerkennung und daher Nichtbefolgung einer öffent- 
lichen Urkunde (der stat insigel). In einem besondern Falle, näm- 
lich wo es sich um Dispositivurkunde von Gütern handelt, soll dies 
Delikt die Enterbung und ewige Stadtverweisung mit Weib und 
Kind nach sich ziehen [M. 75, IX]. 

12. Auch das gegen ein Verbot erfolgte Betreten der 
Stadt wird bestraft, so besonders nach der mit Ausweisung ver- 
bundenen Prangerstrafe. Die Strafe ist verschieden je nach dem 
Grunde der Stäupung. War diese an einem ungewissen Manne 
wegen des bei ihm gefundenen falschen Geldes vollzogen, so stand 
auf dem Betreten der Stadt die Strafe des Henkens (M. 37). War 


#9) Die gefangenen Feinde standen unter Augsburger Recht, wie jeder be- 
liebige im Vogtding Anwesende., 

4) Ähnlich die Ratgeben bei einer Agitation zur Aufhebung ihrer Beschlüsse 
[Eintr. XXIH p. 293 unten]. — 
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jemand wegen Sachbeschädigung aus der Stadt geschlagen und be- 
trat diese wieder, so wurde ihm die Hand abgeschlagen (M. 90). 
Abgesehen von diesen Fällen vorausgegangener Prangerstrafe 
wurde der Betreter der Stadt gestraft: 
1. nachdem die Stadt ihm wegen spaehe ewig verboten war, mit 
dem Strange (M. 93); 

2. nachdem die Stadt ihm wegen unerlaubten Ansprechens um 

. Ehe ewig verboten war, mit Ausstechen der Augen [M. 76, IX]; 

3. nachdem die Stadt ihm wegen Verleumdung einer Jungfrau 
ewig verboten war, mit dem Strange [M. 45, III]; 

4. nachdem die Stadt ihm wegen Messertragens auf ein Jahr 
verboten war, mit Abschlagen der Hand [M. IX]; 

5. nachdem ihr, einer Hure, die Stadt für die Fastenzeit ver- 
boten war, mit Abschneiden der Nase“) [M. 113 IU, p. 190]. 

13. Das unerlaubte Tragen von Schwertern und langen 
Messern seitens der Pfaffen und ihrer Diener wird mit Konfiskation 
jener Schwerter oder Messer und Stadtverweisung auf ein Jahr be- 
straft [Eintr. IX, um 1350]. — 

14. Das Bitten für verurteilte Verbrecher ist in verein- 
zelten Fällen unter Strafe gestellt. So wenn es seitens vom Rat 
vereidigter, also im Dienste der Stadt stehender Personen gegenüber. 
den Straffestsetzungen des Rates geschieht. Die Busse beträgt fünf 
Sehillinge [Eintr. III $ 12]. Auf Grund eines Einzelfalles wurde für 
künftig festgesetzt, dass das Bitten für einen gedungenen Mörder 
oder dessen ausgewiesene Familie mit ewiger Stadtverweisung zu 
strafen sei [M. 30, V]. — 

15. Das Aufgeben des Bürgerreahte der Stadt Augsburg 
war seit dem Jahre 1374 nur gegen einmalige Zahlung der drei- 
fachen Grundsteuer erlaubt. Wer diese Zahlung weigerte, wurde 
ausser der zivilen Beitreibung bestraft, und zwar durch Verweisuug 
aus der Stadt, bis er sich eines bessern besann und das Bürgerrecht 
wieder erbat [Eintr. XIV]. Diese Strafandrohung zeigt, wie man 
anno 1374 noch das Wachsen der Bürgerschaft begünstigte. 

16. Gross ist die Anzahl strafbarer Übertretungen des 

. Marktrechts, dessen Ordnung das mittelalterliche Augsburg sehr. 
nahe anging, besonders zum Schutze seiner Bürger gegen Konkur- 
renz und zur Wahrung der Privilegien der kramer. Wir können 
unterscheiden: j | 


4) Den Zusatz: unde alle samztagen nehte, vermag ich nicht zu erklären. 


W 
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A. Verbrechen gegen die Bestimmungen über. die Art des Verkaufs. 
a) gegen die Bestimmungen über den Einzelverkauf. 


1. Der Einzelverkauf von Hüten ist nur den Kramern ge- 
stattet. Ein. Hutverfertiger von auswärts, der dies Gesetz 
übertritt, zahlt dem Vogte 5 Schilling (M. 14 $ 13). 

. 2, Der Einzelverkauf unter zehn Stück von Messern ist nur 
den angesessenen (di ze gadem stant) Kramern gestattet. Über- 
treter zahlen dem Vogte 5 Schilling (M. 14 $14). — 

Ausnahmen: Wer unter zehn Messern aus Welschland 
bringt, darf diese einzeln verkaufen. — Ein Bürger Messer- 
schmidt darf selbstgeschmiedete Messer in seinem Hause be- 

: liebig verkaufen. 

3. Ein Nichtbürger, der Holz einzeln verkauft, zahlt zur. Strafe 

-- 2 Schilling an Vogt und Stadt (M. 14 8 22). 

4. Ein Nichtbürger, der Rüben einzeln, d. h. nicht sackweise 
verkauft, wird, wenn er das Handelsgesetz kennt, durch 
Konfiskation des Sackes durch den Burggrafen bestraft 
(M. 63 8 3). 

‘5. Gewand dürfen nur die Kramer, nicht einmal die Gewand- 
schneider einzeln verkaufen, ausser für den Hausbedarf. Wer 
dies Gebot übertritt, zahlt dem Vogte 60 Pfennig (5 Schilling). 
wenn er unter vier Pfund Such verkauft, sonst ein une zuny 
[M. 14 II]. — T 

Die in diesen Vorschriften enthaltene allgemeine Regel wird von 

Meyer (p.38 Anm.3) sehr richtig dahin zusammengefasst: dass zum 

Einzelverkauf fremdländischer, eingeführter Konsumtibilien aus- 

schliesslich die eingesessenen Kramer berechtigt. seien. Eine aus- 

nahmsweise Begünstigung erfährt dabei nur der Bürger, der die von 
ihm selbst eingeführten Produkte unter en en 
auch einzeln ablassen darf. — 


b) gegen die Bestimmungen über den Furkauf. 


Furkauf ist: 
6. a)Der Kauf durch: Überbieten eines beim Abschlusse des 
Kaufgeschäftes Begriffenen a), | 


42) Dass der Einkauf immer zwecks Wiederverkaufs geschehe, ist nicht nötig, 


wie aus der Definition M.63 $ 1 hervorgeht. A. M. Meyer p. 130 Anm. 1 und 
p. 359. — Meist wird allerdings dieser Zweck vorhanden gewesen sein (M. 63 $ 3.) — 


Se | 
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Dies Delikt wird durch dem Vogte zu entrichtende 
Geldstrafe gesühnt. Die Strafe beträgt ein Pfund, bei 
"Lebensmitteln fünf Schilling (M.63 $1, 83). — 
£) Der Kauf zum Zwecke des Wiederverkaufes in der Stadt 
und eine Meile im Umkreise (M.14 $23). — 


. Wer in dieser Weise Lebensmittel kauft, zahlt dem Vogte 


fünf Schilling (M.63 $ 3), besonders bei Fischen (M.14 $ 23). 


. Wer in dieser Weise Holz von einem Nichtbürger kauft, 


zahlt dem Vogt und der Stadt 5 Schillinge, wer es von einem 
Einwohner des bei Augsburg gelegenen Ortes Hustetten kauft, 
2 Schillinge (M.14 8 22). 


. Ein Kolonialwaarenhändler, der in dieser Weise Delika- 


tessen (Hühner, Wild, Käse u. s. w.) kauft, zahlt dem Vogte 
5 Schillinge. Auch wird ihm der Markt verboten „er enge- 
wisse danne dem vogte unde den burgern daz er sin niht mer tü (M. 16). 
Der Verkauf von Salz durch einen Nichtbürger an einen 
Nichtbürger, der das Salz wieder verkaufen will, wird in der 
Weise bestraft, dass dem Vogte und der Stadt je ein Pfund 
zu entrichten ist; bei Insolvenz tritt ein Jahr Stadtverweisung 
an die Stelle (M.14 $21). — 


So schützte die Stadt ihre Bürger gegen das Hinauftreiben der 
Preise durch Zwischenhändler. 


c) gegen die Bestimmungen über den Verkauf am rechten 


11. 


12. 


13. 


14. 


Orte. 


Verbot von Verkauf auf dem Markte. Einer Frau, die Fische 
auf dem Markte verkauft, werden die Fische vom Vogte kon- 
fiziert (M.14 $ 23). — Ein Messerschmidt, der Messer in erlaubter 
Zahl auf dem Markte, ausser Freitags, verkauft, zahlt dem 
Vogte 5 Schilling (M. 14 $ 14). 

Verbot vom Verkauf im Umherziehen. Ein Fischer, der 
Fische zum Verkauf in ein Haus oder Hof, besonders in 
Klöster, trägt, zahlt dem Vogte 5 Schilling (M.14 823). — 
Ein Kramer, der ausserhalb seines Kramgeschäftes Wachs 
verkauft, zahlt dem Vogte 5 Schilling (M.14 8 15). — 

Ein Einwohner von Hustetten, der zu Augsburg Holz von 
einem Nichtbürger kauft, um was er früher in Hustetten schon 
gefeilscht hat, zahlt 5 Schilling an Vogt und Stadt (M. 14 


822). — 
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So sorgt die Stadt für Frische der Waare (Fische) und hält 
auswärtige Konkurrenten von den kaufenden Bürgern fern. — 


a gegen die Bestimmungen über den Verkauf zur 
rechten Zeit. 

15. Nichtbürger dürfen Salz an jedem Wochentage verkaufen, 
Nichtbürgern aber nur am Donnerstag bis Sonnabend. Bei 
Übertretung ist die Strafe ein Pfund an Vogt und Stadt, bei 
Insolvenz ein Jahr Stadtverweisung (M. 14 $ 21). 

16. Nichtbürger sollen Brod nur bis Mittags verkaufen. Im Über- 
tretungsfall sollen sie zur Strafe das erste Mal 3 Heller Wertes 
für einen Pfennig, das zweite Mal zwei Pfennig Wertes für 
einen Pfennig verkaufen (M. 118 $2). — 

So schützt die Stadt die kaufenden bez. verkaufenden Bürger 
gegen die Konkurrenz von Nichtbürgern. 


e) gegen die Bestimmungen über den Verkauf an die 
rechten Menschen. 
17. Niemand soll den Schnittern auf dem Felde Obst verkaufen. 
Auf Übertretung steht die Strafe von 5 Schilling an den Vogt, 
. im Unvermögensfall Prangerstrafe*) [M. 124 II]. 


f) gegen die Bestimmungen über das Stapelrecht 
der Stadt. | 


18. Niemand soll Salz, das er in die Stadt gebracht, wieder hinäus- 
bringen, vielmehr es in der Stadt verkaufen. Ausgenommen 
sind die Bürger, die Salz auf eignen Wagen führen. Strafe 
ist ein Pfund an Vogt und Stadt, bei Insolvenz ein Jahr 
Stadtverweisung (M.14 $ 21). 

19. Von zur Stadt gebrachtem Holz soll die vom Walde kommende 
Menge nicht zwischen Hustetten und Augsburg verkleinert 
werden bei Strafe von 2 Schilling an Vogt und Stadt. (M 14 


822). — 
B. Verbrechen gegen die Bestimmungen über Güte der Waaren. 
20. Wer alte Fische, d.h. solche die er Tags zuvor nach Hause 
gebracht hat, auf den Markt bringt, zahlt dem Vogte 5 Schilling 
(M. 14 8 23). 
#) Der einzige Fall, wo ev. Leibesstrafe für Übertreten der Marktgesetze 


angedroht ist, Sollte der Grund sein, dass man fürchtete, die durstigen Schnitter 
würden sich beim Obstkauf zu leicht übervorteilen lassen ? 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 
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Wer finniges Fleisch verkauft, ohne es als finnig zu be- 
zeichnen, zahlt dem Vogte ‘ein Pfund. Ferner wird er. für 
einen Monat der Stadt verwiesen und nach der Rückkehr wird 
ihm noch für einen Monat die Schlachtberechtigung versagt. 
(M. 103). 

Ein Nichtbürger, der Fleisch nach Augsburg bringt, das N t 


tadellos (arcwaenik statt durhnaetig) ist, soll dem Vogte büssen 


(M.120 $S 1). — 
c. Verbrechen gegen die Aich-Ordnung, 
Bei wem man ungeaichtes Gewicht findet, der soll den 
Vogte 5 Schilling zahlen (M.64 $2;5 8$ 27). — 
D. Verbrechen gegen die Wäge und Mess-Ordnung. 


Ein Bürger, der über 25 Pfund venetianischen Kaufschatzes 
selbst wägt, statt sie auf der Stadtwage wägen zu en 
zahlt dem Vogte 5 Schilling (M. 14 $ 16). 

Kalk und Sand soll man in ungestrichenem, gutem Masse zu- 
messen. Der Vogt giebt dem Verletzten doppelten Schadens- 


ersatz und man zahlt dem Vogte 2 Schilling [M. 271 p. 72]. 


' E. Verbrechen gegen die Taxordnung. 


‘Wein- oder Bierschenken, die eigenmächtig eine Taxe 
für ihre Getränke festsetzen, zahlen dem Burggrafen 5 Schil- 


“ ling, und die Taxe ist nichtig (M. 116 81). 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


Bäcker, die Brod über die Taxe verkauften, sollen es zur 
Strafe unter der Taxe verkaufen (M. 118 85). 

Ölmüller, welche für ihr Öl mehr als die Taxe sich bezahlen 
lassen, sollen der Stadt zur Strafe zehn Pfund geben und bei 
Insolvenz 5 Jahre die Stadt meiden [M. 123 III anno 1338]. 
Ein Bäcker, der den biutlaern (die das Getreide beuteln) mehr 
als die Taxe für ihre Arbeit giebt, soll der Stadt 2 Pfund 
zahlen, bei Insolvenz !/, Jahr die Stadt meiden [M. 88 VII]. 


F. Verbrechen gegen das Verbot der Kaufmanns-Ringe. 


Kein Bürger soll mit einem Nichtbürger eine Gesellschaft am 
Salze haben, bei Strafe von einem Pfunde an Vogt und Stadt, 
bei Insolvenz eines Jahres Stadtverweisung (M. 14 8 21). 

Die Bäcker sollen keine einunge ohne Erlaubnis des Burg- 
grafen und der Bürger haben, bei Strafe von einem Pfunde 
an die Stadt und bei Nichtigkeit des Vertrages (M. 118 $ 11). 


ı 32. 
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Die. Fleischer sollen keine gesellschefte untereinander "haben, 
ausser für den ‚Fall, dass sich zwei zum Verkauf eines 
Rindes verbinden (im Kleinen). Bei Übertretung ist dem 
Burggrafen eine Strafe zu entrichten (M. 121 $ 2). 

Später wurde jede ainung und briuderschaft, die auch politisch 


gefährlich werden mochte, verboten. Die Übertreter sollen 


ohne Gnade auf zehn Jahre mit Weib und Kind die D 
verlassen [anno 1352 — Eintr. X]. — 


17. Strafbare Übertretungen der Gewerbe-Ordnung. 


8. 


A. Verbrechen gegen die Gesellen Ordaunr 


. Ein Flösser, der einen auswärtigen Gesellen“) hält, hat an 
- Vogt und Stadt ein halbes Pfund zu entrichten (M. 14 8 22). — 


B. Verbrechen gegen die Träger-Ordnung. 


. Ein Träger, der bei einer Feuersbrunst :nicht unentgeltlich 


Wasser zuträgt®), soll dem Vogte fünf Schilling zahlen 
(M.17 86). 


. Ein Träger, der nicht unentgeltlich den berlaick-Thurm be- 


wacht, oder der nicht auf Befehl des Vogtes die Sturmglocke 
läutet, soll dem Vogte 5 Schilling zahlen (M. 17 87). — 


. Ein Wein- oder Sackträger, der einem Bürger den Dienst ver- 


sagt, soll dem Vogte 5 Schilling zahlen (M. 17 8 8). 


C. Verbrechen gegen die Messer-Ordnung. 


. Ein Messer, der ausser für den eigenen Bedarf Korn kauft 


oder Korngeschäfte vermittelt, und so den Mäklern ins Hand- 
werk pfuscht, soll dem Vogte büssen (M. 18 $ 3). 


. Ein Messer, der nicht das Messen nach Vorschrift ane gevaerde 


besorgt, zahlt dem Vogte einen Schilling und wird mit der 
schuphe bestraft [M. 18 II]. — 


. Ein Messer, der Leinewand anderswo, als auf den dazu De 


stimmten Bänken oder in des Käufers Hause oder Geschäfts- 
stelle misst, zahlt an Vogt und Stadt je 2'/, Schilling und wird 
auf ein Jahr der Stadt verwiesen [M. 26, II]. 

Jeder, der in das Amt der Messer eingreift, indem er Leine- 


#4) Das Halten ausgewiesener Gesellen durch einen Bäcker ‘wurde anno 1283 
mit einem Pfunde bestraft [Urk. Buch I, p. 58]. 
%) Dafür hatten die Träger das Privileg der Stenerfreiheit (l. c.). 


hr 


wand beim Verkaufe misst, ohne dazu bestellt zu sein, zahlt 
an Vogt und Stadt je 2'/, Schilling [M. 26, I]. — 


D. Verbrechen gegen die Mäkler-Ordnung. 


9. Ein Mäkler (underkeufel), der in das Amt des andern eingreift, 
zahlt 10 Schillinge an Stadt und Vogt, und verliert bei Insol- 
venz sein Amt auf ein Jahr [M.26, II]. 

10. Jeder, der Mäklergeschäfte besorgt, ohne dazu bestellt. zu 
sein, giebt in jedem einzelnen Fall ein halbes Pfund Busse 
an Vogt und Stadt [M. 26, II]. | 


E. Verbrechen gegen die Waibel-Ordnung. 


11. Ein selpwaibel (Erster Gerichtsdiener), der das Vogtding nicht 
auf Befehl beruft, zahlt ein Pfund Busse an den Vogt (M. 70 
s12.— 

12. Ein Waibelmeister, der nicht nach seiner. Vorschrift bezüglich 
seines Erscheinens und Platzes bei Gericht handelt, zahlt in 

jedem Übertretungsfalle dem Richter einen Schilling, ein 
Waibelknecht sechs Pfennig ohne Gnade [M. 25 I, p. 67 fl, — 
18. Wer einen Sohn oder Tochter ohne der Eltern oder sonst 
Konsensberechtigten Rat und Willen um die Ehe anspricht, soll, 
wie seine Gehilfen, ohne Gnade ewig der Stadt verwiesen werden. 
Dieselbe Strafe leidet die konsentirende Angesprochene, die 
noch dazu erbunfähig wird [M. 76, IX]. — | 
Wer von den Bestraften trotz Verbotes die Stadt wieder betritt, 
dem werden ohne Gnade die Augen ausgestochen. 


3. auf die öffentliche Treue und Glauben. 


19. Der Bruch eines gelobten Friedens (hantfride, den 
man in die hant giebt), wird regelmässig durch Abschlagen der Hand 
gesühnt. Ist aber der Bruch durch einen Totschlag erfolgt, so tritt 
dessen Strafe, die Enthauptung, ein (M. 52). — 

Wird eine geschlossene Sühne und Freundschaft durch Be- 
leidigungen oder geringe Tätliehkeiten (Schlagen ohne Blutrunst) 
gebrochen, so soll der Täter dem Verletzten nach Ermessen der 
Ratgeben bessern und ferner der stat ze bezrunge ein iar ouzz der stat 
sin [M. 52, II].. | 

Bricht der Einzelne einen nicht von ihm selbst, sondern. von. 
dem Staate, dem er angehört, einem andern Staate gelobten Frie- 
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den, so tritt in der Praxis schon bei Bruch“) des Friedens durch 
Brand, Pfänden, Schädigen u. s. w. die Enthauptung ein [anno 1319 
Urk. Buch I], p. 215]. — 

20. Der Meineid ist neben dem furkauf das einzige Delikt, für 
welches sich im Augsburger Stadtrecht eine Definition findet. Mein- 
eide ist (M. 59): wer einen gestapten eit williclichen gesworn hat und den 
gebrochen hat. Ä 

Jedoch diese Definition ist zu eng. Sie umfasst nur den Eid- 
bruch, während auch der falsche Eid‘) zum Meineide gehört, wie 
Artikel (M. 53) zeigt: swaer einen meinneit swert. 

Vom Eidbrüchigen wird gesagt: er ist meineide (M.147 $2). Als 
Eidbruch wird aber nicht blos der Bruch eines für einen besonderen 
Fall gelobten Eides (M. 84 $ 3) [Urphedebruch anno 1445 Eintr.XX VIII], 
sondern auch jedes Handeln gegen den Diensteid*) aufgefasst. — 

Die Strafe des Meineides ist Verlust der Hand, ablösbar dadurch, 
dass der Hausherr (wirt) dem Vogte 10, der Knecht 5 Pfund nach 


 Gnaden giebt (M.53). — Für Ablösung der Strafe beim Amtseid- 
bruch der Mäkler ist die feste Taxe von einem Pfunde festgesetzt 
(M.8 823). — 


Der Meineidige verliert das Recht als Zeuge aufzutreten (M. 59), 
und hat nicht mehr die volle Ehre (M. 54). 

In der Augsburger Praxis wird nur der Eidbruch, nie der Falsch- 
eid erwähnt. Der Eid wurde also wohl nur als Voreid geleistet. 
[anno 1448. Chron. IV. p. 325; anno 1468 Gass. Sp. 1665; anno 
1477 Gass. Sp. 1688]. — 

21. Die passive Bestechung der Zeugen wird nur mit Verlust 
des Zeugenrechts bestraft. Ob ihnen nur für den einzelnen. Fall, 
oder für immer dasselbe entzogen wurde, ist aus unserer Quelle nicht 
ersichtlich (M. 59)*). — 

46) Beispiel solchen Friedbruchs durch Mord anno 1382 [Chron. I. p. 71]. 

#7) Der Falscheid wird sonst im Stadtrechte nur einmal erwähnt, wo es 
heisst, dass der sich zu einem falschen Reinigungseide erbietende Verbrecher, 
wenn der Eid nicht geschworen wird, dem Richter 5 Schilling zu zahlen habe 
[Eintr. VII $ 3]. 

#5) Der Mäkler (M.8 $ 23), 

der Messer (M.18 $ 2), 
der Ratgeben [Eintr. IT $6u.9], 
der Bau- und Steuermeister [Eintr. XIp. 251£]. 


#9) Ez enmag auh niemen geziuk sin den man des bewaeren mak als reht ist‘ 
selbe dritte, daz man im drumbe gaeben habe oder geheizzen. — Dieselbe Strafe tritt 


ein für den, welcher gu? umbe ere nimt. — 


a. 6 


In der Praxis wird die corruptio nur ohne Angabe der Strafe 
erwähnt [anno 1466. Gass. Sp. 1659]. — 

Es sind jetzt die Fälschungsverbrechen°®) zu behandeln. 

22. Von Münzverbrechen kennt das Augsburger Recht folgende: 

A. .Ein Husgenos®!), der 

1. falsches Gewicht hat, erleidet Leibesstrafe vom Vogt und 
Konfiskation seines Gutes nach Gnaden vom Bischofe (M. 8 
S 16). — Diese Strafbestimmung diente zum Schutze des 
Publikums, das alles Edelmetall nach Augsburger Recht 
nur durch die Münze kaufen und verkaufen durfte. — 

2. Pfenninge fälscht, soll, auch wenn es der Münzmeister 
selber ist, des Bischofs Aulde gewinnen d.h. zu diesem 
Zwecke arbiträr bestraft werden (M. 88 20). 

3. der anders Silber kauft, als nur für die Münze, soll 
dem Münzmeister 5 Schilling nach Gnaden zahlen (dto. $ 25). 

B. Jedermann, der 
1. ane des munzmeisters vrloup Silber kauft, zahlt dem 
Münzmeister seinen Schlagschatz (M. 8 $ 8, 13,23), — Nur 
den Bürgern ist der beliebige Kauf gewisser Summen Silbers 
zum Handel nach Köln, Franken, Botzen und Venedig ge- 
stattet ($ 8), und jedem Pilger der Kauf des zur Zahlung 

nötigen Silbers ($ 12). 

Qualificiert ist der Silberkauf der Gastwirte von ihren 
Gästen, ausser wenn sie Geld für Zehbrung nehmen. Die 
Strafe besteht in einem Pfund, an Vogt und Münzmeister 

zu zablen ($ 10). 

2. Silber verkauft, ausser in die Münze, giebt den Schlag- 

schatz der verkauften Summe, und ferner ein Pfund an den 
Bischof und Münzmeister (M.8 $ 11). 

3. Geld wechselt, ausser in der Münze, hat dem Münz- 
meister den Schlagschatz der gewechselten Summe zu zahlen 
und dem Vogte ein Pfund (dto. $ 9). 

4. über halb falsches Gold oder Silber, oder 60 oder 


50) Dass die Fälschungen nach Augsburger Recht sich gegen öffentliche 
Treue und Glauben wenden, zeigt auch die Tatsache (OÖsenbrüggen p. 3829), dass 
der Vogt mit dem Gute des Fälschers meist nichts zu tun hat. „Der Stadt 
und dem Lande gerichtet.“ 

51) Mitglied der Münzergenossenschaft ai se bischöflicher Dienstmann 
(Meyer p. 15 Anm. 1). 


ee SO u 


mehr falsche Pfennige hat, wird, wenn er den Verdacht 
der Falschmünzerei nicht ablenken kann, gehenkt. — 
Sind es unter 60 Pfennige, so muss er Prangerstrafe . 
leiden (M. 37)32). | 
23. Die Gewichts- und Massfälschung wird. folgendermassen 
gestraft: 2 Ä | = 
1. wer falsches Gewicht hat wird, wenn es zum zweiten 
Male gefunden wird), mit ablösbarem Verlust der Hand 
bestraft. Beim dritten Vorkommen des Verbrechens ist 
die Hand unrettbar verfallen (M.64 $1). — Von falschem 
Gewichte bei Fleischern und Hökern ist dem Burggrafen 
ausserdem eine Busse von 5 Schilling zu zahlen (M.124 8 1). 
2. Das Halten falschen Masses BnkerT est sehr kasuistischen 
Bestimmungen: ” | Zu 
a) falsche Flüssigkeitsmasse (schaf) werden vom Vogte kon- 
fisziert, und der Besitzer hat dem Vogte ein halbes Pfund 
zu zahlen (M. 65); 
b) von falschem Trockenmasse werden dem Dion 
5 Schillinge und dem Vogte der valsch) gebüsst. Ferner 
wird das Mass vom Burggrafen konfisziert und vernichtet 
(M. 65; 124 81). — Eine Ausnahme bilden die mazze der 
Weinschenken. Hier soll der on einen Eimer Wein 


_ 


=) Das ee Dispinetrch der Münzgenossenschaft bleibt hier 
ausser Betracht. 

53) Das erste Mal darf: ein unervarn man An freischwören. — Was aber 
geschieht, wenn er dies nicht tut, oder wenn man das erste Mal falsches Gewicht 
bei einem ervarn man findet, sagt das Augsburger Recht nicht. Wahrscheinlich 
trat dann die Strafe ein, die meist beim zweiten Male erfolgte. Oder sollte hier 
der Rechtssatz „einmal ist keinmal“ gelten? 

54) Es ist die Frage, was hier unter der Strafe des valsch zu verstehen sei. — 
Meyer (p.22 Anm. 1;p.42 Anm. 1) nimmt an, dass das Augsburger Recht eine be- 
stimmte Strafe des valsch kenne, nämlich: den durch 10 Pfund ablösbaren Verlust 
der Hand. — Aber von den 2 Fällen, in denen das Stadtbuch die Strafe des valsch 
näher bezeichnet, ist dies in einem Falle (M. 64) die von Meyer angeführte Strafe, 
im andern das Henken (M. 37). — Es liegt kein Grund vor, (s. auch Osen- 
brüggen p. 329) eine dieser Strafen als „Normalstrafe“ zu bezeichnen, wie Meyer 
(p. 107 Anm, 3), vielleicht nach Analogie fremder Rechte, tut. — Allerdings ist 
es daher m. E. nicht zu ermitteln, was wir unter büzzen als umbe den valsch 
(M. 148 11,13, 18f.) für eine Strafe zu verstehen haben. — Aber in unserm 
Falle scheint es mir am natürlichsten, die kurz vorher in einem sehr ähnlichen 
Falle (M. 65) genannte Strafe von !/;, Pfund zu verstehen. | 

c. | 5 
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konfiszieren und den mn zu halber Taxe verkaufen 
lassen (M. 114 83). 
24. Von Waarenf ee erwähnt das ‚Augsburger Recht 
die folgenden: BR 
1. Wer Wein mischt‘), muss dem Burggrafen einen Eimer 
Wein geben und den gemischten Wein zu halbem Preise 
. verkaufen (M. 116 $ 4). 
2. Fälle des valsch): rn 
a) Wer Hüte anders-wirkt, als entweder ganz: wollen, oder 
halb von Wolle, halb von Haar (M. 14 8.13). 
- b) Ein Hutmacher;,:der Filz anders wirkt als ganz wollen 
 (M: 14 818). :Ebenso wird der wizmaler (Weissgerber) be- 
handelt, der nichtwollenen Filz kauft. | 
ec) Ein lodwaeber, der Tuch anders, als ganz von Wolle 
wirkt (M. 14 $ 11). 
d), Ein. Weber, der unreell webt [Beilage II p. 0. 315] 
25. Die nn wird nur in der Praxis er- 
wähnt. 
So wird anno 1424 Heppälär von falscher brief wegen verbrannt 
[Chron. V: p. 149]. — Eine intellektuelle Urkundenfälschung beging 
H. Annsorg anno 1376, indem er den Stadtschreiber aufforderte, 
einen Brief des Bürgermeisters zu untersiegeln, während der Brief 
gar nicht vom Be herrührte [Chron. =) p. 47, vgl. p. 313]. — 


4. auf die Stantsreligion. 


26. Der Ungelouben zerfällt in: 
1. Ketzerei, welche das geistliche Gericht festzustellen. hat. 
Die weltliche Strafe besteht in der JERBISNLUNE. und in u 
Konfiskation des Vermögens (M. 36). 
Dies Delikt geht an die Ehre (M. 54). | 
‘In praxi wurden anno 1393 mehrere Ketzer verbrannt 
|Chron. IV. p. 7), ‘andre muiolge tätiger Reue begnadigt 
(dto. p. 96; 315]. 
2%. Widernatürliche Unzucht. Die Delinquenten werden gote 
und aller der cristenheit gerihtet und zwar verbrannt; ferner wird 
ihr Gut, wenn es Nichtbürger sind, konfisziert. Sind es 


ne ss) Praktischer Fall der. Weinfälschung anno 1453 (Gase, Sp. 1617). _ 
56) Ihre Bestrafung cf. Anm. 54. | 
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Bürger, so geschieht dies nur, falls keine Intestaterben vor- 
handen sind (M: 36);‘ Das‘ Verbrechen geht an die Ehre 
(M. 54). | 
In. der Praxis narintes, ‚man. dies Verbrechen ben 
.Ketzerei. So heisst, es von. einigen Päderasten anno 1409 
‚[Chron. IV, .p..111], dass sie „keezerey triben mit ainander“. Nur 
der Laie wurde verbrannt; die. Priester liess man in Käfigen 
ausstellen und verhungern.. —. Die 5 Ketzer des Jahres 1381 
. [Chron. IV, p. 68] sind wohl. auch Päderasten. — Denn B. Zink 
[Chron. V, p.26] sagt auch ‚von ihnen, sie hätten mit.ein- 
ander Ketzerei getrieben. — . 

3. Beischlaf. eines Juden mit einer Christin (nicht auch 
umgekehrt eines Christen mit einer Jüdin). Auch hier bedroht 
den auf frischer. Tat Ergriffenen. der Feuertod. Der Jude soll, 
wenn er erst später überführt wird, arbiträr bestraft werden. 
(des vogtes hulde nah sinen gnaden gewinnen) (M.19 8 11). 

2 Die Zauberei. wird nur bestraft, wenn sie den Tod eines 
Menschen herbeizuführen ‚geeignet. war (daz dem man an den lip .gat). 
Der Täter wird in diesem Falle wie ein Mörder gerädert (M. 39). 

Später scheint .die Zauberei, ähnlich wie im Schwabenspiegel, 
in jedem Abfall von Gott und Bunde mit dem Teufel gesehen wor- 
den zu sein. Wenigstens wird der wunderliche Fall des J ahres 1469, 
wo L. Guttus durch abergläubische Mittel seine Zeugungskraft zu 
erwecken suchte, ausdrücklich von Gassarus [Sp. 1669 £] als pecca- 
tum idolatricum bezeichnet. Das Verbrecherische an dieser : Tat 
dürfte nicht so sehr in dem ganzen Gebahren: des Guttus, als haupt- 
sächlich in den Coniurationes zu suchen sein, mit denen er nach 
Auffassung der Zeitgenossen sich jedenfalls an- den Teufel gewandt 
hat. Guttus wurde zum Ertränken Venumen aber aus Bunle nur 
mit einer Geldstrafe belegt. — Ze | 

.28. Wer uncristenlich und ungehort schwört, soll vom Rate arbiträr 

gestraft werden [Eintr.: XVII — anno 1384]. Es ist ein Schwören 
„von“ Gott und den Heiligen, worunter ein Schwören von Gott und 
den Heiligen: weg, d. h. bei andren als ihnen zu verstehen sein 
dürfte [l. c. und Chron. IV, p. 63]. Nach Erzählung des Chronisten 
ist das ganze Verbot von den anno 1379 durch einen Spuk ge- 
ängsteten Bürgern zusammen mit dem Verbot des Wuchers und der 
üppigen.hochfart erlassen; worden. — Anno 1447 wurde. jemand von got 
swern wegen ertränkt [Chron. IV, p. 324]. ie 
H* 


= ‚a 


68. ze 


5. auf den Fiskus. 

29. Wegen Zolldefraudation eines Nichtbürgers ist der 
Zöllner ermächtigt, dessen Gut zu konfiszieren’”). Bürger werden 
wegen dieses Deliktes nur bestraft, wenn ihre Flagge Kontrebande 
decken soll, das heisst, wenn sie &ut von Nichtbürgern als eigenes 
hindurchführen. Dann müssen sie doppelten Ersatz und dem 
Vogte fünf Schilling (M. 10 89, 10). — 

Dies Delikt der Bürger wurde später viel strenger bestraft, 
nämlich mit dem vierten Teile ihres mitgeführten Kaufmannsgutes 
und zehn Jahren Stadtverweisung, mochten sie vorher das Bürger- 
recht dolos aufgegeben haben oder nicht [M. 14, IX, p. 43, 44]. — 

30. Steuerdefraudation. Wer ein Grundstück im Weichbilde 
Augsburgs kauft, soll ‘der Stadt eine Abgabe (waegelose) entrichten. 
Sonst wird die Tür seines Hauses niedergelegt (M. 10 $ 14). — 

31. Nach einer Verordnung vom Jahre 1376 wird jeder, welcher 
der Stadt Gut ohne Genehmigung des Rates jemandem ver- 
spricht, zum Ersatze des unerlaubter Weise Versprochenen und 
zehn Jahren’ Stadtverweisung verurteilt, welche letztere aber der 
kleine Rat gegen ne von 5 raund ablösen lassen darf [Ein- 
_ RY | i 


6. auf die Polizeihoheit. 


32. Die Delikte. BSEen die Ordnungspolizei sind die 
folgenden: 

1. Wer Holz aut den Tesharnen: wälche: die Stadt durchziehen: 

nicht so aufstellt, dass zwischen. dem Holz und dem Ufer 

. Platz für ein Zugnetz ist, zahlt 2 rn an Vogt und Stadt 
(M. 14 8 22). 

2. Ebenso wird bestraft, wer das Holz abbricht und seine Auf- 

. stellung vernichtet (den waek (Übergewicht) verirret) (M.1.c.). — 

3. Bei arbiträrer Strafe des. Rates ist es verboten, dass die Müller 

den aus.ihrem Lecharm.. geschöpften Unrat über 8 Tage auf 

der Strasse liegen JAeeen, und dass die Gerber einen Schlauch 


) Damit kann doch wohl nur das gemeint sein, was der Betreffende bei 
sich trug. Wie könnte es sonst im $ 11 heissen, der Zöllner solle nur in Not- 
fällen sich nicht mit seiner und seiner Knechte Gewalt begnügen. Auch dürfte 
die Konfiskation des ganzen Vermögens in keinem Verhältnis zur Schwere des 
Deliktes Eichen: | ze 


aus Bequemlichkeit in den den Müllern gehörenden en 


werfen [M. 88, p. 171 — anno 1385]. - 

4. Der Hausbesitzer, der die Bee (der Gräben nicht auf 

Befehl des Vogtes in der ihm zugewiesenen Ausdehnung be- 
‘sorgt, soll vom Vogte gepfändet werden [M. 70 III]. 

5. Wer die gebotene Reinigung der Abtritte hindert oder bei der 
Hinderung hilft, soll dem Vogte und der Stadt je ein Pfund 
geben, bei Insolvenz aber die Stadt auf ein Jahr mit Weib 
und Kind verlassen [M. 27 IV, p. 72]. | 

6. Ein Schlächter, der Vieh ausser Schweinen ausserhalb des 
Schlachthauses schlachtet, hat dem Burggrafen cine Busse zu 
entrichten (M. 121 83). | 

7. Das Halten von stainbogen zum Schiessen wird mit Konfiskation 
und 5 Schillingen an den Vogt bestraft [M. 90 III]. — 

33. Wer die Bau- und Wege-Ordnung übertritt, hat dem 
Vogte 5 Schilling zu zahlen (M. 79). — Später wurden Übertretungen 
der Bauordnung mit 5 Jahren Stadtverweisung für den an 
mit Weib und Kind bestraft [M. 70, IX]. | 

34. Übertretungen der Hochzeit-Ordnung werden schon Ende 
des 13. Jahrhunderts mit zehn Pfund 'gesühnt [Eintr. V, p. 241]. 
Später wurde für Spielleute eine Busse von sechs Pfund, für unbe- 


rufene Teilnahme der Bürgerinnen eine Strafe von einem bis fünf 


Schilling festgesetzt [l. ec. p. 243 £.]. 


Angriffe auf die Einzelnen. 


1. auf. das Leben. 


35. Totschlag ist nach Augsburger Recht jede nicht qualifi- 
zierte. (cf. No. 36, 37) vorsätzliche Tötung, also auch die Tötung 
eines Juden durch einen Christen und umgekehrt, sowie = Tötüng 
von Juden untereinander (M.19 8 10). 

Ein Recht der Rache erkennt zwar das Statut von 1276 für die 
Schwertmagen bis zur siebenten Sippe noch an°®) (M. 28 $ 7), aber 
bald darauf wurde nur noch das Gericht als berechtigte Sühne- 
instanz anerkannt, und jeder in einer Fehde begangene Totschlag 
nach der Strenge. des. Gesetzes bestraft IM. 27 IL p. 23]. 


9) Hier ist ein® noch spätere Sanktionierung der Blutrache als: die von 1270, 
welche Berner (Gierke I, 5) p. 127 erwähnt. 
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Die Strafe des. Totschlages ist die. Enthauptung°®) (M.28 81). 
Wer sich der Strafe entzog, wird geächtet‘) (M.28:8.4; 35 $ 2). 
Aus dieser Acht: soll: niemand gegen Bürgschaft gelassen : werden 
[M. 35 IU, p. 105], ausser mit des Klägers Willen. (M.28 $4). Aber 
auch im letztern Falle soll. der: Totschläger jedenfalls 5 Jahre die 
Stadt meiden [M. 29 — anno 1397]; eine Verpflichtung, die später 
|M. 35 VI; p. 106] durch Zahlung von zehn Pfund aueh: ‚aufgehoben 
werden konnte. — Für einen ungeraten man der weder hus noch hof hat, 
ist die Acht wegen Totschlags überhaupt eine: und durch 
Komposition nicht aufhebbar ”) I 29, = 

36. Mord ist: A | 

1. heimliche Tötung (M. 30 8 N Als Täter derselben wird 
° jeder angesehen, der, einer a ee nicht vor:Ge- 
richt erscheint. — Zee 
:2. treulose Fötung??) ie der: man: sin triwe rich) er 30 32 
'Als solche werden "bezeichnet: '. el 
a) jede Tötung: oe 
a) mit Bruch eines aid | | 
A) mit Bruch des hausfridens durch En Wirt, 
v) Tötung in räuberischer: Absicht (umbe sin gut): 
a) mit Bruch des Haüsfriedens durch jedermann, 
‘P) mit Bruch eines Wegfriedens®). 
Die Strafe des Mordes ist das Rad (l.c.). | | 
In der Praxis wurden Mörder gerädert anno 1459 [Chron. IV, 


59) Wegen Verletzung des Hausfriedens 'musst6' def Totschläger ferner dem- 
jenigen, in dessen Hause der Totschlüg verübt war, 6 Pfund zahlen, oder wenn 
er selbst Hausbesitzer war, sich die’ Nied6rreissung Seines Hauses gefallen lassen 
(M.9 81). — Das Gut des Totschlägers soll prinzipiell nicht angegriffen werden 
(M. 28 $ 1). Nur von dem Gute des entronnenen Totschlägers. soll der Vogt 
50 Pfund, oder wenn das Gut unter 150 Pfund beträgt, ein Dates des Gutes 
nehmen (M. 28 83). Vgl. Osenbrüggen p. 104. | 

60) So geschehen anno 1365 [Chron. IV. p. 247], anno 1425 [dto. p. 262]. 

61) und sulen nimmermehr in dise stet chomen; so heisst, es auch von solchen, 
die einen Totschlag vor Rat oder Gericht begangen haben [Eintr. II $ 1] und 
entkommen sind. Dabei ist von einer Geldstrafe von 100 Pfund die Rede, die 
also doch nur aus dem Vermögen des entkommenden geächteten ee in 
dessen Abwesenheit genommen worden’ sein kann. 

62) Dieselbe war nach späterem Rechte nicht Mord, wenn sie nicht zugleich 
heimlich war, mit Leugnen der Tat oder Verbergen des Leichnams [M. 30, III]. 

63) Swaer mit dem andern ritet, vert oder. gat, uf vazzer oder uf m in 
holz oder uf dem velde. | 


ar 2 


p. 38] und anno 1467 ‚[Chron...V,.p., 315]... Insbesondere wird ein 
Mord mit Bruch des ‚Wogteleäeng, erwähnt ‚anno, 1458. ‚[Chron. V. 
p. 217%). | | 

Verwandtenmord wurde. auch. "mit dem Rade bestraft anno 
1426 [Chron. IV, pag. 321] und anno, 1429 [dto, p- 321], letzteres ein 
Mord des Kindes. Die Strafe des Lebendig Begrabens a an der ‚mulier- 
cula anno 1436 [Gass. Sp. 1588], ist wol daraus zu ‚erklären, dass ı man 
Frauen nicht zu rädern. pflegte. ! 

37. Tötung durch Gift (vergift) wird schon, wenn sie, ‚nur ‚ver: 
sucht wurde, mit dem Rade bestraft .(M. 39). | | 

Der Mord des, Griessher anno 1429 war Giftmord [Gass.: "calee 

in eibariis oblata], . wenn man unter. Gift jede die Gesundheit, Zer- 
störende Substanz. versteht. Brunnenvergifter wurden anno. ‚1848 
[Gass. Sp. 1489] ; zum Feuertode verurteilt), | 

38. Der mortbrand wird mit Schleifen zur Richtstatt: und dem 
Rade bestraft. Des entronnenen Mordbrenners Weib und ‚Kinder 
sollen nie in der Stadt sesshaft werden M, 30 1]. — 


2. auf die Leibesintogrität. pe 


39. Die, eichteste „Körperverletzung ist das Raufeı en. a 
Schlagen ohne Blutrunst. Dasselbe wird nach ‚dem Statut ‚yon 
Sähmerzensselde für den Verletzten mit a Vogte, zu ‚entrichtenden 
5 Schillingen gesühnt [M. 55 IL p. 126]; bei Insolvenz trat, ein 
Jahr Stadtverweisung ein. [Eintr. VIE, $ 6. Noch später wird 
bestimmt, dass der Täter immer, also auch wenn er zahlen kann, 
mit einem Monat Stadtverweisung zu ‚belegen sei _[M. 55, VI}. Das 
gegenseitige, Raufen der. Buben ist mit Prangerstrafe - bedroht 
[Eintr. vo 86]. — 

40. Wunden ist der technische Ausdruck für die Körperver- 
letzungen ausser..den in No. 39 erwähnten. — 


64) Ein junger Kösfinam ritt ‚mit andern Leuten aus. Da Es in; A Kistler 
an und nött in mit gewalt, dass er vom ross abstuend und. muest sich. nackent auss- 
ziehen und schoss atn pfeil durch in. Und als das geschach, .da pat in der. Jüngling, 
dass er in leben liess, er wolt im geben 100 gulden. es half aber nit, er. ‚stach. das 
schwert. in in und schlueg im'darnach den kopf ab. 

65) Über den Zusammenhang von. Giftmischerei. u Zauberei and. \ Erklärung 
des Feuertodes s. Meyer p. 109 Anm! 1, un wa 
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| “ A. Wunden im engeren Sinne. 
‘1. welche mit einer Waffe®) zugefügt sind; 
2. welche anders zugefügt, ein bogendiu Ranger) ver- 
 ursacht haben [M. 49 $1]. ne 
Die Strafe besteht ausser dem Seiser side darin, dass ein 
Hauswirt dem Vogte zehn Pfund nach Gnaden, ein Knecht ebenso 
fünf Pfund zu zahlen hat. Ferner sind dem Hauswirt®), dessen 
Hausfriede durch die zameon verletzt ist, 5 PO IAnE zu 
zahlen (M.9 82. — | | 


Später sind ausserdem für Wunden im Frieden (Weichbilde) der. 


Stadt dieser zwei Pfund ohne Gnade zu entrichten [M. 49, II]; der 
zahlungsunfähige Täter musste fünf Jahre die Stadt meiden [l.e.]®). — 

Entkam der Wunder, so wurde er geächtet (M.35 $2). Wurde 
diese Acht durch Komposition aufgehoben, so mussten dennoch der 
Stadt zwei Pfund Strafe gezahlt werden, an deren Stelle bei Insol- 
venz fünf Jahre Stadtverweisung traten [M. 35, VL] 

Fahrlässige Verwundung (ane schulde s. p. 42) hat bei Ge- 
ständnis des Täters ausser dem Ersatze der Heilkosten und des ver- 
säumten Verdienstes, letztres bei Werkleuten, nur die Strafe von 
einem Jahre Stadtverweisung zur Folge [M. 49 III p. 117]. — 
| Verwundungen zwischen Juden und Christen werden wie andre 
behandelt (M.19 8 10). — 


Qualifiziert ist das Wunden vor Rat und Gericht [Eintr. III 


si. Es wird mit dreissig Pfund und einem J ahre Stadtverweisung 


bestraft. — 
B. Lähmende Wunden’) 


(die lem) (M. 49 S 2). 
Die Strafe ist eine verschiedene: ö | 
1 Verletzungen eines Auges oder Ohres oder Zahnes, der Nase 


66) daz ist ein swaert, ein me2zer, ein acxes, ein spaer, ein helmbarte unde ellin 
gescho2.. 

6T) sprachlich: Wunde, Ba der das Blut im Bogen herausspritzt [Meyer 
p. 342]. — Legaldefinition [M. 49 III p. 115]: diu dbogendiu wunde ist diu di man 
waitzlen (mit Charpie behandeln) oder a muz und die man gewaerlich niht ge- 
hailen mag an den artzat. 

68) Die Erklärung a „der den Burefride hat“ A den Hanswirt s. bei 
Mayer p. 23 Anm. 2. Ä 

69) Später wurde ihm dann die Hand ee und, wenn er entkam, 
musste er zehn Jahre die Stadt meiden [Eintr. III $ 6]. 

70) gwaer den andern wundet unde wird er lam von der wunden. 


a 


. oder Zunge, einer Hand, eines Fingers oder Fusses ziehen 
Talion nach sich. Ä u 5 | 
2, Alle andern Lähmungen werden mit Verlust der Hand be- 
straft. — Ms | Zu z 
Wer gelähmt hat und entkommen ist, wird geächtet. Ans dieser 
Acht kann er gegen n nicht entlassen werden Eon 35 IL 
p- 105). Ä 
Qualifiziert ist die re vor Rat und Gericht. Sie hat 
immer Talion zur Folge. Der entkommene Täter darf nur mit des 
Klägers Erlaubnis wieder in die Stadt kommen und fünfzig Pfund 
Geldstrafe werden aus seinem Vermögen genommen [Eintr. III $ 1]. — 


3. auf das Recht auf Treue. 


41. Von Fällen der Untreue”) kennt das Augsburger Recht 
folgende: 

1: Wer sich zu einem Eide erbietet und dann nicht 
schwört, soll dem Richter eine Busse geben [Eintr. vo 
83]|. — 
2. Ein Knecht, der seinem Herrn untreu wird, indem er Vieh, 

welches er hüten sollte, im Stiche lässt, wenn es beim 
Schaden auf fremdem Boden ergriffen wird, wird geächtet 
[M. 94, II]. 

42. Im Stadbuche von 1276 wird die falsche Anschuldigung 
meist mit Talion bestraft, das heisst: der Täter leidet die Strafe. 
die der Angeschuldigte gelitten haben würde, wäre die Anklage be- 
gründet gewesen. — So bei falscher Anschuldigung der Fälschung 
bei der Münzergenossenschaft (M. 8 $ 17), des Totschlages (M. 28 
55), des Verrates (M. 30 $ 3), der Notzucht (M. 31 $ 1 p. 89), der 
Entwendung (M. 34 51M.41). Ebenso später der Entwendung [M. 113 
II p. 190]. — 

Die falsche Akschiläigkie des Bruchs eines dem Kläger gege- 
benen Ehrenversprechens, also einer nicht unter Strafgesetz gestellten, 
aber doch unehrenhaften Fe, wird mit ewiger Stadtverweisung 
bestraft [M. 76, IV]. — 


71) Aus der Augsburger Praxis dürfte es als Tatra gegen den Auftrag- 
geber aufzufassen sein, wenn Kindlin mit sieben andern den burgern und kauf- 
leuten die gewelber gemacht und gepauen hat, das man die eyseu getter mocht heraus- 
ziechen und geschach den leuten groser schade mit diebstahl [Chron. IV. p. 221]. K. 
wurde gehenkt, 


1.0: 


Die falsche Anschuldigung in. Notwer geschlagener ‚Wunden, 
also eines Verbrechens, das durch Schuldausschliessungsgrund (cf. 
Berner Lehrbuch p.:90) seines deliktischen Charakters. entkleidet ist, 
wird mit dem Vogte zu entrichtender Busse gesühnt [M.48, III]. — 

Endlich die . falsche Anschuldigung eines grossen. Deliktes, 
wo ein geringeres vorlag, nämlich heimlichen Nehmens, wo offenes 
vorlag, wird mit dem Vogte zu zahlender Geldstrafe im Betrage der 


. entwendeten-Summe, mindestens aber mit. a nen bestraft 


[M.341.— BE en ee. oe Pe 

43. Unwahres Leugnen vor‘ ‚Gericht im Zivilprozesse zieht 
Schadensersatz nach sich .und : die Strafe von. fünf Schillingen an 
den Burggrafen (M. 126 $ 5), später in en Prozesse Strafe an den 
Vogt [M. 117 II.p. 178]. ne ur out wei, min: 

44. Der Verrat”?) von eines an Leben oder Gut wird ver- 
schieden bestraft. Hat der Geschädigte durch den Verrat sein 
Leben verloren, so wird der Verräter ohne Gnade enthauptet; hat 
jener nur sein Gut verloren, so soll der Täter den Schaden ersetzen 
und dem Vogte zehn Pfund nach Gnaden geben (M. 30 8 3). — 

Nach der. Tat geleugneter, also nach Analogie, des Mordes 
heimlicher Verrat des Lebens wird ‚mit dem Rade bestraft (l.c). 

In späterer Zeit wurde das. Gewerbe der Kupplerin ’3) als „ver- 
raten in vnchtusche“ [M. 113 ILL, p. 191] bezeichnet. | 


4. auf das Vermögen. 

45. Unter diupheit (M. 34; 92) versteht das Augsburger Stadtrecht 

die heimliche Entwendung einer fremden beweglichen 

Sache, um sie sich wider den Willen des Eigentümers zUu- 

zuwenden. — Das Entwenden als heimliche Tat wird daher in in 
Gegensatz gesetzt zu offenem Nehmen [M. 34 I]. ._- = 

Es gehört zur diupheit der moderne Diebstahl und die Unter- 

schlagung”%); Hehlerei kennt unsre Quelle nicht. — Das Wort diüpstal 

(M. 89) heisst dasselbe wie heute. | 


+9 


72) Nicht wie im en der an Be denn es giebt keine Ver- 
leumdung des Lebens. 

73) diu einem erberen man oder einer erberen. Aromen. ir chint Ds ir 7 Frinen 
verraten hat. 

74) So wird eine Verkäuferin, welche hr ar Waaren unterschlägt, 
eine diupinne genannt (M. 134). | 


2 N 


Als Angegriffener gilt bei: :der 'Entwendung nicht: .der en 
tümer, sondern der Besitzer”®) (M. 133 $2). . 

Die Entwendung bei Ta \age und die bei: Nacht werden gleich 
bestraft. ‘Beträgt der Wert‘ der 'entwendeten Sache über 60 Pfennige, 
so ist die Strafe der Strang (M. 34 3 1); u der wen voran, 
so tritt Prangerstrafe ein”). Se ie 

' Die’ Bestrafung wegen 'Entwendung. geht an die Ehre (M. 54) 
und macht unfähig zum gerichtlichen Zeugnis (M.-97). —i : 

In der Praxis wird. sowohl das Hängen grosser. [anno 1464 
Chron. V, p. 303]: als die Prangerstrafe. Kleiner ] ‘Diebe en 1459 
Chron. V, p. 40 f] erwähnt”). — z 

- In den Fällen der Unterschlagung,, ae die ‚Praxis er- 
wähnt, ist seltsamer Weise die Strafe fast stets im Gnadenwege ge- 
mildert. So wurde anno 1349 Heinrich der Portner, der'als Bürger- 
meister . ratschatz.: genommen : hat, auf Lebenszeit verbannt [Chron. IV 
p. 307]. V. Keller wurde anno 1459 von abtrags wegen 2000 guldin der 
stat [|Chron. IV p. 328] 'enthauptet. Der Bürgermeister Denntrich, 
welcher der Stadt vil geltz abtragen hett [Chr. IV p. 829 — V p. 74 f. 
—. p. 283], oder ‚wie‘ B. Zink’ sagt, gevarlich in‘ die guldin und' in das 
klain gelt griffen hatte, ganz eigentümlich bestraft 18), Der Zunftmeister 
H. Veder unterschlug: 600 Gulden, für die er Schweizer Soldaten mieten 
sollte, anno 1458, und wurde nur enthauptet [Chron. V p.:239 £.].: Es 
scheint hier eine unBeroene ORDnUnE der Be en VUrUaSEeN: 

Qualifiziert ist: “zn | Be Mr 

1. der Taschendieb stahl. Der seckelsnider Be 'wenn er 

unter 30 Pfennigen Wert. stiehlt, den: rechten Daumen, von 

7) Diese Auffassung ist für den dentschen Diebstahl charakteristisch. 
Schröder p. 847. . 

76) Die Strafe der Ener unter 60. Pfehnigen: wird sehr‘ anfallender 
Weise in dem von der -Entwendung. ex professo. handelnden Artikel (M. 34) gar 
nicht erwähnt. — Man kann aber aus der Strafe der falschen Anschuldigung 


(M. 41), die meist Talion war, auf die. Strafe der. kleinen Entwendung selbst 
schliessen. 
7) Ob B. Zolrer anno 1877 gestohlen, oder, wie Frensdorff' meint,. Börogen 
hat, ist nicht zu ermitteln. Für ersteres spricht der Ausdruck der Chronik [IV 
p. 50]: umb groszen diepstal, für letztere der Bericht des ns er m y P- on 
er kund valsche insiyl graben. — 
8) 1. Lebenslange: Unfähigkeit zu eren.. 
2. Verbot, ein schönes Kleid zu tragen. ' 
3. Verbot, ein grosses Messer zu tragen. 
4. Verbot, die Stadt ohne Erlaubnis zu verläszen: 


_ı 


a 
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30 bis 59 Pfennig Wert die Hand, und von 60 en Wert 
an wird er gehenkt’®) (M. 55). 

Die Strafe tritt aber nur ein, wenn der Dieb auf frischer Tat 
ergriffen wird. Im Rückfall®) wird ein Sg Nenet Taschendieb stets 
gehenkt. 

2. Das Vischen (Fischdiebstahl und Versuch desselben) in enden 

 wazern diu baennik sint, wird mit Abschlagen der Hand bestraft; 

doch ist die Strafe ablösbar (M. 83). 

3. Beim Diebstahl einer Bande mit Einbrechen in Ver- 
kaufsgelasse®!) wird, falls die Diebe auf frischer Tat er- 
griffen werden, schon der Versuch mit dem Strange bestraft. 
Die Ausführung eines Diebstahls mit Erbrechen wird anno 
1446 [Chr. V p. 184f] erwähnt. Die Täter sollten Ben 
werden, wurden aber begnadigt. 

4. Korndiebstahl vom Halme, (daz er im sine chorne gesniten hat), 
wird bei Ergreifung auf frischer: Tat, wenn tags geschehen, 

. mit Abschlagen der Hand, wenn nachts, mit dem Strange be- 
straft (M. 89). — s 

Über etwaige Qualifikation des Kirchendieb stahls sind wir 
nicht unterrichtet. Ein solches Verbrechen, Entwendung der Mon- 
stranz aus der Kirche, kam anno 1464 [Gass. Sp. 1653] vor und 
wurde bestraft; leider wissen wir nicht, auf welche Weise. — 

Privilegiert ist: 

1. Diebstahl unter einem Schilling Wert in Mühlen und 
Bäckerhäusern. 

Hierauf steht eine dem Vogt zu entrichtende Geldstrafe. 
— Dies Delikt dürfte der heutigen Entwendung von Nahrungs- 
mitteln von unbedeutendem Werte und zu sofortigem Ge- 
brauche entsprechen [M. 34 III, p. 101]. — 

2. Diebstahl von Pflanzen in unbedeutender Menge zum 


79) Über den scheinbaren Widerspruch im Artikel (M. 55) s. Meyer p. 125 
Anm. 1. — 

80) Vindet man die worzeichen an im daz er erremals umbe die selben schulde 
gemerket ist. 

8) Die Worte kaelr und gadem Sans in Augsburger ‚Quellen meist in 
der Verbindung „ze kaelr und gadem sitzen“ vor und bedeuten Öffentliche Ver- 
kaufsgelasse der Kramer im Gegensatz zu Privathäusern. Es erscheint nicht ge- 
rechtfertigt, die Worte mit Geib (Archiv d. Crim. Rechts. Neue Folge 1847. 
p. 528) auf alle durch wirkliche Umzäunungen oder Mauern abgeschlossenen Orte 
auszudehnen. 


u Me 


 : Einpflanzen in den Garten wird mit Konfiskation und 5 Schil- 
ling Strafe an den: Vogt gesühnt [M. 90 II]. ir 

46. Der Raub ist die offene Fortnahme einer fremden ba: % 
weglichen Sache zu rechtswidriger Zueignung. 

Das Augsburger Stadtrecht betont, dass der Raub nur offen ge- 
schehen könne, so dass der Täter bei der Tat ergriffen und festge- 
stellt wird, dass er unrechter Weise genommen hat ane des gerihtes 
boten (M. 32 $ 4). cf. Meyer p. 92 Anm. 3. — | 

. Die Strafe des Raubes ist stets die Enthauptung?) Mm. 32 8 3, 4). 
Entkommt der Räuber, so wird er geächtet (M.35 $ 3). Bestrafung 
wegen Raubes geht an die Ehre (M. 54). — Räuber wurden ent- 
hauptet anno 1436 [Chron. IV p. 323], anno 1457 [dto. p. 326], anno 
1467 [Gass. Sp. 1661], anno 1482 [dto. Sp. 1689]; Bene wurde 
Sigmund anno 1471 [Gass. Sp. u: = Ä 

Qualifiziert ist: _ Ä ra 

.1. Der ubel straz raup, d.h. der auf ‚des Königs Strasse an 
wehrlosen Pfaffen, Pilgern oder Kaufleuten  begangene Raub 
(M. 32 $ 2).: — . Beträgt hier der Wert des Geraubten drei 
Pfennig oder mehr, so sollman den Täter heneken zu des riches 
strazze (M. 32 $ 1). — Der entkommene Strassenräuber wird 
geächtet unde kan davon niht komen. weder mit baete noch mit: gulte. 
Kaeme aber er davon mit 'baele oder mit gulte, so mag er furbaz kainez 
man sines rehten gehaelfen (M. 32 $ 1; 97). Strassenräuber wurden 
gehenkt anno 1467 [Chron. IV, p. Ball) en. anno :1466 
[Chron. V,p.311]. — 

2. Der Raub an Gehifebshchiren oder sonst Verunglück- 
ten. wurde anno 1316 von König Ludwig in den: bestätigten 
Freiheiten der Stadt. Augsburg qualifiziert. Ohne Rücksicht 
auf die entgegenstehende Gewohnheit der „gruntrur“ sollen 
solche Räuber sofort in: des Reiches Acht getan perden: nn 

.  B.I,p. 196, 198]. | u | ö 

47. Der Menschenraub an: Kindern zieht. dis Strafe 'ewiger 
‚Stadtverweisung nach sich [M. 40 IV]. Jeder entkommene Menschen- 
räuber, auch der Räuber Erwachsener, wird geächtet [M. 35,IIL. p: 105]. 

.48.: Die Besitzentwenduüng ist ‘mit der: Strafe voil einem 

nn an. den Vogt belegt und ist ein VERDIENT das. an die Ehre 
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e Ebenso bei der leider gar nicht näher definierten nahtschaeh a. 35 s 3, 
M. 97). Ba ER 


a 
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geht [M.. 113 IL, p. 190]. — Doch ist zur Konsumierung des Deliktes 
regelmässig, nämlich ausser bei der Pfandentwendung, nötig, dass 
die Entwendung mit Gewalt geschehen sei®). u: 

49. Der Betrug. wurde in Augsburg nur in: einzelien Fällen 
geahndet, besonders, wenn jemand Waare doloser.:Weise auf Kredit 
kauft, obwohl er weiss, dass er nicht wird zahlen können. Das 
Stadtrecht nennt solche Kreditersehleichung Betrug. [M. 149, . und 
sagt, dass der entkommene Täter zu ächten sei. — I = 

Was das Spielen betrifft, so galt von: Erwachsenen im A 
meinen der Satz: Laet sich: der aeffen der habe den schaden: Besonders 
starker. Betrug aber, nämlich Spielen mit hohlen oder gefüllten 
Würfeln (viertaeten) wird mit Verlust der Hand bestraft (M. 56 82). 
Auch. wers beim Spiel-zu dreien mit beiden hat, der hat sogar volleclichen 
geviertaetel. — ne Ä 

In der Praxis werden verschiedene Betrügereien erwähnt. So 
war eine der vielen Schandtaten des H. Aunsorg, dass er.ein Haus 
doppelt verpfändete [Chron. IV, p. 47; 313], ein Verbrechen, zu dem 
der naiv reflektierende B. Zink bemerkt: das war aine grosse leckerhait 
[Chron. V, p. 15]: Ein: gesunder Mann, der sich krank stellte, um 
Geld zu. erschwindeln, wurde anno 1434 gehenkt [Chron. IV, p. 322]. 
In ähnlicher Weise simulierte ein gewisser Hansus anno 1381 epilep- 
tische Krämpfe; doch wird in diesem Falle nicht die Vermögensbe- 
schädigung  andrer als sein Zweck erwähnt. H. wurde, da viele sich 
abergläubischer Weise auch von Krämpfen: befallen glaubten, ver- 
brannt [Gass. Sp. 1521], eine Strafe, die vermuten . lässt, man habe 
ihn für, einen . Zauberer gehalten: eo 

50: Die Strafe der Brandstiftung ist die. Veran (M. 33 
2. .:Der entkommene Brandstifter ist zu ächten. und wer ihn be- 
herbergt soll dem Vogte zehn Pfund entrichten. .— Verbrannt wurden 
zu Augsburg eine Frau mit ihrem Sohne anno 1459, welche ein Feuer 


: angelegt hatten, darvon sicher grosser schad geschach von vil heuser [Chron.V, 


p. 240 f.], verbrannt äuch ein Brandstifter anno 1467 [Gass. Sp. 1661]. 


straft: . a | : ; 
1 Wer ein Rind der ‚Hörner. brand sol dem Eigentümer 


83) Nür die Äugaburgen Praxis kennt den Wucher. Er galt da als beson- 
ders gottloses Verbrechen [Chron. IV, p. 63) und anno 1384 wurden die Juden 
in Augsburg wegen ihrer zu grossen Wuchergeschäfte zu einer Geldstrafe von 
bedeutender Höhe verurteilt [Gass. Sp. 1524]. — 


51. -Die Sachbeschädigung wird nur in einzelnen Fällen De 


_ Ag 


5 Schilling und dem ee rn un gelten (M. 91 
Schluss). 
2. Wer dem andern Schloss oder Zaun des Gartens beschädigt, 
und dabei ergriffen wird, soll die Prangerstrafe leiden (M. 95) — 
52. Die dolos unrechtmässige Pfändung wird als Raub 
bestraft (M. 32 $ 6). — 


‘ 5. auf die Ehre. 


53. Von der Beleidigung kennt das Statut von 1276 drei 
Arten: . 

1. Scheltworte. Wer den anderen Hurensohn nennt, soll dem 

Vogte ein Pfund büssen. Wer ein Scheltwort braucht, welches 
dem Beleidigten an die Ehre 4) geht, soll ausserdem dem 
Verletzten eine angemessene Privatstrafe entrichten. 

2. Die Rufgefährdung durch unwahre Behauptung der Ding- 

 flüchtigkeit eines andern wird mit Privatstrafe gesühnt und 
ferner muss der Täter dem Vogte ein Pfund nach Gnaden 
und dem Burggrafen 5 Schilling geben (M. 150). — 

3. Die Verleumdung (den liumunt boezern, beliumunden boeser dinge) 
bezüglich von Taten, welche die Ehre des Verleumdeten 
schmälern oder seine Ehre verleumden oder ihm Geldstrafe 
zuziehen, ist mit der Strafe belegt, welche den Verletzten ge- 
troffen haben würde, wäre die verleumderische Behauptung 
wahr gewesen (M. 45). — 

Das spätere Recht kennt noch folgende Arten der Beleidigung: 

1. Scheltwort. Wer ein biderbes Fräulein eine Hure nennt, soll 
dem Kläger bessern und dem Vogte fünf ‚Schilling zahlen 
[54 11]. 

2. Verleumdung der Ehre. Wer eine ‚achtbare Frau oder 
Jungfrau bezüglich ihrer Geschlechtsehre verleumdet, indem 
er sich unwahrer Weise ihrer rühmt, dem soll man die Zunge 
ausschneiden und ihn auf ewig der Stadt verweisen, bei 
etwaiger Wiederkunft henken und, wenn er entkommt ächten, 
[M. 45, II]. 

Wer einen Beamten A Stadt an seiner Ehre oder bezüg- 


84) daz ist ob er in heizzet einen zohensun (Sohn einer Hündin) oder merhensun, 
mussensun, ketzer, meineide oder einen diup oder einen viertaeter oder einen rauber 
oder einen boesen wiht oder anderiu schaeltwort diu den man von sinen eren sagent. 


‚lich seiner Ehe beleidigt, soll drei Monat,. bezüglich ein Jahr | 
die Stadt meiden [M. 54, III]. 
3. Beleidigung vor Rat und Gericht. Solche Beleidigungen 
' werden je nach ihrer Schwere mit 1 bis 20 Pfund Geldstrafe 
und acht Tagen. bis einem Jahre Stadtverweisung geahndet 
[Eintr. III $ 1]. | 
4. Beleidigung des Rats und Gerichts. Wer Rat und Ge- 
richt durch übel oder ungefuge Reden in ihrer Würde beleidigt, 
zahlt ein Pfund; wer es durch unziemliche Fragen tut, einen 
Schilling bis ein Pfund an die Stadt [Eintr. III $ 8]. — Später 
wurde jeder, der sich vor Rat und Gericht nicht züchtiglich 
'benahm, arbiträr gestraft [Eintr. III sub VIII. p. 239]. — 

54. Die Heimsuchung ist nach dem Augsburger Recht, wie 
nach dem Schwabenspiegel, ein gegen die Hausehre ee 
Verbrechen ®;). | 

Wer gewaffnet jemanden in ein Haus jagt, und während er 
schon in dem Hause ist, noch nach ihm stösst, oder auch ohne 
Waffen ihn bis innerhalb der Türe verfolgt, der hat den Hauswirt 
geheimsucht; ‘ebenso wer in des letzteren Hause den Verfolgten 
wundet, rauft oder schmäht. — 

Wer bewaffnet eine fremde Schwelle überschreitet, hat den Wirt 
vil sere geheimsucht, und wer gar im Hause den Wirt selbst oder 
einen andern, den er nicht verfolgt und in das Haus gejagt hatte, 
schlägt, der hat es volleklichen getan (M.51 $1; 4). — 

Streit in einem öffentlichen Wirtshause gilt nur dann als Heim- 
suchung des Wirtes, wenn die eine Partei hinausgegangen und dann 
doloser Weise, um heimzusuchen, wieder hineingekommen ist oder 
Tür oder Fenster aufgestossen hat (dto. $ 4) [M. 51 III]. Auch das 
Abhauen von Obstbäumen heisst Heimsuchung (M. 8, 21). — 

Die Strafe der Heimsuchung besteht in einer dem Verletzten zu 
entrichtenden Privatbusse von 30 Schillingen und einer: öffentlichen 
Strafe von fünf Pfund an den Vogt nach Gnaden. Als Verletzter 
gilt der Hausherr; ihm fällt die ganze Privatbusse zu. War das 
Haus vermietet und der Hausherr abwesend, so erhält der Mieter 
die eine, der Hausherr die andere Hälfte der Busse. Dagegen erhält 
jeder die volle Busse, wenn bei der Heimsuchung eine Wunde oder 
Totschlag vorgefallen ist (M. 51 $ 5; 8) [Eintr. VI, p.6]. — 


85) Denn NObmer gegen die aaUe Une wird notwer irre: husere genannt 
(M.51 87). — | | f 
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Der entkommene Täter der Heimsuchung wird geächtet (M. 35 
$ 3). Wer aus dieser Acht kommt, soll der Stadt zwei Pfund zahlen, 
bei Insolvenz 5 Jahre die Stadt meiden [M. 35, VI]. — 

Dem Hause werden bezüglich der Heimsuchung Verkaufsgelasse 
u.8. w., überhaupt alle zur Grundsteuer beitragenden Orte gleichge- 
stellt [M. 51, III]. 

Nächtliche Heimsuchung®) wurde später mit der doppelten 

Strafe belegt [M. 51, m“ 


6. auf die Geschlechtsehre. 


55. Für die Notzucht ist jede Frauensperson (maegede, wibe und 
varnde wibe) taugliches Objekt. Die Strafe ist das Lebendig Begraben 
(M.31 81). Der entkommene Notzüchter wird geächtet (l.c.). Aus 
dieser Acht kann er nicht gegen Bürgschaft entlassen werden [M. 35 
III p. 105]. — Ä 

In praxi wird das Gesetz ausgeführt anno 1428 [Chron. IV 
p. 321]. — 

56. In späterer Zeit. wurde . die. Dop pelehe ohne Gnade mit 
Ausstechen der Augen bestraft [M. 76, X]. — 


7. auf die Willensfreiheit. 


57. Jede. N ötigung mit bewafineter Hand soll als Frevel dem 
Vogte gebüsst werden [M. 55 II] und hat bei Entkommen des Täters 
die Acht zur Folge [M. 35, III]®). — 


‚*) bi der naht, do di hute frid und genade older haben. . 

7) Die Praxis kennt auch das Verbrechen der Diohune Wer an Gut 
oder Leib zu schädigen droht, soll nach einer vom Kaiser Ludwig anno 1344 
[Urk. B. I. p. 382] Bauen, Erlaubnis als schädlicher Mann (V erbrecher) ge- 
richtet werden.. — a 


Drittes Buch. 


Schlussteil. 


So wenig es richtig wäre, wollte man aus jeder Übereinstim- 
mung oder Abweichung des Schwabenspiegels vom. Augsburger 
Stadtrechte einen Schluss auf den Charakter der beiden Quellen 
ziehen, da ja manches zufällig sein kann, so erscheint es doch mög- 
lich, auf einige Gesichtspunkte vergleichend hinzuweisen. — | 


1. Ausserlich. 

Es ist mannigfach behauptet worden, dass eine unsrer Quellen 
aus der andren geschöpft hahe. Und da jetzt die herrschende 
Meinung dahin geht, dass der Schwabenspiegel vor 1276 entstanden 
sei, so hat besonders die Ansicht Interesse, welche meint, das 
schwäbische Landrecht sei eine der Quellen des Augsburger Stadt- 
rechts gewesen!), wenn auch nur „äusserliche Übereinstimmung“ be- 
stehe (Meyer p. XXIX). — 

Für den strafrechtlichen Teil der beiden Quellen ist die über- 
einstimmende Auffassung und Bestrafung mancher Delikte, sowie die 
Ähnlichkeit mancher allgemeinen Grundsätze?) nicht zu leugnen. 
Aber könnte diese Tatsache nicht auch nur auf die Gemeinsamkeit 
der Anschauung des 13. Jahrhunderts zurückgeführt werden? — 


1) So Zoepfi (I p. 165) und Wackernagel (p. VII). — Umgekehrt meinen, 
das Augsburger Stadtrecht sei eine Quelle des Schwabenspiegels gewesen: Ho- 
meyer (Auszug p. 633, 685) und Stobbe (p. 340). Ältere Augsburger Gewohn- 
heiten nehmen als Quelle des Schwabenspiegels an: Ficker (Über Spiegel p. 286 
und Entstehungszeit p. 812) und Laband (p. 12), eine ältere Augsburger Rechts- 
aufzeichnung Schröder (p. 646). — 

2) So liegt wohl beiden Quellen die Abschreckungstheorie im allgemeinen 
nicht immer (siehe p. 36 priv. Ehebruch) zu Grunde. Schwsp. sagt dies. — 
L. 323; 350, 1). — 


4. 88. ed 


Diese Vermutung wird wahrscheinlich, wenn man zwei Pünkte 
erwägt. Erstens, dass sich nirgends im strafrechtlichen Teile unsrer 
Quellen eine wörtliche Übereinstimmung zeigt, und besonders zwei- 
tens, dass die kriminalistischen Bestimmungen des Schwabenspiegels 
für die Städte im Augsburger Stadtrecht gar nicht beachtet sind?). 

Bei dieser Sachlage sind nur zwei Möglichkeiten vorhanden. 
Entweder die vier diderben und witzigen Männer, welche man mit Ab- 
fassung des Statutes von 1276 betraute, haben wissentlich den 
Schwabenspiegel benutzt und doch jede Spur der Benutzung ver- 
wischt*) — für solche bei den Verfassern deutscher Quellen durch- 
aus nicht beliebte Praxis fehlt m. E. jeder Beweis — oder — und 
das ist mir das Wahrscheinliche — die Verfasser des Augsburger 
 '‚Stadtrechts haben das schwäbische Landrecht nicht gekannt. — 

Wenn nun, wie man allgemein annimmt, der Schwabenspiegel 
vor 1276 entstanden ist, und wenn es höchst unwahrscheinlich ist, 
dass ein in Augsburg entstandenes Rechtsbuch wenige Jahre nach 
seiner Entstehung in den Kreisen unbekannt gewesen wäre, die zur 
Abfassung eines ähnlichen Rechtsbuches für ihre Stadt berufen wur- 
den, — so scheint mir ein neuer Wahrscheinlichkeitsgrund für die 
neue Ansicht Rockingers (M. A. d. W. 1889 I p. 120) vorzuliegen, 
dass der Schwabenspiegel nicht in Augsburg entstanden sei. — 


I. Innerlich. 


Bei der Vergleichung des Strafrechts des Schwabenspiegels mit 
dem Augsburger Stadtrechte ergiebt sich sofort, dass dem letztern 
ein ganzer Abschnitt von etwa 50 Delikten vollständig neu ist, näm- 
lich die mit der Marktverfassung’) der Stadt zusammenhängenden 
Kaufmannsdelikte. — 


s) So über die Strafe der Wucherer in Städten (L. 160), über Strafe für 
Übersteigen der Stadtmauern (L. 169) und über kriminelle Haftung des Wirtes, 
in dessen Hause Korn gestohlen, wenn der Wirt Bürger einer Stadt ist (L. 202). 
AU’ das kennt das Augsburger Stadtrecht gar nicht 

Die wunderliche Ansicht, als ob der Städte sonderlichiv reht und guote ge- 
wohnheit — der ein teil an disem buoche stet (L. 56) sich nicht auf den Schwaben- 
spiegel selbst, sondern auf ein andres Buch bezöge, ist schon von Laband (p. 13) 
widerlegt. „an dem buoche lesen“ ist der alte Ausdruck für „in dem Buche lesen.“ 

4) Wissentliche Entfernung alles Römisch-Rechtlichen nimmt Franklin an. 

5) Der bei den Stadtgründungen herrschende Gedanke, dass die Stadt das 
Königshaus sei (s. Sohm), kommt durch infolgedessen erhöhte Strafdrohungen in 
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"Was die übrigen Delikte und besonders den allgemeinen Teil 
betrifft, so ist es schwer zu sagen, welche Rechtsaufzeichnung als 
die fortgeschrittenere®) zu bezeichnen wäre. Denn die Vorzüge der 
einen wie der andern werden durch Nachteile ziemlich gleichmässig 
aufgehoben. So zeigen sich Mängel des Augsburger Rechts gegen- 
über dem Schwabenspiegel darin, dass ersteres 1276 weder die An- 
stiftung und Beihülfe noch die tätige Reue erwähnt. . Auch zeigt 
das Stadtrecht einen hinter seiner Zeit zurückgebliebenen Stand- 
punkt dadurch, dass es die Blutrache erlaubt und eine sehr aüsge- 
dehnte Selbsthilfe zulässt. Auch die Bestimmung, dass man schäd- 
liche. Geisteskranke versenden, das heisst sich vom Halse schaffen 
soll, ist nicht grade eine hohe Rechtsauffassung. Andrerseits finden 
sich im Augsburger Recht Fortschritte dem Schwabenspiegel gegen- 
über besonders dadurch, dass in der Stadt die Notwer auch erlaubt 
war, wenn man nicht selbst, sondern ein andrer angegriffen wurde, 
und dadurch, dass es nach gesetzlicher Bestimmung nicht mehr 
möglich war, mehreren Richtern für ein Delikt zu büssen. — 

In der Lehre von der Schuld und von. der Gnade, die doch 
Hauptpunkte des’ Strafrechstssystems bilden, steht der Schwaben- 
spiegel entschieden höher als das Stadtrecht. — 

Die Einträge von 1276 bis 1500 unterscheiden sich vom ursprüng- 
lichen Statut besonders durch grössere Strenge der Strafen, Neigung 
zu arbiträrer Bestrafung, ‚grössere Weitschweifigkeit der Abfassung 
und öftere Zufügung der Motive der Einführung einer Bestimmung. 

Die Augsburger Praxis zeigt öfters ein willkürliches Abweichen 
von gesetzlichen Bestimmungen und ist, wie die norddeutsche Praxis 
jener Zeit (John p. 115) reich an Missbräuchen. Die Willkür fällt 


Augsburg nicht zum Ausdruck. Dagegen prozessualisch darin, dass der König 
einen zu Augsburg Geächteten sofort auch ächten soll (M. 28 $ 6), sogar später 
der Augsburger Vogt jemanden gleich in des hailigen reychs und in diser statt 
aucht versetzt [Achtformel. Eintr. XXII p. 269], auch darin, dass der Augsburger 
Vogt bei des Königs Aulden verbietet [Urk. B. I p. 175 anno 1809]. — Von 
sinem Totschlags freischwören kann sich jeder. Augsburger Bürger (M. 28 8 2), 
nach Schwsp. nur die Franken und der nach . Maaksch m Recht lebende König 
(L. 123. — 

. 6) Höchst interessant ist eine ganz modern klingende Bestiamung des Augs- 
burger Rechts, die an die bedingte Verurteilung erinnert. Es: ist eine Ver- 
urteilung suspendiert, nach Glaubhaftmachung, dass man nicht. wieder delinguieren 
werde. Nämlich dem Wiederverkäufer von Wildpret wird der Markt verboten 
(M. 16): er engewisse danne dem IE une den Dürgern daz er sin niht mer tv, 
daz si: des gewis sin. 
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hier umsomehr ins Gewicht, als das Augsburger Stadtrecht nicht 
eine subsidiäre Rechtsquelle ist, wie der Schwabenspiegel, der selbst 
sagt (L. 1), dass sein Landrecht durch gute Gewohnheit N 
werden (Art salvatorischer Klausel) sol. — 

Fassen wir den strafrechtlichen ‘Eindruck unsrer onellen ganz 
kurz Zusammen; so dürfte die Schwäche beider darin liegen, dass 
sie einer Periode der Umwälzung entstammen. Weder die: Scheidung 
zwischen öffentlichem und Privat-Strafrecht, noch die Grundsätze für 
Auswahl und Abetafung der Strafen sind zu einem Abschlusse ge- 
langt. - Ä 
Daher der Inabreistiehe Eindruck: Fecht le Willkürlichkeiten. 
Man vergleiche besonders in Augsburg die Übertretungen der Markt- 
gesetze (unmotivierte Strenge bei No. 28; 29), die verschiedene Strafe 
für unerlaubtes Betreten der Stadt, die Willkür in Abmessung der 
Länge der Stadtverweisung, die an Stelle andrer Strafen tritt 
(10 Pfund = 5 Jahr; 2 Pfund = !/, Jahr). Man bemerke auch das 
Schwanken bei Behandlung des Rückfalls. — 

 Andrerseits sind die Quellen im Allgemeinen recht Kar durch- 
gearbeitet, so. dass man sich die grosse Verbreitung und das grosse 
Ansehen des Schwabenspiegels (Schröder p. 629. — Stobbe p:337; 502). 
und die lange Dauer der Giltigkeit des Augsburger Stadtrechts wohl 
erklären kann. Letzteres. ist eben den eigentümlichen städtischen 
Verhältnissen ganz angepasst, und die Eigenschaften sind in der 
Tat besonders charakteristisch für dasselbe, welche Homeyer (über 
F.’s Ausgabe p. 759) schon im Jahre 1829 erkannt hat, nämlich 
Fülle des Stoffes und Unabhängigkeit von den Rechtsbüchern 
(s. auch Franklin p. 60). — 

Unsere beiden Quellen enthalten sehr wenige Widersprüche”), 
und das ist besonders bei .dem Schwabenspiegel®) auffallend, . der 
aus so vielen Quellen geschöpft hat und dessen strafrechtliche Be- 
stimmungen in der Regel so auseinandergerissen und zerstreut sind. 


7) Das Stadtrecht nur Abweichungen. zwischen Statut und Einträgen. — 
Der Schwabenspiegel in den Artikeln L. 174 IV zu 254. L. 98 zu 325, 1. 

8) Man kann diesen in seinem strafrechtlichen Teile nicht mit Stobbe (p. 2 
„eine verwirrte Kompilation voller Widersprüche“ nennen. | 
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In dem Prozesse des Müllers Arnold war das Urteil Friedrichs: 
des Grossen ‚kein ungerechter und tyrannischer Machtspruch. : | 


2: Ein im: Auslande- dauernd von Tisch und Bett. getrennter Ehe: 
gatte kann das- Trennungsurteil des Auslandes in Deutschland, wenn 
eine Wiedervereinigung nicht Statt gefunden hat, ohne: neuen Ehe- 
prozess in ein ‚Scheidungsurteil uinwandeln lassen. 

a sögenannte amerikanische Duell ist nach R. st 6. B. als ; Mord 
zu bestrafen. | | 

ne welche. im Strafprozess, obwohl. selbst von der 
Schuld ihrer Klienten überzeugt, diesen rathen, belastende Aussagen 


zu verweigern, "machen: sich der Begünstigung nach $ 257 St. 6. B. 
re 


Lebenslauf. 


Am 18. Mai 1867 bin ich in Berlin geboren, Mein Vater, Justizrath Eduard 
Caspar, Sohn des Gutsbesitzers Caspar in Laptau bei Königsberg i i. Pr., war von 
1853 bis 1885 als Rechtsanwalt und Notar am Kgl. Kammergericht in Berlin 
thätıg und zog sich 1886 nach Potsdam zurück, wo er.am 5. September 1891 
gestorben ist; meine Mutter Elisabeth geb. Groschke, ist die Tochter des in 
Berlin 1859 verstorbenen Geh. Ober-Regierungsraths Groschke. Ich erhielt den 
ersten Unterricht durch Privatlehrer im elterlichen Hause, besuchte von Quarta 
an das Kgl. Wilhelms-Gymnasium in Berlin, wurde am 17. März 1883 durch 
Herrn Oberhofprediger Kögel eingesegnet, bestand am 1. April 1886 die Abi- 
turienten-Prüfung und wandte mich dem Studium der Rechtswissenschaft zu. 
Nachdem ich ein Semester in Berlin studiert hatte,. verlebte ich neun Monate im 
Auslande, den grössten Theil dieser Zeit in Genf, Florenz und Rom. Darauf 
setzte ich meine Studien in Tübingen, Berlin und Leipzig fort, hörte die Vor- 
lesungen der Herren Professoren: Neumann in Tübingen, Curtius, Dambach, 
Dernburg, Dilthey, Eck, von Gneist, Goldschmidt, von Treitschke in Berlin, Bin- 
ding, Brentano, Friedberg, Roscher, R. Schmidt, Sohm, Wach, Windscheid in 
Leipzig, und nahm an den. praktischen Vebnngen "bei den Herren Professoren 
Binding, Eck und Wach Theil. Allen meinen hochverehrten Lehrern bin ich zu 
vielem Dank verpflichtet. Am 27. Juni 1890 bestand ich die erste juristische 
Staatsprüfung bei dem Kgl. Kammergericht in Berlin und widmete mich seitdem 
der Ausarbeitung meiner Dissertation. Ich werde der Herren Professoren Berner, 
Binding und Sohm, die mir bei dieser Arbeit ihren gütigen Rath ertheilten, stets 
in aufrichtiger Dankbarkeit gedenken. 

Das Examen rigorosum habe ich am 22. December 1891 bestanden und bin 
_ mit meiner Eidesleistung am 7. Januar 1892 in den praktischen Vorbereitungs- 
dienst unter Leitung des Herrn Amtsrichters Reck in Werder a. H. eingetreten. 
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